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Nun find die Herren Franzoſen wieder
aus Berlin abgezogen, und in manchem
„verſtändigungs“ frohen Herzen mag voll
romantiſcher Wehmut das Lied des Trom-
peters von Säckingen aufklingen:

Behüt dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen,
behüt dich Gott, es hat nicht ſollen ſein!

Denn von all den großen Hoffnungen
unſerer Linksparteien auf den Franzoſen-
beſuch iſt nichts übrig geblieben als: „Aus-
ſchuß“, oder doch nicht viel mehr: ein Aus-
ſchuß. An dieſen Strohhalm muß ſich nun
die ertrinkende Hoffnung unſerer „Verſtändi-
gungspolitiker“ klammern. Keine Verſailles-
reviſion, keine Reparationsreviſion, keine
Anleitze zur Tanierung der deutſchen Finan-
zen. Sondern nur eine echt franzöſiſche Zu
mutung: das deutſche Volk als Ganzes ſoll
gewiſſermaßen der Lohnarbeiter Frankreichs
werden (aber vhne Sozialverſicherung und
Lohntarif!) und ſoll im Schweiße ſeines An-
geſichts den reichen franzöſiſchen Herren ihre
Kolonien und Aehnliches ausbauen. Das
deutſche Volk wird ſich für dieſe Rolle be-
danken, ſelbſt wenn unſere Linksparteien
ſie ihm noch ſo ſchmackhaft zu machen ver-
ſuchen.

Aber was werden dieſe deutſchen Links-
parteien denn in Zukunft überhaupt noch zu
ſagen haben? All das, was dem deutſchen
Volke immer mehr als lebenswichtig erkenn-
bar wird: den Verzicht Frankreichs auf alle
„Errungenſchaften“ des Verſailler Ver-
trages werden gerade dieſe deutſchen Links-
parteien von Frankreich niemals erreichen.
Ja, ſie können dieſe Forderungen noch nicht
einmal mit wirklichem Nachdruck an Frank-
reich ſtellen. Denn ihr eigenes Schickſal iſt
in ſo merkwürdiger Weiſe mit dem Schickſal
Frankreichs verbunden, daß man beinahe
ſagen könnte:

„Jm Leben vereint, im Tode vereint,
Es war eine glückliche Ehe.“

Denn gleichzeitig um nicht zu ſagen ge-
meinſam mit den Franzoſen haben ſie das
alte Deutſchland niedergeworfen, und gleich-
zeitig, während die Franzoſen ihre außen-
politiſche Herrſchaft über Deutſchland auf-
richteten, richteten die deutſchen Linksparteien
ihre innenpolitiſche Herrſchaft über Deutſch-
land auf. Aber das geheimnisvoll waltende
Schickſal läßt ſeiner nicht ſpotten und hält
die beiden Weggenoſſen auch jetzt trotz allen
Sträubens in ihrer Schickſalsverbundenheit
feſt, jetzt, wo das Ende der Herrſchaft der
beiden über Deutſchland kommt:

Noch einmal hat ſich deutſcher ſoziali-
ſtiſcher und franzöſiſcher Wille zur Herrſchaft
über Deutſchland in dieſen Tagen, und ſogar
in der Reichshauptſtadt ſelber, die Hand ge-
reicht. Und hat es ſogar fertig gebracht, den
großen Feldmarſchall des deutſchen Kriegesin dieſen Begrüßungsakt hineinzugtehen.
Aber bei dieſem Höhepunkt der deutſch
franzöſiſchen Verſ'indigung mußten wir an
den Vers Hebbels denken:
Jch ſah des Sommers letzte Roſe ſtehn,
Sie war, als ob ſie bluten könne, rot;Da ſprach ich ſchaudernd im Vorübergehn:
So weit im Leben iſt zu nah am Tod!

Ueber all den Begrüßungsworten an die
Franzoſen und über den Beifallsrufen ihrer
deutſchen Anhänger klang dumpf wte Schick-
ſalsmahnung aus ferner Zeit jener Ruf der
römiſchen Gladiatoren an den Caeſar:
„Morituri te salutant“ („Die zum Tode
gehen, grüßen dich“). Die deutſchen Träger
dieſer Verſtändigungspolitik
„die zum Tode gehen“. Ein neues deutſches
Geſchlecht und eine neue deutſche Zeit kommt
herauf.

Auch für die Franzoſen und ihre
Herrſcherherrlichkeit gilt, daß ſie „morituri“
ſind, daß ihre Herrſchaft zum Tode geht: die
Kriſe des engliſchen Pfundes (zu der die
Franzoſen, vom Herrſcherwahn verblendet,
ſelber ihr gut Teil beigetragen haben), be-
ginnt ſchon jetzt das ſtolze Gebäude des
franzöſiſchen Reichtums und der franzöſiſchen
Herrſchaft zu erſchüttern. Nicht nur das
Gebäude des franzöſiſchen Reichtums, wie
das zahlreiche Meldungen der letzten Tage
aus Frankreich deutlich zeigen, ſondern auch
das Gebäude der franzöſiſchen politiſchen
Herrſchaft. Nur ein ganz kleines und doch
ſo bezeichnendes Beiſpiel ſei dafür genannt:
zum erſten Male hat Frankreich jetzt in Genf
eine ſchwere Niederlage erlitten, denn der
Völkerbund hat beſchloſſen, alle Regierungen

ſind Männer,

Schulſtreik

Von Franzoſen, Sozialiſten und Nazis.
in Berlin.

Als Proteſt gegen den Lehrer- Abbau und Schulzuſammenlegung.
Als Proteſt gegen die von der Stadt auf

dem Gebiet des Schulweſens durchgeführten
Sparmaßnahmen iſt es heute in zwei Schulen
in Berlin zu Schulſtreiks gekommen. Jn
der 155.“156. Gemeindeſchule in der Markus-
ſtraße 49 ſind von 1200 Schülern 1150 nicht
zum Unterricht erſchienen, um auf Ver-
anlaſſung ihrer Eltern auf dieſe Weiſe gegen
den Abbau von Junglehrern und wegen
Imſchulung von 87 Kindern zu proteſtieren.

Der Proteſt gegen die Umſchulung wirddamnt begründet, daß der Schulweg der
Kinder in vielen Fällen um etwa 30 Minuten
verlängert würde und über viele gefährliche
Plätze und Straßenkreuzungen führen würde.
Der zuſtändige Schulrat iſt feſt entſchloſſen,den einmal erlaſſenen Beſchluß aufrechtzu-
erhalten.

Die Eltern ſollen geſonnen ſein, den
Streik auch nach Beendigung der Ferien
fortzuſetzen. Vielfach iſt in Elternkreiſen die
Meinung verbreitet, daß in chriſtlichen
Schulen, wie es auch die 155. und 156. Ge

meindeſchule ſind, der Prozentſatz der abge-
bauten Junglehrer im Vergleich zu dem der
weltlichen Schule ein höherer ſei. Der Magi-
ſtrat beſtreitet das.

Auch im Norden Berlingin der 16. Hilfs-
ſchule, Seeſtraße 84, haben die Eltern be-ſchloſſen, ihre Kinder nicht zur Schule zu
ſchicken. Die Schule iſt innerhalb eines
Jahres viermal verlegt worden. Jetzt ſoll
ſie mit der 14. Hilfsſchule in der Antonſtraße
vereinigt werden. Die Eltern ſind nun der
Anſicht, daß ihre Kinder bei dem ewigen
Wechſeln der Schulräume nicht ordnungs-
gemäß unterrichtet werden können. Außer-
dem erheben ſie Proteſt gegen die bevor-
ſtehende Entlaſſung von drei Junglehrern,
die mit den Kindern beſonders gut um-
zugehen verſtanden. Von den 100 Kindern
der 16. Hilfsſchule erſchien geſtern nur ein
ganz geringer Teil zum Unterricht, ſo daß
er nicht ſtattfinden konnte. Vor dem Schul-
gebäude waren Streikpoſten aufgeſtellt, die
die Kinder am Betreten der Schule hindern
ſollten.

Tolle Zuſtände in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: Jn verſchie-

denen Teilen Spaniens haben im Laufe des
Dienstags ſchwere Ausſchreitungen ſtattge-
funden. Jn Santiago gerieten ſtreikende und
arbeitswillige Eiſenbahnarbeiter in eine
Schießerei. Ein Arbeiter wurde getötet. Jn
Granada drohen die Eiſenbahner mit Streik,
falls keine Lohnerhöhung eintritt. Jn
Valencia zerſchlugen die ſtreikenedn Kellner
Schaufenſter und Einrichtungsgegenſtände
von Café häuſern und Bars, drangen in eingroßes Hotel ein und verurſachten dort er
heblichen Materialſchaden. Jn Manreſa bei
Barcelona brachten ſtreikende Telephon-
arbeiter
an 16 Stellen Sprengkörper zur Exploſion

und zerſtörten verſchiedene Fernſprechlinien.
Jn Sevilla verſuchten Arbeitsloſe die Stände
auf dem Wochenmarkt in Brand zu ſtecken
und beſchädigten durch Steinwürfe 50 Autos
erheblich, die vor dem Stierkampfplatz
warteten.

Caceres verlangten
Kommuniſten unter Führung des
Bürgermeiſters die Freilaſſung der
verhafteten Kommuniſten und gingen gegen
die Polizei mit Steinen und Schußwaffen
vor. Die Polizei trieb die Angreifer zurück,
die inzwiſchen ſämtliche Fernſprechverbindun-
gen durchſchnitten hatten. Zwei Kommu-
niſten erhielten ſchwere Schußverletzungen.
Bei Pamplona drangen Kommuniſten in ein
Lanögut ein und
ſchlachteten eine Herde von 100 Schafen ab.
Jn Stadt und Provinz Salamanca iſt wegen
des Generalſtreiks ein großes Militärauf-
gebot zuſammengezogen worden, da es
dauernd zu Ausſchreitungen der Streiken-
den kommt. Das Gebäude der katholiſchen
Zeitung wurde ſtark beſchädigt. Jn mehreren
Dörfern der Provinz Cordoba wurde der
revolutionäre Generalſtreik erklärt.

Jn der Provinz

Am 15. November heſſiſche
Landtagswahlen.

Aus Darmſtadt wird amtlich mitgeteilt:
Als Tag der Wahl zum Landtag wird Sonn-
tag, der 15. November 1931, beſtimmt.

hl 2—
Amerika rechnet mit Brünings

Beſuch.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Laval werde Ende November,
Reichskanzler Brüning Anfang Dezember
in Amerika eintreffen. Beide Miniſter wür-
den dann die Rückreiſe gemeinſam antreten.
Der „Courant“ beruft ſich auf Auslaſſungen
im „Sun“ und im „World“ und ſchreibt

„weiter, wenn auch das offizielle Berlin noch
nichts wiſſen wolle, ſo ſtehe doch feſt, daß der
amerikaniſche Botſchafter Sakket ſchon vor
vierzehn Tagen die Anregung des Präſiden-
ten Hoover in Berlin weitergegeben habe.

Auch die Pariſer Ausgabe des Neuyorker
„Herald“ meldet aus Waſhington, dort er
warte man bis Jahresende auch den deutſchen
Reichskanzler. Ueber die Verlängerung des
Hoover-Freijahres werde nur in Waſhington
mit Laval und Brüning perſönlich konferiert
werden können. Die Konferenz der ameri-
kaniſchen Botſchafter bei Hoover, die ur
ſprünglich auf den 4. Dezember feſtgeſetzt
war, iſt auf den 10. Dezember verſchoben
worden.

Der Neuyorker Korreſpondent des „Man-
cheſter Guardian“ meldet, Präſident Hoover
beabſichtige, die Stundung der Kriegsſchul-
den zunächſt nur um ein weiteres Jahr aus-
zudehnen. Jn den Vereinigten Staaten ſei
eine energiſche Kampagne in dieſem Sinne
unternommen worden.

Bilanz des Franzoſenbeſuchs.
Entgegen anderslautenden Meldungen

wird von zuſtändiger Berliner Seite mit-
geteilt, daß bei den deutſch- franzöſiſchen
Beſprechungen politiſche Fragen nicht er-
örtert ſeien. Auch die Reparationsfrageſei nicht angeſchni tten und der inter
miniſterielle Ausſchuß werde ſich nicht mit
dieſer Frage befaſſen.

Das Pariſer „Journal“ verweiſt auf eine
Erklärung Lavals, daß er in Berlin keine
franzöſiſchen Jntereſſen geopfert habe.

aufzufordern, ſich bis zum 1. November d. J.
zu erklären, ob ſie bereit ſind, von dieſem
Zeitpunkt für die Dauer eines Jahres einen
Waffenſtillſtand der Rüſtungen anzunehmen.
Und dieſer Beſchluß konnte von Frankreich
und ſeinen Vaſallen gemeinſam mit Japan
zwar abgeſchwächt, aber nicht mehr verhin-
dert werden. Die Weltbegeiſterung für
Frankreich wandelt ſich in Weltgegnerſchaft
gegen Frankreich. Das iſt der Anfang vom
Ende der franzöſiſchen Herrſcherſtellung.

Und noch ein ſeltſames Walten des Schick-
ſals: Am gleichen Tage, an dem der Feld-
marſchall und Reichspräſident Hindenburg
den Franzoſen, die ihn als Kriegsverbrecher
zum Tode verurteilt und dieſes Urteil bis
heute nicht aufgehoben haben, die Hand zum
Gruß reichen zu müſſen glaubte, hat eine
Wahl, in Hamburg, wie ein Blitzen in der
Nacht, den wahren Willen des deutſchen
Volkes, des neuen Deutſchlands, enthüllt:
die Träger der deutſch- franzöſiſchen Verſtän-
digungspolitik haben eine ſchwere Nieder-
lage erlitten, und ihrer und der Franzoſen
leidenſchaftlichſte Gegner, die Nationalſozia-
liſten, haben einen neuen ſtolzen Sieg er-
rungen. Deutſchland erwacht!

Dieſer nationalſozialiſtiſche Wahlſieg hat
manchen Freund wie Feind in Erſtaunen
verſetzt. Denn in der letzten Zeit hörte man
landauf, landab bei Freunden wie Gegnern
ein erſtauntes Fragen: „Was iſt's mit den
Nazis?“ Dieſe rührigſte aller deutſchen
Parteien hielt ſich eine vielen völlig unerklär-
liche Zurückhaltung auf. Sie war legal wie
eine Oppoſitionspartei kaum legaler ſein
konnte. So legal, daß die Gegner mit ge-
heimem Triumph ſich ſchon ſagten: „DenNazis iſt der Mut vergangen, die Auflöſung
beginnt“, und daß von ihren Freunden und
Anhängern mancher ein ſtarkes Abwandern

der radikalen nationalſozialiſtiſchen Elemente
zu den Kommuniſten befürchtete. Nun hat
das Hamburger Wahlergebnis Klarheit ge-
ſchaffen: trotz aller Zurückhaltung und Lega-
lität ſchreitet die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung unaufhaltſam vorwärts.

Aber die Frage bleibt: „Was iſt's mit den
Nazis?“ Warum dieſe betonte Legalität
und dieſe Zurückhaltung? Und dieſe Frage
verlangt angeſichts des weiteren Aufſtiegs
der national ſozialiſtiſchen Bewegung zu
immer entſcheidenderer Bedeutung eine Er-
klärung, zumal dieſe Erklärung zugleich
einen Maßſtab gibt für den inneren Wert
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Wären die Nazis wirklich nur die hem-
mungsloſen Demagogen und Radikaliſten,
als die ſie von den um ihre Herrſchaft ban-
genden heutigen Regierungsparteien bezeich-
net werden, dann hätten ſie mit dem Sturm-
geiſt, der ſie beſeelt, eine hemmungsloſe
politiſche Rattenfängeragitation entfalten
und eine noch viel größere Zahl von Wäh-
lern gewinnen können. Wenn ſie ſtatt deſſen
auch auf die Gefahr von Stimmverluſten ſo
ſtark Legalität und Zurückhaltung geübt
haben, ſo kommt darin eine politiſche Klug-
heit und ein Verantwortungsgefühl zum
Ausdruck, die neues Zukunftsvertrauen
wecken. Die nativonalſozialiſtiſchen Führer
haben damit bewieſen, daß ſie die Grenzen
ihrer Macht richtig erkannt haben: daß ſie
nicht ganz allein die Regierung und die Ver-
antwortung im Staate übernehmen können,
ſondern nur in Zuſammenarbeit mit den
übrigen nationalen Kreiſen. Die national-
ſozialiſtiſchen Führer haben daraus die
notwendige Folgerung der Zurückhaltung
und Betonung der Legalität gezogen. Und
das ilt die Erklärung auf die Frage, die

landauf, landab geht: „Was iſt's mit den
Nazis?“

Daß trotz dieſer Zurückhaltung die Ham-
burger Wahlen einen neuen großen Aufſtieg
der Nationalſozialiſten gebracht haben, iſt
zugleich der Beweis eines bedeutſamen
politiſchen Fortſchritts der Geführten,
der deutſchen Wähler: Das Hamburger
Wahlergebnis zeigt, daß immer größere
Maſſen unſeres Volkes ſich nicht mehr von
ſchönklingenden Verſprechungen und mate-
riellen Zuſagen einfangen laſſen, ſondern
daß ſie den Dingen und den Menſchen auf
den Grund zu gehen und auf das zu tiefſt
Entſcheidende zu achten beginnen: auf den
Charakter, auf den Geiſt der Politiker und
Politik. Die Nationalſozialiſten verſprechen
nicht, ſondern ſie fordern, und fordern
Höchſtes: „Durch Opfer zur Freiheit“.

Wenn ſolcher harten ſtolzen Parole jetzt
immer mehr Millionen unſeres Volkes fol-
gen, dann iſt das der Anfang vom Ende der
Herrſchaft des marxiſtiſchen Geiſtes und
des Geiſtes von Verſailles. Ein neuer Geiſt
tritt die Herrſchaft an über unſer Volk. Und
das iſt das Verdienſt des Nationalſozialis-
mus und zugleich die zweite und wichtigſte
Antwort auf die Frage: „Was iſt's mit den
Nazis

Aber je näher die Nationalſozialiſten dem
Ziel kommen, die Macht und die Verant-
wortung für das deutſche Volk zu über-
nehmen, deſto ſchwerer, aber auch deſto wich-
tiger wird für ſie, daß ſie ſich der Grenzen
ihrer Macht und der eigentlichen Aufgabe
aller wahrhaft nationalen Peltit bewußt
bleiben: über alle unweſentlichen, d. h. nicht
im Charakter und in der Grundgeſinnung
liegenden Meinungsverſchiedenheiten hinweg
eine einheitliche Willensrichtung im Volk
und damit ſchließlich ein iches Volk
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Frage offen: „Was iſt's mit den Nazis?“
dem Sinne, daß ſie auch weiterhin die

kluge und von dem großen Ziel beſtimmte
Zurückhaltung üben müſſen, die ein gemein-ſames Wirken der geſamten nationalen
Bewegung ermöglicht. Hier die opferfreudige
Begeiſterung, dort der kühle Wille und die
Erfahrung im praktiſchen Handeln, hier
Jugend, dort reifes Alter. Nur wenn beide
mee argy und zuſammenwirken, kann
as große Werk gelingen: das Wieder-

erſtehen der deutſchen Nation.
Dr. H. Eze.

ſchaffen. Deshalb bleibt auch in Zukunft
e

in

Die neue Notverorönung erſt
Ende nächſter Woche

Aus Berlin verlautet: Die Reichsregie-
rung kommt mit der neuen Notverordnung
nicht zu Ende. Offiziös verlautet, die Materie
habe ſich ſo erweitert, daß mit der Veröffent-
lichung der großen Notverordnung nicht vor
Ende nächſter Woche zu rechnen ſei. Ob dieſer
Termin ſchließlich innegehalten wird, das
weiß man heute auch noch nicht.

Keine weitere Beamtengehalts-
kürzung.

Jn Erwiderung anderslautender Ge
rüchte teilt die Preſſeſtelle des Reichs-
finanz miniſteriums mit, daß dort von einer
in Ausſicht ſtehenden Kürzung der Be-
e tengebätees nicht das geringſte bekannt

Ab 1, Oktober Auflegung der
Reichsbahnanleihe.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die neue
42prozentige Reichsbahnanleihe, die eine
Rückwanderung deutſcher Fluchtkapitalien an
ſtrebt, wird am 1. Oktober offiziell aufgelegt
werden; jedoch werden auch heute ſchon An-
leihezeichner nicht abgewieſen werden. Die
Friſt für die Steueramneſtie läuft bis 15. Ok-
tober, während andere Zeichner die Anleihe
bis zum 31. Dezember erwerben können. Der
Anleihebetrag iſt unbegrenzt. Der Ausgabe-
kurs beträgt 100 v. H. Eine Börſeneinfüh-
rung iſt vorbehalten.

Auch Jtalien
gibt den Golöſtandard auf.

Aus Rom wird gemeldet: Muſſolini hat
ſämtliche diplomatiſchen und konſulariſchen
Vertreter Jtaliens im Auslande angewieſen,
nochmals den Gerüchten kategoriſch und in
aller Form zu widerſprechen, nach denen die
italieniſche Regierung angeblich beabſichtige,
den durch das Geſetz vom Dezember 1927 feſt-
gelegten Stabiliſterungskurs der Lira zu
ändern. (Der Kurs betrug 92 Lire 1 engl.
Pfund.)

Demnach gibt auch Italien den Gold-
ſtandard auf und läßt die Lira im gleichen
Verhältnis wie das engliſche Pfund ab-
ſinken.

Währungskriſe auch in Belgien
Der Brüſſeler „Soir“ meldet von Maſſen-

Tndigungen ausländiſcher Gelder in
Belgien. Die Staatsbank ſehe ſich zu Gegen-
maßnahmen veranlaßt, über die am Mitt-
woch beim Miniſterpräſidenten verhandelt
werde.

Die 36er ſiebzig Jahre in Halle.
Von Generalmajor a. D.

Seitdem Halle brandenburgiſch- preußiſch
geworden war, iſt es bis 1919 immer Garni-
ſonſtadt geweſen. Kein Truppenteil aber hat
ſo lange in ſeinen Mauern geſtanden wie das
Füſilier- Regiment 36.

Am 4. Oktober 1861, alſo vor 70 Jahren,
marſchierte es zum erſten Male
von Querfurt her über die Eliſabeth-Brücken
in Halle ein und löſte hier mit dem Stab, I.
und II. Bataillon das Jnf.-Regt. 32 ab, das
ſeit 1832 die hieſige Garniſon gebildet hatte.
Das III. Bataillon kam nach Zeitz.

Lange Eiſenbahnfahrt und mehrere Tage-
märſche lagen hinter dem Regiment, es kam
aus Luxemburg, das damals noch
deutſche Bundesfeſtung war. Hier
hatte es mit öſterreichiſchen und anderen
preußiſchen Regimentern die Feſtungsbe-
ſatzung gebildet. Den Anlaß zur Standort-
veränderung hatte die große Armee-Reorga-
niſation des Prinzregenten, nachmaligen Kö-
nigs Wilhelm I., gebildet, die Preußen in-
ſtandſetzte, die deutſche Frage durch die Kriege
von 1864, 1866 und 1870/71 zu löſen.

Dieſe Reorganiſation brachte für die Jn-
fanterie-Regimenter 33--40 (bis 1860 die
höchſten „Hausnummern“ in der Armee)
einſchneidende Veränderungen in bezug auf
Organiſation, Benennung, Bewaffnung und
Verwendung. Sie waren in den Jahren nach
den Befreiungskriegen gebildet, nur zwei Ba-
taillone ſtark, führten die Bezeichnung „Re-
ſerve-Regimenter“ und fanden meiſt nur als
Beſatzungen der weſtlichen Grenzfeſtungen
Verwendung. Als ſolche kamen ſie auch ſel-
tener als die anderen Regimenter an die
friſche Manöver-Luft.

Jm Jahre 1860 erhielten ſie dritte Batail-
lone und wurden Füſilier-Regimenter, leichte,
beſonders für den Schützendienſt verwendbare

nfanterie, alſo gerade das Gegenteil von
m, was ſie bis dahin geweſen waren.
Jedes der damals beſtehenden 9 Armee--

korps (Garde, I--VIII) erhielt ein Füſilier-
Regiment zugewieſen, das einen beſonders

henden, nicht aus beſtimmten Landwehr-ſondern aus e ganzen Armee-

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt be
kannt, daß die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
am 21. September 2 811 615 betrug. Dies be-
deutet gegenüber der Vorwoche eine Zu-
nahme um 22 595 und gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres eine Zunahme um

701 957. v
Vor dem Unterhaus demonſtrierte am

Dienstagabend eine große Menge von Ar-
beitsloſen. Sie ſangen kommuniſtiſche Lieder
und verſuchten immer wieder, die Polizei

abſperrungen zu durchbrechen und in das
Unterhaus einzudringen. Mehrere hundert

Poliziſten, darunter berittene, mußten auf
eboten werden, um die Menge in Schach zu
alten. r durfte eine Arbeitsloſen-

abordnung auf kurze Zeit einige Abgeord
nete im Unterhaus ſprechen.

Das Unterhaus nahm in dritter Leſung
das Sparſamkeitsgeſetz mit 297 gegen 242
Stimmen an. Daran ſchloß ſich ſofort die
die erſte Leſung des Oberhauſes, ſo daß das
Geſetz am Mittwoch vom König unterzeichnet
werden kann.

c

Der Landesvollzugsausſchuß der eng-
liſchen Arbeiterpartei hat beſchloſſen, daß alle
Mitglieder und Anhänger der nationalen
Regierung automatiſch und ſofort die Mit-
gliedſchaft in der Arbeiterpartei verlteren.
Damit ſind u. a. Macdonald, Snowden,
Thomas und alle anderen Labour- Miniſter
und Unterſtaatsſekretare des jetzigen Ka-
binetts aus der Arbeiterpartei ausgeſchloſſen
worden.
Ein Teuerungskommiſſar

in England?
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Die Pfundkriſe zeigt ſich in einem
ſtarken Anziehen der Preiſe für Auslands-
waren. Der Teuerungskommiſſar, den
Macdonald einfetzen wollte, amtiert immer
noch nicht. An der Londoner Börſe nennt an

Verſchärfung der Arbeitsloſigkeit in England.
eine kommende Pfundſtabiliſierung mit
60 Prozent des jetzigen Wertſtandes. Der
Antrag Lord Melchetßh im Oberhauſe, die
Einfuhr zu beſchränken und zeitweiſe zu ver
bieten, hat die Unterſtützung von 33 Lords
gefunden.

Vor einer großen weltwirtſchafts-
politiſchen Offenſive Englands.

m engliſchen Unterhaus wies Sir
Arthur Steel Maitland, ein früherer konſer-
vativer Miniſter, darauf hin, daß das Spar-
ſamkeitsgeſetz ſchon die Entwicklung in der
weiteren Zukunft berückſichtige. Jn den näch
ws zehn Jahren werde ſich ein Regime
nternationaler Abmachungen auf wirtſchaft

lichem und finanziellem Gebiete entwickeln,
das alle bisher erwogenen Pläne in den
Schatten ſtelle. Dieſe Fragen würden viel
wichtiger als die Abrüſtungsfrage werden.
Die Frage des internationalen Anleihe-
weſens, der Kohlenfrage und ähnliche Fragen
müßten international behandelt werden, ob
man wolle oder nicht, da ſie einen unmittel-
baren Einfluß auf das Wohlergehen der
Völker hätten. Jn dieſer Entwicklung werde
England eine führende, wenn nicht die füh-
rende Rolle übernehmen.
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Der Pariſer „Herald“ melbet aus
Jndien: Die Börſe und die Banken, die ſeit
drei Tagen geſchloſſen waren, ſind wieder
geöffnet worden. Das engliſche Pfund ver-
lor 50 Prozent ſeines Wertes. Die Aus-
wirkungen auf den Handel Jndieng ſind ſo
groß, daß in den Hafenſtädten Vorbereitun-
gen gegen Unruhen getroffen werden.

Das „Neue Wiener Extrablatt“ meldet
aus Südſlawien: Die Maſſenabhebungen bei
den Banken dauern an. Viele Banken
droſſeln die Auszahlungen bis zu 39 Prozent.
Die Unruhe unter den Sparern iſt noch in
Zunahme begriffen.

Die ſichere Markwährung.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die

Reden Brünings und Luthers auf der Spar-
kaſſentagung haben den unveräußerlichen
Willen Deutſchlands bekundet, die deutſche
Währung unverſehrt zu laſſen. Man hört,
daß die Reichsbank in den letzten Tagen
ihren Deviſenbeſtand derart umgeſtellt hat,
daß auch ein weiteres Fallen des engliſchen
Pfundes keine Minderung unſerer Deviſen-
decke mehr bringen kann. Jn der Reichs-
bank wurden heute früh auch alle Pläne für
abwegig erklärt, wonach dem einen oder
anderen Freiſtaat das Recht zu einer
Binnenwährung gegeben werden ſollte. Das
heißt zu einer Währung, die ſich auf Boden-
kredite oder ähnlichem aufbaut, alſo das Gold
als Wertmeſſer ausſchaltet. Jn der Reichs-
bank wird im Anſchluß an die Rede Luthers
auch erklärt, daß man zuverläſſige Jnfor-
mationen habe, wonach ſchon Anfang Ok-
tober die engliſche Regierung das Pfund auf
neue Goldbaſis umſtellen werde. Auch Eng-
land geht demnach vom Goldſtandard nicht
ab. Selbſt die Maßnahmen der ſkandina-
viſchen Notenbanken können nur als eine
Zwiſchenlöſung bezeichnet werden, zunächſt
wird dort die Einlöſung in Gold nur bis
zur Wiedereröffnung der ſkandinaviſchen
Börſen angeſetzt, das iſt bis zum 5. Okkober.

Hoffmann, Halle a. S.
korps-Bezirk ausgeſuchten Erſatz bekam. Das
Jnfſanterie- Regiment 36 (4. Reſerve-) kam
zum IV. Armeekorps (Provinz Sachſen) und
erhielt den Namen „Magdeburgiſches
Füſilier- Regiment Nr. 36“.

Ein Jahr noch mußte das Regiment aller-
dings den langweiligen Feſtungsdienſt tun,
hinter Wällen und Toren, die ſich allabendlich
ſchloſſen; dann ſchlug nach einem Manöver
in der Rheinprovinz die Stunde des Abmar-
ſches nach Halle und Zeitz. Die Freude des
Regiments war groß, in zwei offene, auf-
blühende Städte zu kommen. Gern zogen
die Bataillone in Halle ein, und freundlich
wurden ſie von den Hallenſern empfangen.
Nach den welſchen Lauten der Luxemburger
klang die halliſche Mundart dem Füſilier wie
lieblicher Geſang, da machte es nichts aus,
daß die Standortverhältniſſe nicht die be-
quemſten waren.

Kaſernen gab es in Halle noch nicht.
Die Mannſchaften waren in meiſt kleineren
Bürgerquartieren untergebracht. Verpflegt
wurden ſie in drei großen Speiſehäuſern. Die
Kammern befanden ſich teils in dem alten
Hauſe, das jetzt dem ſtolzen Ratshof Platz
gemacht hat, teils in einem Gebäude der
Moritzburg, an deſſen Stelle jetzt die Nach-
ahmung des früheren Talamtes ſteht.
Der große Exerzierplatz lag vor dem Stein

tor hinter dem Nordfriedhof,
als ſog. kleiner Exerzierplatz dienten der
Parade-, der Salinen- und der
Holzplatz am Saale-Ufer.

Großer Mangel herrſchte an bedeckten
Räumen für Regen- und Winterwetter. Die
halbverfallene Kirche und ein ſtickiger Keller
in der Moritzburg, ferner die Stallungen des
„Grünen Hofes“ (jetzt Arbeitsamt), ſowie
einige kleine Schuppen in Privatbeſitz muß-
ten genügen.
Das alte Preußen war ſparſam und baute
nicht gleich für jedes ſich dende Bedürfnis

einen Palaſt.
Die Schieß ſtände in der Dölauer

kriſe auf die deutſche Wirtſchaft.

Jm Zuſammenhang mit der entſchiedenen
Erklärung des Kanzlers und des Reichs-
bankpräſibenten für die Aufrechterhaltung
der Goldwährung ſteht auch die ungewöhn-
liche Feſtigkeit der Reichsmark im Ausland.
Jm Juli d. J. wollte Holland gegen die
Markwährung ung nichts mehr liefern, jetzt
verlangen alle Holländer, die Auslands-
valuta nötig haben, ſtatt Pfund Reichs-
mark! Am geſtrigen Tage ſind allein in
Amſterdam im Wechſelverkehr für 20 Mil-
lionen Reichsmark angefordert, ein Betr?g,
der nicht zu einem Drittel befriedigt werden
konnte. Gleiche Vorgänge ſpielen ſich in
Wien ab, wo der öſterreichiſche Schilling ſich
zu ſehr dem engliſchen Pfund anpaßt.

So bleibt inmitten unſerer eigenen wirt-
ſchaftlichen Not ein ruhender Pol: die
Feſtigkeit unſerer Wöhrung und damit die
Sicherheit, daß die Not unſerer Tage nicht
nochmals zu dem Elend der Jnflation führt.

Engliſcher Preſſevorſtoß
gegen die Mark.

Das halbamtliche engliſche Reuter-
Preſſebüro behandelte am Dienstag in einem
Telegramm die Auswirkungen der Pfund-

Reuter er-

Heide waren in einer Stunde beſchwerlichen
Marſches durch tiefen mahlenden Sand (heu-
tige Prachtſtraße) zu erreichen, ebenſo das be-
liebteſte Felddienſtgelände, die Brand-
berge (ſpäter großer Exerzierplatz). Der
gemeinſame Mittagstiſch der Offiziere befand
ſich im Hotel „Stadt Zürich“.

Etwas ganz Neues für das
waren
die zahlreichen Einjährig-Freiwilligen, meiſt

Studierende der Univerſität.
Nach Luxemburg hatte ſich nur ſelten ein
vereinzeltes Mitglied dieſer beſonderen mili-
täriſchen Gilde verirrt. Brachte auch ihre
große Zahl (bis zu 25 je Kompagnie) und be-
ſonders der Einſtellungszeitpunt des 1. April,
mitten im Ausbildungsjahr gelegen, manche
Unbequemlichkeit für die Ausbildung der
Truppe mit ſich, ſo begrüßte doch jeder Ein-
ſichtige dieſen Zuwachs an Jntelligenz und
Fogens als etwas Erfreuliches und Nütz-
liches.

Bald hatte ſich das Regiment in Halle ein-
gelebt, doch ſein Bleiben daſelbſt war zunächſt
nur kurz. Schon nach drei Jahren, nach Be
endigung des däniſchen Feldzuges,
an dem das Regiment nicht teilgenommen
hatte, wurde es zur Beſatzung der Elbherzog-
tümer aus dem Bezirk des IV. Armee-Korps
abkommandiert. Jn Schleswig-Hol-

verblieb es mit der Unterbrechung
urch den Felözug 1866 bis zum Kriege gegen

Frankreich mit der ehrenvollen Aufgabe, in
mitten eines dem Staatsverbande erſt eben
hinzugetretenen Landes Träger des
alt preußiſchen Geiſtes zu ſein. Er-
ſetzt wurde es in Halle durch die Magdebur-
giſchen Regimenter 66 (1864) und 27 (1865)
und dann von 1866--70 durch das neugebildete
Fhleßwig Holſteinſche Füſilier- Regiment Nr.

Regiment

Aber nach dem großen Kriege gegen
Frankreich kam das Regiment 1871 wieder
nach Halle, zunächſt nur mit dem III. Batail-
lon, vom 1. 4. 1884 ab dann auch mit dem Stab
und dem I. Bataillon.

Ein halbes Jahrhundert hat es dann un
ununterbrochen in der alten Salzſtadt geſtanden
und iſt mehr und mehr mit ihr verwachſen.

der Mobilmachung im
Ganz beſonders trat dies zutage in den1014,

blickt in der vorläufigen Schließung der
deutſchen Börſen ein Anzeichen ſt die
Schwere der deutſchen Kriſe und erklärt dieſe
mit der Befürchtung, daß infolge des Fallen
laſſens des Goldſtandards in mehreren
Ländern große Beträge deutſcher Wert
papiere aus Auslandsbeſitz auf den Markt

eworfen und infolgedeſſen auch ausländiſche
zaluten in beträchtlichem Umfange aus

Deutſchland herausgezogen werden könnten.
Reuter glaubt ſogar für den Fall einer früh
eitigen Wiedereröffnung der Börſen vonſehr ernſten Rückwirkungen auf deutſche

Banken ſprechen zu können. Die Kurgsfeſt
ſetzung ausländiſcher Zahlungsmittel durch
die Reichsbank ab Dienstag gebe zu der
Frage Anlaß, ob Deutſchland auch nach Ib-
kauf des Stillhalteabkommens noch in der
Lage fein werde, den Goldſtandard aufrecht
zuerhalten. Trotz Brünings ausdrücklicher
Erklärung herrſche in Finanzkreiſen allge
mein die Anſicht vor, daß der Kanzler mehr
verſprochen habe, als er zu halten in der
Lage ſei.

Dieſes ausgeſprochen tendenziöſe Reuter
Telegramm wird in Londoner Finanzkreiſen
mit der Verärgerung über die angebliche
Ablehnung einer britiſchen Anregung an die
deutſche Reichsbank begründet, dem eng
liſchen Schritt aus der Goldbaſis heraus zu
folgen.

Wie dazu von zuſtändiger Berliner Seite
erklärt wird, drückt ſich in der Haltung der
deutſchen Börſen weniger Schwäche aus als

der Wunſch die deutſche Poſition aufrechtzu
erhalten. Man müſſe ſich deutſcherſeits vor
einem Anſturm ausländiſcher Effektenver-
käufe ſchützen, um in der Lage zu bleiben, die
Beſtimmungen des Stillhalteabkommens
loyal durchzuführen. Dieſe Maßnahme be-
weiſe es gerade, wie ernſt es der deutſchen
Regierung und der Reichsbank damit ſei, an
dem Goldſtandard der Reichsmark feſtzu
halten.

Der Vorſtand des Reichsvereins der
hauptamtlichen Lehrerſchaft deutſcher Be
rufsſchulen und die Vorſitzenden der ihm an
geſchloſſenen Landesvereine faßten in einer
Sitzung in Salzelmen einſtimmig eine Ent
ſchließnng, in der gegen die in den Notver-
ordnungen enthaltenen beſonderen Härten
gegentiber der deutſchen Berufsſchullehrer
ſchaft Einfpruch erhoben wird.

Auch der Vorſtand des Allgemeinen deut
ſchen Lehrerinnenvereins erſucht die Regie
rungen um erneute Prüfung der Sparmaß-
nahmen auf dem Schulgebiet.

Aus Berlin verlautet: Die Gärung in der
Sozial demokratiſchen Partei geht weiter. Die
„Fackel“ der Oppoſition teilt mit, daß ſich
ihre Leſerzahl innerhalb 14 Tagen verzehn-
facht habe. Auch Potsdam und Werder haben
geſtern Beſchlüſſe für die Oppoſition gefaßt.
Das einſtige Spiel zwiſchen SPD. und den
abſplitternden Unabhängigen wiederholt ſich
heute haargenau.

Auf Grund der Notverorönung des
Reichspräſidenten vom 28. März 1931 iſt
wegen Beſchimpfung eines leitenden Beamten
des Staates der Berliner nationalſozia-
liſtiſche „Angriff“ auf die Dauer von drei
Wochen verboten worden wegen der an den
Straſanträgen des Staatsanwalts in dem
Schwurgerichtsprozeß gegen vier Mitglieder
des Sturmes 33 der NSDAP. geübten
Kritik.

Die Reichspoſt hat am Dienstag den
Lohntarif für die Arbeiter im Bereich der
Deutſchen Reichspoſt zum 31. Oktober ge-
kündigt.

Allabendlich ſammelte ſich damals eine große
Menſchenmenge in der Reilſtraße vor der
Kaſerne und dem Offizierskaſino, ſang in der
Begeiſterung vaterländiſche Lieder und ruhte
nicht eher, als bis die im Kaſino verſammel-
ten Offiziere an die geöffneten Fenſter
traten und mit einſtimmten. Dann erſchallten
aus der Menge heraus laute Hochrufe auf
„unſer Regiment“ und „unſere Offiziere“, bis
einer von dieſen das Wort ergriff zum Dank
und zum Hurra auf das geliebte Vaterland.

Groß war damals die Zahl der Hallen-
ſer ans allen Kreiſen der Bevölkerung und
ans allen Altersklaſſen, die ſich zum Ein

tritt beim Regiment freiwillig meldeten.
Sehr viele Hallenſer haben unter den Fah-
nen des Regiments auf Frankreichs Boden
geſtritten, gelitten und geblutet, und hoch,
ſehr hoch iſt die Zahl der Hallenſer, die im
Regiment ihre Treue zu Kaiſer und Reich
mit dem Tode beſiegelten.
Blut kittet! Und wenn auch das Re

giment 1919 mit der geſamten alten Armee
nach dem Diktat der Feinde der Auflöſung
verfiel, ſo ſpinnen ſich doch heute noch viele
Fäden hinüber zum alten 36. Regiment.

Jn Büros, Kontoren und Handwerker-
ſtuben ſitzen ſie und aus den Toren der Fa
briken ſchreiten ſie, die einſt die Nr. 36 tru-
gen, und in vielen Häuſern Halles hängt das
Bild des gefallenen Gatten, Sohnes oder
Bruders in der Uniform mit der 36 auf den
Achſelklappen. So kann man mit Recht ſagen,
daß das Regiment 36 ſeit 70 Jahren bis auf
den heutigen Tag in Halle lebt.

Viele Hallenſer wird es intereſſieren, daß
ſoeben im Verlag von Ed. Winkler in Eis-
leben ein Buch erſchienen iſt, betitelt „D a s
Füſilier- Regiment 36 im Welt-
kriege“. Es ſchildert an der Hand vieler
Gefechtsſkizzen und Bilder die Taten des
Regiments und manche Einzelerlebniſſe und
bringt in einer Ehrentafel die Namen der
3363 in ſeinen Reihen Gefallenen. Dieſe
Toten, ſie rufen uns mahnend zu: „Wir
gaben unſer Leben für die Ehre
und die Größe des Vaterlandes
hin, und was tut Jhr?“

Wir beginnen morgen mit der Veröffent-
lichung von Teilen dieſer Regiments-Kriegs»
g Die Red.
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Nus Merſeburg.
Noble Paſſionen

können hier abgelegt werden.
Es müßte ſozuſagen ein großer Kleider-

ſtänder von ſtaatswegen angefertigt werden,
damit die Leute all die Sachen, die ſie nicht
brauchen, ablegen, und andere, die das
Allernötigſte nicht haben, davon nehmen.
Das wäre ein Wunderwerk der Technik des
menſchlichen Herzens, aber es gibt keinen
Zimmermann, der ſo einen Kleiderſtänder
machen kann.

Indeſſen fangen die Leute doch langſam
an, unnütze koſtſpielige Angewohnheiten ab-

zutun. Es geht uns wie auf dem Vormarſch
im Kriege: im Torniſter iſt noch allerlei

Luxus, der ſchließlich ſpürbar in den Schul-
Der eine fängt an, und

die anderen machen es nach; das Ueber-
flüſſige fliegt in großen Bogen auf die Seite
oder es fällt heimlich zu Boden, vielleicht
begleitet von einer ſalzigen Träne.
Die noblen Paſſionen wollen nicht in dieſe
Zeit paſſen. Es iſt wie auf dem Vormarſch.
Wir ſind unterwegs zur Front. Es wird
ſchon heiß gekämpft, man hört das Ein-
ſchlagen der Geſchoſſe, man ſieht die Signale
leuchten. Da fliegt dies und jenes im Bogen
weg, oder man läßt es unbeachtet fallen.
Spare dir die Träne, du haſt nicht viel ver-
loren, es war nur eine Belaſtung für dein
Gepäck.

Der marſchiert am leichteſten und wohl
auch am freudigſten, den keine unnütze Laſt
drückt. Es geht um das Leben und nicht um
den Luxus des Lebens; es geht um Arbeit
und nicht um das Vergnügen. Es geht um
das Ganze und nicht um Nebenſachen, wie
es elegante Paſſionen ſind. Such dir bald
einen Platz, wo du aus deinen eleganten
Paſſionen unbemerkt herausſchlüpfen und ſie
gründlich ablegen kannſt. Jhre Zeit iſt vor-

über. O. B.
Mübag- Fahrt

nach Kloſterlausnitz-Jena.
Wie aus der Bekanntmachung im heuti-

gen Anzeigenteil erſichtlich, beabſichtigt die
Mübag am Sonntag, dem 4. Oktober 1931,
eine Autobusfahrt nach dem ſchönen Thürin-
gerland zu unternehmen. Die Hinfahrt ſoll
über Naumburg Camburg Dornburg
nach der alten Muſenſtadt Jena führen und
von dort durch den herbſtlichen Wald nach
Hermsdorf Kloſterlausnitz. Die Rückfahrt
nach Merſeburg iſt über Eiſenberg Naum-
burg vorgeſehen. Der Fahrpreis beträgt
5,75 Mark, für Kinder bis 10 Jahren die
Hälfte. Abfahrt 8 Uhr am „Tivoli“ in der
Hölle. Anmelbdungen zu der Fahrt nimmt das
Verkehrsbüro Kleine Ritterſtraße 3, Tele-
phon 3230 bis Sonnabend 13 Uhr entgegen.

Schluß des Fahrkartenverkaufs zur erſten
Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle

Wir erinnern daran, daß der Schluß des
Fahrkartenverkaufs für die erſte Fremden-
vorſtellung ſpäteſtens am 1. Oktober, alſo am
Donnerstag um 13 Uhr iſt, bei Ausverkauf
noch früher. Alle Theaterfreunde ſollten es
ſich nicht entgehen laſſen, die Winterſpielzeit
mit dem Beſuch dieſes Werkes zu beginnen.

Falle am Gokkhardkeich.
Wer in den Abendſtunden, von der Weißen-

felſer Straße kommend, die Gotthardteich-
promenade entlangwandert, um auf dieſem
kurzen und ſchönen Wege in das Weſtviertel
der Stadt zu gelangen, wird regelmäßig auf
unangenehme Weiſe aus ſeinem Gedanken-
flug in die rauhe Wirklichkeit zurückgeriſſen.
Kurz vor dem Eiſenbahnjoch befindet ſich
nämlich eine mit Granitſteinen gefaßte
Regenrinne, deren man ſich erſt dann erin-
nert, wenn man dieſe Falle mit einer durch
den ganzen Körper gehenden Erſchütterung
bereits paſſiert hat. Da ſich dieſer Weg einer
ſtändig wachſenden Benutzung erfreut, wäre
es ratſam, das Hindernis entweder durch
eine unterirdiſche Abflußröhre zu beſeitigen
oder aber für eine beſſere Beleuchtung Sorge
zu tragen, ehe ſich ein „Fehlgetretener“ ein-
mal ernſtlichen Körperſchaden zuzieht. We-
ſentliche Koſten könnten durch dieſe Verbeſſe-
rung, für die die vielen Paſſanten dankbar
ſein würden, kaum entſtehen.

Der übliche Zuſammenſtoß.
Ein Zuſammenſtoß, der leicht ſchwere

la ätte haben können, ereignete ſi
ienstagabend gegen 7 Uhr Ecke Blancke-

und Halliſche Straße. Ein kleiner Opel wollte
aus der Blanckeſtraße ſtadteinwärts in die
Halliſche Straße einbiegen, als in demſelben
Augenblick ein Auto aus Halle kam und von
hinten gegen dieſen fuhr. Dadurch wurde der
Führer des letzten Wagens von ſeinem Sitz
gegen die Windſchutzſcheibe geſchleudert. Er
trug dabei ſtarkblutende Schnittwunden da-
von, auch die Jnſaſſen des erſten Autos wur-
den durch Glasſplitter verletzt. Ein Sani-
täter legte die erſten Verbände an. Die
Wagen wurden beide abgeſchleppt.

Alkoholiſcher „Mut“ tobt ſich aus.
Jn der vergangenen Nacht wurde von

dem Vorgarten des Hauſes Halliſche Straße
29 das Eiſengitter aus der Einfriedungs-
mauer herausgeriſſen. Die Täter ſind bis-
her nicht ermittelt. Wie in ſo vielen Fällen,
werden auch hier Menſchen, denen der Alko-
hol jegliche Hemmung genommen hat, dieſen
verwerflichen Unfug verübt haben.

1866 1931.
Zum 75 jährigen Jubiläum der Merſeburger Gasanftalk.

Am 28. September waren gerade 75 Jahre
verfloſſen, daß unſerer lieben alten Vater
ſtadt „ein neues Licht aufging“, deſſen Leucht-
kraft, in immer größerer Vollkommenheit,
uns bis auf den heutigen n erhalten blieb
An jenem Tage wurde nämlich die ſtädti-
ſche Gas anſtalt eröffnet, weit drau-
ßen vor der Stadt, zwiſchen Bahnhofſtraße,
ſemegrsaßſe und Sandödweg (Damm- u. Poſt
traße).

Der Betrieb muß anfangs recht klein ge
weſen ſein, was aus den winzigen Gas-
keſſeln von damals zu ſchließen iſt.

Eine Wetterfahne, mit der großen weißen
Jahreszahl 1866 auf ſchwarzem Grunde,
überragte den ganzen Komplex, und iſt für
die Nachbarſchaft der ſicherſte Wetterprophet
für viele Jahrzehnte geweſen.

Die Merſeburger Gaſthäuſer und Ge
ſchäfte führten mit Freuden die Neuerung
ein, die eine große Erleichterung für ihre
Betriebe bedeutete. Auch die Stadt hatte
bald eine ganze Reihe Straßenlaternen auf
geſtellt; freilich war an eine Fernzündung
noch lange nicht zu denken, ſondern jede La-
terne mußte bei einbrechender Dunkelheit
einzeln angezündet werden, und

ſelbſtverſtändlich fiel bei Mondenſchein
jegliche künſtliche Straßenbeleuchtung aus.

Geruhte jedoch die Himmelslampe, einmal
ſich hinter Wolken zu verſtecken, ſo war es
gewiß nicht unſerer Stadtväter Schuld, daß
dann in den Straßen eine höchſtprogramm-
widrige Finſternis herrſchte. Jeder Nacht-
ſchwärmer mußte nun ſchon ſelbſt zuſehen,
wie er ſich unbeſchadet bis zu ſeinem Schlüſ-
ſelloch durchtappte.

Noch anfangs der 90er Jahre war eine
Kolonne Laternenanzünder im Poſt-
hofe ſtationiert. Jedenfalls zogen ſie mit
Einbruch der Dunkelheit von dort aus und
ſchwärmten in die ihnen zugeteilten Stadt
viertel. Sie trugen große Stangen ge
ſchultert, die tagsüber friedlich in einer Ecke
des Poſthofes lehnten. An den verdickten
Enden der „Lanzen“ befand ſich eine kleine
verborgene Flamme und darüber ein Haken,
mit denen ſie die Hähne der Straßenlaternen
auförehen mußten.

Allen voran marſchierte „Kanzler-Reſe“
als Häupterin der Kompagnie.

Sie war jedenfalls eine herzensgute Frau,
aber ihr Beruf hob ſie ſo aus dem Alltag
heraus ins öffentliche Leben, was zu jener
Zeit noch etwas ganz Ungewöhnliches war.
Sicher hat ſie auch darob den Brotneid
der Männerwelt erregt; denn ſie hat
viel Spott und Hohn aushalten müſſen, was
ihr allerdings nur reichlich Gelegenheit gab,

ihr Mundwerk gehörig zu üben. Sobald der
Spottruf erklang „Ulane mit derLanze“ oder „Ulane ohne Pferd“,
dann konnte ſie fuchsteufelswild werden!

Wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten auch
die Jungen. Auch wir Kinder hatten es
gewagt, in ſicherer Deckung durch das Gitter
des Poſthofes der rührigen Frau dieſen
Spottnamen zuzurufen. Aber da man ſich im
alten Merſeburg kannte, was nicht immer
gerade angenehm war, ſo waren auch wir

worden. Und fürchterliche Dro?
ung
„Kanzler-Reſe“ wollte zu Herrn Rektor
Block gehen, der damals in der Poſtſtraße
wohnte, und ihm ſagen, daß wir zu Oſtern
keine Zuckertüte kriegen ſollten.

Das war bitter, denn unſer Schulanfang
ſtand vor der Tür! Wir haben aber doch
unſere Zuckertüte bekommen und
dankbaren Herzens uns nie wieder unter
ſtanden, die brave Frau zu kränken.

Mit dem Wachſen der Stadt mußte auch
in der Gasanſtalt immer mehr an und ein
gebaut werden. Schon reichten die drei klei-
nen Gasbehälter von einſt nicht mehr aus!
Mit dieſen Umbauten auf kleinem Raume
wurde der Betrieb des Gaswerks immer
gefahrvoller für das Werk ſelbſt und
die Nachbarſchaft; denn mittlerweile war die
Stadt um das Gaswerk herumgewachſen,
das bei der Gründung noch im freien Felde
lag. Bahnhofſtraße, Dammſtraße und Poſt-
ſtraße waren jetzt mit Wohnhäuſern bebaut
worden. Trotzdem ſah der Magiſtrat noch
einmal von einer Verlegung ab und baute
zu Anfang unſeres Jahrhunderts

einen neuen Rieſenkeſſel, der bald der
Schrecken der Nachbarſchaft wurde.

Die ganze Gegend litt unter den Abgaſen
und Dämpfen des überlaſteten Gas-
werks, die nicht nur die Riechorgane beläſtig-
ten, ſondern ſelbſt den Oelanſtrich der Häuſer
zerſtörten. Jm Jahre 1912 wurde dann end-
lich der Neubau des Gaswerks an der
Weißenfelſer Straße durchgeführt und am
14. Dezember von dort aus die Gasverſor-
gung der Stadt übernommen.

Mit der neuen Gasanſtalt iſt auch die
Gilde der Laternenanzünder abgelöſt worden
Eine einzige „Druckwelle“ genügt,
um mit einem Schlage ſämtliche Stra-
ßenlaternen aufleuchten zu laſſen,
eine zweite Druckwelle bewirkt am Morgen
das Auslöſchen. Einige Kontrolleure, ſtatt
der hiſtoriſchen „Lanze“ eine Leiter auf dem
Rücken, genügen heute, die Lampen zur Ver-
nunft zu bringen, die ihr Licht auch am Tage
leuchten laſſen wollen.
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Perſonalveränderungen
bei der Regierung.

Am 30. September tritt Oberregierungs-
und -baurat Fritſch in den Ruheſtand; er
hat ſeit dem 1. April 1918 das Generaldezer-
nat für den Hochbau bei der Regierung
Merſeburg geführt. Regierungs- und
Baurat Rommel bei der Regierung
Schleswig iſt zum 1. Oktober zur Regierung
Merſeburg verſetzt worden. Rechnungs-
reviſor Blieſe tritt am 30. September in
den Ruheſtand. Regierungsoberſekretär
Mietzſch wurde zum 1. Oktober als Hilfs-
reviſor in das Rechnungsamt der Regierung
berufen. Regierungspraktikant Mäder
hat vor der Prüfungskommiſſion für den ge-
hobenen mittleren Dienſt beim Oberpräſi-
dium Berlin-Charlottenburg die Prüfung
für den Regierungsoberſekretärdienſt mit
„Gut“ beſtanden.

Polizeioberſtleutnant Graßhoff bei der
Polizeiverwaltung Oppeln iſt zum 1. Okto-
ber 1931 zur halliſchen Polizeiverwaltung
verſetzt unter Ernennung zum Vertreter des
Führers der Schutzpolizei Halle. Polizei-
major Max- Hermann Loefen wurde mit
ſofortiger Wirkung im Jntereſſe des Dien-
ſtes von der Polizeiverwaltung Elbing
(Schleswig) zur Polizeiverwaltung Halle
abgeordnet. Polizeiwachtmeiſter Bruch-
müller bei der Polizeiverwaltung Halle
iſt mit Wirkung vom 1. Oktober zum Poli-
zeileutnant befördert.

Oktoberfeſtlichkeiten in Merſeburg.
Wie alljährlich wird auch in dieſem Jahr

in den verſchiedenſten Lokalen unſerer Stadt
das Oktoberfeſt gefeiert. Wie wir uns
überzeugen konnten, hat man große Vorbe-
reitungen getroffen, um unſerer hieſigen
Bevölkerung zu Anfang Oktober Gelegenheit
zu geben, einmal nach berühmtem Münchener
Muſter ſich zu verluſtieren.

Jm „Ratskeller“ wird eine Original-
bayriſche Kapelle konzertieren; es gibt täg-
lich bayriſche Spezialgerichte (Weißwürſtel
und Radi u. a. m.). Die Tiſche ſind nicht ge
deckt, und man kann ſchon ſein „Moaß“ ein-
mal umkippen, ohne die Wäſcherei in koſt-
ſpielige Betätigung zu verſetzen. „Ein Abend
ohne Sorgen“ ſoll die Deviſe ſein. Hoffent-
lich iſt der darauffolgende Morgen dann
ebenſo ſorgenfrei.

Auch im „Café Schmied“, in dem heute
abend der beliebte Celliſt Rawiſch ſeinen
Abſchied feiert, iſt ab 1. Oktober täglich von
8 Uhr abends an großes Oktoberfeſt. Der
Berliner Conferenzier, Geſangs und Tanz-

dieſer Stätte ſeines humorvollen Amtes. Der
Eintritt iſt in beiden Lokalen frei, doch
dürfte es ſich empfehlen, den Etat der Be-
wegungsgelder für dieſe Veranſtaltung ein
klein wenig zu erhöhen.

Einmal mik der 5PD. konform.
Am Sonnabend abend fand im „Tivoli“

eine Mitgliederverſammlung der „Deut-
ſchen Friedensgeſellſchaft“ ſtatt. Jm Verlauf
derſelben traten nach längerer Debatte ſämt-
liche der SPD. angehörenden Mitglieder aus
der Friedensgeſellſchaft aus.

Dieſer Entſchluß der ſozialdemokratiſchen
Mitglieder der Friedensgeſellſchaft iſt aus-
nahmsweiſe einmal erfreulich zu nennen.
Bedauerlich iſt es nur, daß man ſo ſpät zu
der Erkenntnis gekommen iſt, mit ſeiner Zu-
gehörigkeit zu dieſer Geſellſchaft nicht irgend-
wie vaterländiſch ſich verhalten zu haben.
Erſt die gerichtliche Klärung der dunklen
Gelöquelle war notwendig, daß die Herr-
ſchaften das erfuhren, was ſeit Jahren die
Spatzen von den Dächern pfiffen: Mit feind-
lichem Auslandsgeld wurde die ſogenannte
„Friedensgeſellſchaft“ finanziert.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen.
Geſtern abend gegen 19,15 Uhr wurde der

Verkäuferin Erika Kuhmer, in Neuröſſen
wohnhaft, vom Hofe des Hauſes Kleine Rit-
terſtraße 4 das Fahrrad geſtohlen. Der
Täter iſt bisher unbekannt.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 80; Eier 12; Quark 30; Zwiebeln

4 Pfd. 15; grüne Bohnen 20; Wachsbohnen
20: Tomaten 15; Radieschen 2 Bd. 15;
r. Rüben 10; Rotkraut 8--10; Weißkraut 4;
Wirſing 6; Blumenkohl 20--40; Spinat 15;
2 Pfd. 25; Möhren 2 Pfd. 15; Sellerie 2 Stck.
25: Salatkopf 5--8; Pfifferlinge 40; Endi-
vien 10-25; Hagebutten 15; Aepfel 10--20;
Pflaumen 20, 2 Pfd. 35; Pfirſiche 35--40;
Weintrauben 3 Pfd. 50; Birnen 3 Pfd. 20;
Kartoffeln 10 Pfd. 27-—-30; Roſenkohl 25—-30;
Walnüſſe 40; Haſel- 30; Preißelbeeren 35--40
Champignon 80; Schwarzwurzel 40; Kürbis
Pfd. 5; Steinpilze 60; See- und Fluß-
fiſch Schellfiſch 50; Seeaal 50; Kabeljau 50
Seelachs 45; Rotbarſch 50; Scholle 607 Filet
65—-75; grüne Heringe 30; Bücklinge 40--45;
Flundern 60; Makrelen 40; geräucherte Ma-
krelen 60; geräucherter Schellfiſch 60; ge-
räucherter Fleckhering 70.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend
ruhiges und dieſiges, tagsüber aufheiterndes
Wetter mit Morgennebel. Gefahr von

humoriſt Walther Gutmann waltet an Bodenfroſt.
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25 Jahre

Firma Hermann Emanuel.
Am 1. Oktober begeht die weit über Mer-

ſeburgs Grenzen bekannte Firma Hermann
Emanuel, Gotthardt-Drogerie Drogen,
Lacke, Farben en gros, PhotoſpezialGeſchäft

ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum. Bereits
nach zweijähriger Tätigkeit auf dem Neu-
markt wurde in der Gotthardſtraße, in dem
Grundſtück des Glaſermeiſters Horn, die
Gottharddrogerie eröffnet. Am 1. Oktober
1918 erwarb der Jnhaber das Grundſtück
käuflich und war dadurch in der Lage, den
Engrosbetrieb bedeutend zu erweitern, ſo
daß ſich heute die Firma in der Jnduſtrie
der engeren und weiteren Umgebung Merſe
burgs eines großen Rufes erfreut. Am 1.
November 1929 wurde die Photoabteilung
des Geſchäfts ausgebaut und das Photo-
Spezialgeſchäft im neuen Kreishaus eröffnet.
Kriſe und Wirtſchaftsnot haben die Firma
auch nicht verſchont, vermochten ſie aber nicht
zu erſchüttern, da ſie nach ſtrengen kaufmän-
niſchen Grundſätzen geleitet wird. Wir
wünſchen der Firma und ihrem Jnhaber ein
ſtetes Wachſen, Blühen und Gedeihen.

50 Jahre Firma Max Rell.
Morgen jährt ſich zum 50. Male der Tag,

an dem der vor einigen Jahren verſtorbene
Max Nell auf dem Roßmarkt in Merſeburg
ein Manufakturwaren- Geſchäft gründete.
Der Grundſatz des in Merſeburg und Um-
gebung durch ſeinen aufrechten Charakter ſo
beliebten alten Herrn war nicht Ausdeh-
nung, ſondern ſolide Fundierung ſeines Un-
ternehmens. Durch unermüdlichen Fleiß und
Pflichttreue an der geſtellten Aufgabe, in
welche ſich mit ihm ſeine Gattin, eine heute
noch rüſtige und tätige alte Dame von über
70 Jahren teilte, iſt es ihm gelungen, ein
Unternehmen zu ſchaffen, das auch in den
heutigen Kriſenzeiten auf geſunden Funda-
menten ruht. Nach dem Tode des Gründers
übernahm ſeine jüngſte Tochter, Frau Char-
lotte Wittmund, das Geſchäft. Frau
Nell, ihre Mutter, ſtand ihr mit Rat und Tat
zur Seite, und durch unermüdlichen Fleiß
iſt es ihr gelungen, getreu dem Zielſtreben
ihres Vaters, der Firma das geſunde Fun-
dament durch alle Fährniſſe von Jnflation,
Kriſen und Deflation zu erhalten. Jhr Ver
dienſt iſt es, daß itrotz des bewußt klein ge
haltenen Rahmens ſich die Firma „Betten-
haus Max Nell“ größten Zuſpruches der
Kundſchaft und größter Wertſchätzung ſeitens
der Lieferanten erfreut. Wir wünſchen der
Firma, daß ſie getreu ihrem Wahlſpruch:
„Aufwärts durch Fleiß“ auch fernerhin eine
recht gedeihliche Entwicklung nehme.

50 Jahre im Dienſt!
Der Kanzleiſekretär i. R. Heinrich Biel-

mann, Clobicauer Straße 2a wohnhaft,
begeht am 1. Oktober ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum. Der Jubilar iſt am 11. Mai 1862
geboren und trat am 1. Oktober 1881 als
Dreijährig-Freiwilliger beim Hannoverſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 77 ein. Nach Ab-
lauf der Pflichtdienſtzeit kapitulierte er bei
der 7. Kompagnie des Thür. Jnfanterie-Re-
giments Nr. 94; erſt am 31. Mai 1894 ſchied
er aus dem Heere aus, um am 1. Juni glei-
chen Jahres bei der hieſigen Generalkom-
miſſion (Landes-Kulturamt) in den Zivil-
dienſt überzugehen. Während des Weltkriegs
wurde er zur Dienſtleiſtung beim 7. Land-
ſturm-Jnfantrie Erſatzbataillon in Merſe
burg eingezogen und tat hier zuletzt als
Feldwebelleutnant Dienſt. Nach der Demo-
bilmachung verſah der altpreußiſche Beamte
bis zu ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand
wieder ſeinen Dienſt beim Landes-Kultur-
amt. Der im 69. Lebensjahre ſtehende alte
Herr fühlt ſich körperlich noch ſehr rüſtig.
Wir wünſchen ihm auch noch fernerhin gute
Geſundheit!

MH C. feiert Stiftungsfeſt.
Am kommenden Sonnabend um 20 Uhr

begeht der Merſeburger Hockeyklub in
„Müllers Hotel“ ſein 3. Stiftungsfeſt und
zwar der Zeit entſprechend mit einer ſchlichten
Feier und anſchließendem Tanz.

40 Jahre im Amt.
Der Regierungsoberinſpektor Albert

Kabiſch feiert am 1. Oktober ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum bei der Preußiſchen Regie-
rung in Merſeburg. Wir gratulieren!

Rundfunkhörer tagen.
Der „Allgemeine Verband der Rundfunk

hörer e. V., Ortsgruppe Merſeburg“, hielt
kürzlich in der „Goldenen Kugel“ unter Vor-
ſitz des Werkmeiſters Bauer eine Verſamm-
lung ab. Mitglied Waldſchmidt referierte
über den Verlauf der außer ordentlichen Ge-
neralverſammlung des Allgemeinen Verban-
des der Rundfunkhörer am 13. September
in Magdeburg. Der in Merſeburg anweſende
Landesgeſchäftsführer Bleil- Halle wurde
beauftragt, ſchnellſtens Klarheit über die
Kaſſen verhältniſſe des Verbandes herbeizu-
führen. Mitte Oktober wird Bleil- Halle in
Leuna über die von ihm ergri ſenen Maß-
nahmen berichten. Gegen 12 Uhr wurde
die Verſammlung vom Vorſitzenden ge-
ſchloſſen.

Geſchäftsübernahme.

Herr Paul Wahl übernimmt morgen das
Kolonial warengeſchäft Clobicauer Straße 9
(ſiehe heutiges Jnſerat).
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ſcheint die Zahl nicht klein,

Gauck und
ſind nach außerhalb verzogen: nach Merſe-

men

us er Umgebung.
Landkreis Merſeburg

ſuſpendiert ſeine Berufsſchulen.
Der Kreisausſchuß hat in einer Sitzung am

geſtrigen Dienstag ſich mit den Einſrarungen
beſchäftigt, die auf Grund der Preunßen-
Notverordnung möglich erſcheinen. Er
hat ſich dabei, ausgehend von dem Gedanken,
daß unter allen Umſtänden die Anus-
zahlung der Unterſtützungen geſichert
werden muß und daß deshalb auch vor
ſchweren Eingriffen und weitgehenden Ein
ſparungen nicht zurückgeſchreckt werden darf,
dazu entſchloſſen, die Kreis-Berufs- und
Fortbildungsſchulen vom 1. Oktober ab ein
zuſtellen. Außerdem ſind ſämtliche Reiſe-
koſtenpauſchalen auf die Hälfte
gekürzt und auch bei den ſachlichen Aus
gaben zahlreiche Abſtriche vorgenommen
worden. Jnsgeſamt iſt mit einer Erſparnis
von rund 35 000 Mark für das nächſte Halb-
jahr zu rechnen.

12. Freizeit fie arbeitsloſe Jugendliche

aus dem Kreiſe Merſeburg.
Eine zwölfte Freizeit (Fortbildungskur-

ſus) für arbeitsloſe männliche Jugendliche
im Alter von 17 bis 25 Jahren findet im
Landjugendheim Eckartsberga vom 26. Ok-
tober bis 14. November ſtatt. Die daran
teilnehmen wollen, mögen ſich ſchleunigſt
beim Kreisjugendpfleger Hemprich im
Landjugendheim Eckartsberga melden. Die
Freizeit iſt beſtimmt für arbeitsloſe Jugend-
liche aus dem Landkreiſe Merſeburg, die
Stadt Merſeburg ſowie andere Kreiſe kom-
men nicht in Frage.

Konfirmakionsjubilare.
Beunga. Jn unſeren Kirchengemeinden Nie-

der und Oberbeung rüſtet man ſich auf den
kommenden Sonntag. Da ſoll ein Treffen
derer ſtattfinden, die in dieſem Jahre der
50. und 75. Wiederkehr ihres Konfirmations-
tages gedenken konnten.

Wenn man in Betracht zieht, wie klein
die beiden Gemeinden vor der Jnduſtriali-
ſierung des Geiſeltales geweſen ſind, ſo er

die ſich am
Sonntag hier zuſammenfinden wird. 1881
waren es 5 Kinder, die von dem Superinten-

denten Jürgens in der alten Kirche zu
Niederbeung konfirmiert wurden. Ein Ein-
ziger iſt in ſeinem Heimatort geblieben: drei
ſind fortgezogen: nach Neumark, Frankleben
und Merſeburg. Die Fünfte iſt ſchon 1885
in die ewige Heimat gerufen worden. Wie
beweglich wird das Gedenken werden vor
dem Altar der inzwiſchen neu gewordenen
ſchmucken Kirche zu Niederbeung.

1906 war es die damals große Zahl von 12
Konfirmanden, die in Oberbeung von Super-

intendent Goebel eingeſegnet wurden. Zwei
von ihnen ſind im Weltkrieg gefallen: Otto

Artur Schröter. Nur drei
burg, Reipiſch und Lochau. Die anderen 7
konnten ſich in der Heimat ein Heim gründen.
Unſere Kirchengemeinden rüſten ſich dazu

ihren „goldenen und ſilbernen Konfirmanden“
zu den Feſtgäſten kommen noch weitere

15 hier inzwiſchen heimiſch gewordene Aus-
wärtige neben dem Feſtgottesdienſt (vor-
mittags um 10 Uhr in Niederbeunga) am Nach-
mittag um 3 Uhr in der Kirche zu Oberbeung
eine muſikaliſche Feierſtunde und am Abend
um 7 Uhr in Wünſches Saal einen reich-
haltigen Familienabend zu ſchenken.

Sktahlhelmſpork.
Reichardts werben. Am Sonntag konnte bei

günſtigem Wetter die hieſige Stahlhelmorts-
gruppe ihre Sportkämpfe durchführen, die,
was insbeſonders die leichtathletiſchen Kämpfe
betrifft, recht gute Ergebniſſe zeitigten. Die
diesiährigen Preisträger ſind: Schießen:
(freihändig) Oswald Geiſe (63 Ringe), Kurt
Werner, (58 R.), Kurt Pollmächer (50 R.),
Arthur Steingraf (37 R.), Wilhelm Aue
(34 R.), Otto Steingraf (33 R.), Arno Stein-
graf (30 R.), Erich Geiſe I. (30 R.). Drei-
kampf: (100 Meter Lauf, Weitſprung, Keu-
lenweitwurf). Kurt Pollmächer (74 Punkte),
Alfred Pollmächer (74 P.), Erich Geiſe II
(57 P.), Arno Steingraf (56 P.). Baum-
ſt ammſtoßen: (4 Meter Stamm), Kurt
Pollmächer (7,50 Meter), Alfred Pollmächer
(7,40 Meter), Erich Geiſe II. (7,30 Meter),
Kurt Reiſchke 6,90 Meter), Kurt Werner
(6,60 Meter), Oswald Geiſe (6,30 Meter).
Keulen-Zielwurf: Arno Steingraf,Erwin Kretzſchmar und Erwin Rammelt je
5 Treffer, Oswald Geiſe und Alfred Poll-
mächer je 4 Treffer.

Bei den anſchließenden Kampfball-
ſpielen, bei denen es teilweiſe gute Mann-
ſchaftsleiſtungen gab, und die auf dem her-
vorragenden Raſen der Sportwieſe recht flott
durchgeführt wurden, gab es folgende Er
gebniſſe: Corbetha Weißenfels 4rt,
Uichteritz Reichardtswerben 14:. l. Burg werben Reichardtswer
ben 2. 711.
Abends fand in dem Saale des Gaſthofes

„Zum deutſchen Kaiſer“ ein Sportkränzchen
und die Preisverteilung ſtatt. Der Ortsgrup-
penführer konnte unter anerkennenden Wor-
ten den Siegern außer Eichenkränzen auch

gute Preiſe und mehrere Diplome
Gauleitung überreichen.

Geſtern bereits berichteten wir in aller
Kürze über das Ergebnis der Beleidigungs-
klage Dueſterbergs gegen Regierungs-
präſident von Harnack. Heute bringen
wir nun den nachfolgenden ausführlichen Ver
handlungsbericht:

Wir alle wiſſen, und wir drücken uns, da
mit der Notverordnung gehorchend, ſehr vor
ſichtig aus, daß manches uns all die Jahre
hindurch wenig Freude bereitet hat. Man
will das nicht überall Wort haben. Wenn
einem aufrechten Manne beim Anblick deſſen,
was uns in dieſen zwölf Jahren geſchah, die
Galle überlief, und er in ſarkaſtiſchen Be
merkungen dem Unwillen und Zorn von Mil-
lionen deutſcher Volksgenoſſen Ausdruck gab
ſo entſprach das dem Empfinden weiteſter
Kreiſe. Oberſtleutnant Dueſterberg hat ſtets
unverhohlen, auf Grund der durch die Ver-
faſſung garantierten Redefreiheit, ſeine Mei-
nung geſagt. Er hat oft vor Gericht ge-
ſtanden, und niemals wurde ſeine Lauter-
keit, ſeine unantaſtbare Geſinnung an-
gezweifelt.

Was er ſagte in Tauſenden von Verſamm-
lungen, das war Kritik, Wahrung be-
rechtigter Jntereſſen im höchſten Maße.

Das Landgericht Halle erkannte das durch
ſein Urteil in der Angelegenheit Grzeſinſki
einwandfrei an, indem es feſtſtellte, daß die
berühmt gewordene Bemerkung Dueſterbergs
nur das Maß der Satire überſchritten habe,
eine Beleidigung jedoch nicht gegeben ſei. Die
Perſon wurde nicht getroffen, ſondern das
Syſtem. Und das muß Kritik und ſatiriſche
Kritik vertrage n. Geſtern klagte Dueſter-
berg an. Der ſozialdemokratiſche Regie-
rungspräſident aus Merſeburg, Herr v. Har-
nack, hatte anläßlich einer Volksbegehrungs-
verſammlung im. Vr.kspark am 16. Januar
bemerkt, „Dueſterberg ſei ein rauhbeiniger
Stahlhelmfeldwebel, dem mit Recht auf die
Finger geklopft worden ſei.“ Und „im Ver-
hältnis zu dem Miniſter Severing wirke er
wie ein Pinſcher gegenüber dem Montblanc.“
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Düſterbergs Beleidigungsklage vor dem Landgericht.

in vergangenen Tagen, nahm nicht
wie der Vertreter des Klägers, Juſtizrat
Peters, eine Beſchimpfung an, ſondern
konſtruierte in dieſen Worten läge wohl ein
Mangel an Achtung aber Achtung könne
einem Menſchen nicht von der Geſetzgebung
gewährleiſtet werden „Feldwebel“ ſei keine
Beleidigung und die Bezeichnung „rauh-
beinig“ auch nicht, und was den Pinſcher in
Verbindung mit dem Montblance angehe, ſo
habe er bitte um Entſchuldigung Herr
v. Harnack den Miniſter Severing eben für
einen großen Staatsmann gehalten. Man
kann darüber verſchiedener Meinung ſein.
Nicht darüber, daß in den beleidigenden
Worten des Beklagten die Abſicht gelegen
hat, dem ihm unbequemen Gegner gehörig
eins auszuwiſchen.

Jntereſſant war die Feſtſtellung des Ver
teidigers, Oberſtleutnant Dueſterberg müſſe
immer angreifen, keiner der derzeitigen

Miniſter könne ihm imponieren.
Schließlich ſtand aber nicht Dueſterberg als

Beklagter vor Gericht und hatte ſich zu ver
antworten, ſondern der Regierungspräſident
aus Merſeburg. Das Gericht nahm
denn auch den Tatbeſtand der Beleidigung
als gegeben an und verurteilte den Re-
gierungspräſident wegen Beleidigung zu
100 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft.

e

Es iſt nicht der erſte Prozeß geweſen, den
Oberſtl. Dueſterberg durchzufechten hatte. Mehr
werden folgen. Er wird ſtets der Angreifer
ſein, denn er richtet ſeine Waffen gegen das
Syſtem, das uns zwölf Jahre lang den Weg
geführt hat, deſſen Ende wir jetzt vor uns
ſehen. Ein Wort zuviel es gilt nie der
Perſon. Der Angriff gilt der Sache! Das
Wort iſt beſchnitten worden. Die freie Rede
wird zenſiert. Wir irren wohl nicht, wenn
wir Handfeſten im Gerichtsſaale in zwei Zu-
hörern Kriminalbeamte vermuteten, die auf-
merken ſollten. daß keine neue Beleidigung
vorkäme. Um ſo mehr muß darauf geſehen
werden, daß die Gewalten, denen wir heute
noch unterworfen ſind, denen keine Notver-
ordnung das freie Wort verbietet, auf ihreDer Verteidiger, Rechtsanwalt Lands-

berg, Berlin, Volksbeauftragter

Zöſchen. Das „Rote Kreuz“ von Merſeburg
und Bad Dürrenberg hatten am Sonnkag
einen Werbetag in Zöſchen veranſtaltet, der
als ſehr gelungen zu bezeichnen iſt. Schätzungs-
weiſe hundert Rot-Kreuzmänner waren er-
ſchienen. Von 11 bis 12 Uhr wurden zwei
große Uebungen vorgenommen die erſte hatte
den Abſturz eines Flugzeuges zur Voraus-
ſetzung. Ueber zwanzig Verletzte galt es zu
bergen und zu verbinden. Während die bra-
ven Kameraden mit dieſer Hilfeleiſtung be-
ſchäftigt waren, kam plötzlich eine zweite
Hiobspoſt. Jm Gemeindehaus war eine
Feuersbrunſt ausgebrochen, und

wieder galt es zum Schutz und zur Rettung
bedrohter Mitmenſchen einzugreifen.

Die freiwillige Feuerwehr von Zöſchen ſetzte
ihre beſondere Ehre darein, Hand in Hand
mit den Mitgliedern des Roten Kreuzes ſich
an den Rettungsarbeiten erfolgreich zu be-
teiligen.

Es wurde mit großer Genugtuung aner
kannt, daß unter den Begrüßungsreden auch
diejenige des Vorſtandes der neuen Bahn-
linie nicht fehlte. Es muß großer Wert
darauf gelegt werden, daß die berufenen
Vertreter der modernen Verkehrsmittel Füh-
lung gewinnen mit der „Roten-Kreuz-Sache“;
im Ernſtfalle kann durch gemeinſames Ar-
beiten unendlich viel Gutes geleiſtet werden.

Die Kritik der Rettungs und Bergungs-
arbeiten erfolgte durch Dr. med. Martin-
Merſeburg.

Der Kritiker mußte ſich mit der Richtigkeit
und Zweckmäßigkeit der getroffenen An-
ordnungen einverſtanden erklären

Derſelbe Arzt hielt in den Mittagsſtunden
einen hochintereſſanten Vortrag über Ziel
und Weſen des „Roten Kreuzes“. Möchten
die trefflichen Ausführungen des Vortra-
genden keimender, ſprießender Saat gleichen!
Nach dem Mittageſſen fand ein Feſtumzug
durch den Ort ſtatt.

Weiter ſei berichtet, daß ſich im Laufe des
Nachmittags ein gemütliches Beiſammenſein
der Kameraden entwickelte. Man muß es den
Merſeburger Kameraden, inſonderheit dem
Bezirkskolonnenführer, Herrn Schneider,
ſchon laſſen, daß ſie verſtehen, den Gäſten
und den Kameraden den Aufenthalt ſo ge-
mütlich wie möglich zu geſtalten. Darbie-
tungen gediegener Art, Geſänge und Vor-
träge, wechſelten einander ab. Mit großer
Dankbarkeit wurden die Vorträge der Gattin
unſeres Bezirkskolonnenführers aufgenommen
jede Gabe enthält eben zugleich eine Aufgabe
in ſich. Und das iſt gut ſo.

Wir erwähnen ferner, daß der langjährige
r ren der Dürrenberger Kameraden
Dr. Dr. Fritzſche ſich noch für ein Stündchen
freigemacht hatte, um unter den Kameraden,
wenn auch nur für kurze Zeit, weilen zu
können. Das war wohl auch der Anlaß
weshalb Kamerad Rhode- Merſeburg das
Wort ergriff und im Namen aller auf die
Bedeutung hinwies, die der Erneuerung des

Handlungsweiſe aufmerkſam gemacht werden.

Rokes Kreuz über Zöſchen!
Werbekag der Sanikätskolonnen Merſeburg und Dürrenberg

Fritzſche dankte zugleich im Namen
des Bezirkskolonnenführers Schneider.

Der Redner ſpricht meiſt ernſt; diesmal
ſprach er wohl mit Abſicht noch um einige
Abſtufungen ernſter.

Er würdigte die Notzeit unſeres Volkes und
unſerer Roten-Kreuz-Arbeit und hob nach-
drücklich hervor, daß die Arbeit der Vor-
ſtandsmitglieder und der Kolonnenärzte ge-
leitet werden müßte von echt kameradſchaft-
lichem Geiſt. Wenn die Vorſtands mitglieder
erfolgreich ihr Amt führen ſollten, ſo brauch-
ten ſie vor allem Vertrauen und Gehorſam
der Kameraden. Mit uralten feierlichen Ak-
korden ließ Dr.. Dr. Fritzſche ſeine Aus-
führungen ausklingen mit der Aufforderung:
„So gehet hin und lernet, was es ſei; ich
habe Freude an Barmherzigkeit!“

Dr. Dr

Beim Baumfällen ſchwer verletzt.
Ammendorf. In der Merſeburger Straße

ſtürzte ein Arbeiter beim Fällen eines Bau-
mes von der angeſtellten Leiter und blieb be-
wußtlos liegen. Er wurde mit inneren Ver-
letzungen in das Krankenhaus eingeliefert.

Ehejubiläum.
Kirchfährendorf. Das Fleiſcher Eryſt Gim-

pelſche Ehepaar kann heute auf eine 25-
jährige Ehe zurückblicken. Herzlichen Glück-
wunſch.

Mangelhafter Radfahrweg-
Kirchfährendorf. Jm vorigen Jahre wurde

im Zuſammenhang mit dem allgemeinen Um-
bau der Leuna-Dürrenberger Landſtraße auch
auf hieſiger Flur ein Radfahrweg ange-
legt. Die Freude der vielen Radfahrer dar-
über war aber nur von kurzer Dauer, Zur-
zeit iſt nämlich dieſer Weg geradezu eine
Unmöglichkeit. Das Unkraut wuchert und
läßt nur eine ſchmale Fahrrinne übrig, und
dieſe weiſt ſo tiefe Radſpuren auf, daß es
direkt gefährlich iſt, hier zu fahren. Die
Radler benutzen deshalb lieber den allge-
meinen breiten Fahrdamm. Mit geringen
Mitteln ließe ſich hier ſicher Abhilfe er-
möglichen.

Defekter Gashahn.
Bad Dürrenberg. Wie wir geſtern meldeten

wurden die Schneidermeiſterswitwe S. und
ihre Tochter gasvergiftet aufgefunden. Es
iſt jetzt einwandfrei feſtgeſtellt, daß ein Un-
grntefar vorliegt, da der Gashahn defekt
war. Beide Verunglückte befinden ſich zur
Zeit im Merſeburger Krankenhaus, aus dem
ſie aber in Kürze entlaffen werden können.

Chriſtliche Pfadfinder auf Beſuch.

Bad Dürrenberg. Seit etwa einem Jahre
beſteht in unſerm Ort eine chriſtliche Pfad-
finderſchaft, die vom Pfarrer ins Leben ge
rufen wurde. Die Vereinigung, der junge
Menſchen vom zwölften Lebensjahre ab an

Treugelübdes zu den Vorgeſetzten zukommt.
ehören können, pflegt riſtlichen Geiſt,Spiel Geſang und bis Luſt erh.
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Am vergangenen Sonnabend und Sonntag
trafen ſich mehrere Gruppen der adfin
derſchaft aus der Umgebung mit der ſigen
und bezogen in den „Eckartsdornen“ an der
Saale ein Zeltlager, wo ſich bald ein fröh-
liches Lagerleben entfaltete. Am Sonntag
wurde der Gottesdienſt beſucht und eine
Beſichtigung der Siedlung vorgenommen.

Herrenloſer Hund
Bad Dürrenberg. Jn der Gemeinde treibt

ſich ſeit Tagen ein großer Schäferhund mit
Maulkorb herrenlos umher. Da er nicht
ſaufen und freſſen kann, iſt er ſehr abge-
magert und es beſteht die Gefahr, daß er
tollwütig wird. Es wäre wohl geboten, daß
das Tier, falls ſich der Beſitzer nicht meldet,
von der Polizei unſchädlich gemacht wird.

Im Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Das Siedemeiſter Franz

Schützeſche Ehepaar, hier, feiert heute die
ſilberne Hochzeit. Wir gratulieren.

Tödlicher Anfäall.
Schkeuditz. Am Montagnachmittag gegen

5,30 Uhr ereignete ſich am Roßberg ein
ſchwerer Unglücksfall. Der in einer hieſigen
Kürſchnerei beſchäftigte Lehrling Paul Kon-
rad aus Osmünde befand ſich mit zwei
Arbeitskollegen auf der Heimfahrt. Jn der
Nähe des Roßberges rutſchte K. mit ſeinem
Fahrrade aus und lenkte dasſelbe von rechts
nach der Mitte des Fahrweges. Dabei ſtürzte
er vom Rade, überſchlug ſich und geriet unter
die Räder des ihm entgegenkommenden hal-
liſchen Perſonenkraftwagens IM 28 744, ob-
gleich der Führer des Autos Dr. R. aus
Halle bereits rechtzeitig den Radfahrern aus-
gewichen und auf den Sommerweg gebogen
war. Der Verunglückte trug ſchwere innere
Verletzungen davon und wurde, nachdem Dr.
R. nach Schkeuditz zu Arzt und Polizei
gefahren war, von einem anderen halliſchen
Auto zu einem hieſigen Arzt gefahren. Aerzt-
liche Hilfe war aber vergeblich, K. ver
ſtarb an innerer Verblutung. Dr. R. iſt
nach den übereinſtimmenden Ausſagen von
Augenzeugen völlig ſchuld los an dem Un-
glück.

25 jähriges Berufsjubiläum.
Schkenrditz. Am geſtrigen Tage konnte der

Werkmeiſter Otto Pfützner auf eine 25-
jährige Tätigkeit bei der Firma C. F. We-
ber Teerprodukte, zurückblicken, Der Jubi-
lar war der Mittelpunkt der verſchiedenſten
Ehrungen. Auch die Jnduſtrie- und Handels
kammer ließ eine Ehrenurkunde überreichen

75 Jahre alt.
Schkeuditz Am Mon ag feierte Frau Wit-

we Emilie Hering, Kirchſtraße 5 wohnhaft,
ihren 75. Geburtstag.

Filmſchau.
„Der Liebesexpreß“.

Lichtſpielhaus Sonn e.
Ein recht erfreulicher Tonfilm in jeder

Beziehung, ſowohl was die Handlung, die
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen als auch das
Techniſche betrifft. Die Handlung iſt kurz
folgende: ein niedliches kleines Schreib-
maſchinenmädel (Dina Gralla) gewinnt
bei einem Schnellſchreibewettbewerb den
erſten Preis. Mit dieſem Geld kann ſie ſich
ihren Lieblingswunſch erfüllen: eine Jtalien-
reiſe. Aber eine junge, hübſche Dame kann
doch nicht allein fahren, das wäre viel zu
proſaiſch und langweilig, alſo engagiert ſie
einen Privatſekretär als Reiſemarſchall (Ge-
vrg Alexander). Jetzt beginnt die mär-
chenhafte Fahrt. Wohin? Natürlich nach
Venedig. Ergötzliche Szenen im Nachtſchnell-
zug, bis Venedig erreicht iſt. Herrliche Tage
beginnen. Der Privatſekretär verliebt ſich

wie könnte es anders ſein in das ſüße
Mädel. Venedig in all ſeinem Zauber,
nächtliche Gondelfahrten, Markusplatz, eine
„oſteria“ tun das übrige. Ein Conte, der auch
ein Auge auf die ſchöne Fremde geworfen
hat, iſt nur vörübergehend glücklich, ein
Tenor ſingt ihr die herrlichſten Serenaden,
bis, ja bis der Schwindel herauskommt: der
Sekretär iſt gar kein Sekretär, ſondern ein
reicher Elegant, der die günſtige Gelegen-
heit benützt hat, um ſein liebekrankes Herz
zu heilen. Darauf großer Krach. Rückfahrt
im getrennten Abteil, er 1., ſie 2. Güte. Am
nächſten Tag iſt ſie wieder im Reiſebüro, der
Alltag ſcheint wieder zu beginnen, doch der
Pſeudoprivatſekretär erſcheint und beſtellt
zwei Billets 1. Klaſſe nach Venedig für ſich
und ſeine Frau. Und die kleine Angeſtellte
Anny Roſen hat ihr Glück gemacht.

Auch das Beiprogramm ausgezeichnet, der
Kulturfilm bringt herrliche Tieraufnahmen
und auch der luſtige Film unterſcheidet ſich
recht vorteilhaft von den ſonſtigen Erzeug-
niſſen. Alles in allem: es lohnt, in den Licht-
ſpielpalaſt Sonne zu gehen, um ein paar
ſchöne Stunden zu verbringen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Donnerstag, dem 1. Ok-
tober, Verſammlung im „Alten Deſſauer“.
Wichtige Angelegenheiten. Vollzähliges Er
ſcheinen dringend notwendig.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Don-
nerstag, dem 1. Oktober Nähabend (Caſino);
Freitag, dem 2. Oktober abends 8 Uhr Män-
nerverſammlung (Sand 1). Um pünktliches
z zahlreiches Erſcheinen wird dringend ge-

eten.

Königin Luiſe-Bund (Jugendgr.): Nächſtes
Zuſammenſein Montag, den 5. Oktober, ab8 Uhr in der „Grünen Linde“. Erſcheinen

aller iſt Pflicht
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Ein Prozent GehaltsabzugProe für die Winterhilfe.

Liebenwerda. Die Beamten vom
hieſigen Zollamt und Zollkommiſſariat haben
einſtimmig beſchloſſen, ab 1. Oktober monat
lich 1 Prozent ihres Einkommens an den
Hauptausſchuß für „Winterhilfe“ in Lieben-
werda abzuführen, um auf dieſe Weiſe dem
Hauptausſchuß lanfend Mittel für feine
Arbeit zur Verfügung zu ſtellen.

Der ſchiefe Turm
von Frankenhauſen.

Frankenhauſen. Auf Anordnung des
W iſt die obere Schwedenaaſſe,
die zur Oberkirche führt, wieder abgeſperrt
worden, weil bei dem baulichen Zuſtand der
alten Kirche der freie Verkehr durch die
Gaſſe nicht verantwortet werden kann. Vor
einigen Jahren ſchon trug ſich der Kirchen
vorſtand ernſtlich mit dem Gedanken, den
Turm abtragen zu laſſen, um der Gefahr des
Einſturzes zuvorzukommen. Die Gutachten
der Bauſachverſtändigen widerſprechen ſich
aber derartig, daß ein klares Urteil über
den wirklichen Zuſtand des mittelalterlichen
Bauwerks ſich kaum bilden ließ.

Die Kirche, die ſchon lange nicht mehr be
nutzt wird, gehört zu den ſchönſten ihrer
Art, und es wäre, vom ſtädtebildlichen
Geſichtspunkt aus geſehen, zu bedauern,
wenn das alte Bauwerk, das zuſammen mit
dem Hausmannsturm als mittelalterliches
Wahrzeichen weit über die Lande ſchaut und
das Stadtbild beherrſcht, verſchwinden müßte.

Unheimlicher Fund beim Pilzeſuchen.
Bad Harzburg. Vor vier Wochen fanden

in der Nähe der Kattnäſe Pilzſucher einen
bereits unkenntlich gewordenen menſchlichen
Schädel. Trotz allen Suchens wurde damals
der zugehörige Körper nicht entdeckt. Jetzt
fand man ihn auf dem Mittelberge hinter
der Sennhlitte. Jn den Taſchen des An-
zuges fand ſich eine Hotelzimmerrechnung,
loutend auf ein Zimmer Nr. 26 ohne An
gabe des Hauſes. Der Tote trug Lackſchuhe.

Eiſerne Hochzeit.
Ben ſen (Schleuſingen). Am 1. Ok-

tober kann hier Drechſlermeiſter Paul
Scholz J mit ſeiner Gattin in Friſche das
Feſt der eiſernen Hochzeit begehen und zu
gleich auf ein 60jähriges Beſtehen ſeines
Geſchäftes zurückblicken. Der heute 88jährige
machte ſich 1871 in Benshauſen ſelbſtändig
Um das Drechſlerhandwerk in ſeinem
Heimatort hat er ſich große Verdienſte er-
worben; auch am Genoſſenſchaftsweſen be
teiltgte ver ſich rege

„Die Mutter iſt beſtraft genug,“
Erfurt. Am 19. Dezember v. J. war in

der Schlöſſerſtraße ein ſieben Jahre altes
Mädchen von einem Kraftwagen überfahren
worden und getötet. Vor dem Erfurter
Schöffengericht hatte ſich nun die Mutter des
Kindes wegen fahrläſſiger Tötung zu ver-
antworten. Sie war, um Weihnachts
einkäufe zu machen, mit ihrem fünf Jahre
alten Jungen und dem Mädchen nach Erfurt
gefahren. Jn einer Hand hatte ſie Pakete,
mit der anderen führte ſie den Knaben, der
ſeine Schweſter hielt. Als die Frau die
Straße überquert hatte, war das Mädchen
noch ſtehen geblieben. Plötzlich lief es zur
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Merſeourger Lageölatt (Kreisblath)

Mutter auf den Fahrdamm und wurde über-
fahren. Der öffentliche Ankläger ſetzte ſich
für die weinende Angeklagte ein und be-
tonte, ſie ſei als Mutter durch den Verluſt
ihres Kindes ſchwer genug beſtraft. Außer-
dem ſei ſie ſeit ſieben Jahren nicht in die

Der Blitz kötet einen Knecht und vier
Rinder.

Schweres Gewitter im Vorharz.
Halberſtadt. Am Montagnachmittag

egen 4 Uhr zog ein ſchweres Gewitter überdeh nördlichen Vorharz und der Blitz zün-

dete n in der Gegend der Mahn-dorfer Feldflur. Er tötete dort ein en
eſpann mit drei Ochſen, die beim Pflügen
griffen waren, und ebenfalls den Ochſen-

knecht auf der Stelle. Jm Kuhſtall des Gute
Mahndorf wurde eine Kuh erſchlagen un
in der Veltenmühle, im früheren Gottſchalk
ſchen Gut, traf der Blitz ein Pferdegeſpann
und den Führer. Pferde und Geſchirr-
führer waren über eine Stunde lang be
ſinnungslos und konnten ſich dann wieder

erholen. v
Hagelſchlag.

Belleben. Am Montagnachmittag nung
über unſeren Ort ein Gewitter mit ziem-
licher Heftigkeit nieder. Regen und Hagel
fielen in großen Mengen; es gab eine un
liebſame Unterbrechung der nun bald fertigen
Kartoffelernte.

Sandersleben. Das Unwetter am Montag
war hier von ſtarkem Hagel begleitet. Jn
wenigen Minuten war die Unterſtadt voll

Stadt gekommen und ſomit mit dem mächtig
angewachſenen Verkehr nicht vertraut ge-
weſen. Der Staatsanwalt beantragte des
halb Freiſprechung. Das Gericht ſchloß
ſich den Ausführungen des Staatsanwaltes
an und ſprach die Angeklagte frei.

wieder die h aber
Beeſe

Schloßens ſchlug der Blitz in die nach Bebitz

ſtange in der Nähe des nach Bebitz führen-

Steinbrüche in nächſter Nähe des erſt kürz-

eine Menge Schloßen ſich, zeitweiſe
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Sieben Scheunen und ein

nacht brannten in Wilbich ben gefüllte

auf ſeinen Herd beſchränkt war, wurde von
einer anderen Stelle erneut Feuer gemeldet.
Die Ortsfenerwehr, die Wehren aus den
Nachbarorten und die Motorſpritze aus
Heiligenſtadt waren eifrig tätig, um no
größeres Unheil zu verhüten. Das Großvie
wurde gerettet. Menſchen ſind nicht verletzt
worden. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch
nichts bekannt.

Ein Sechsjähriger verurſacht
einen verheerenden Brand.

Tangerhütte. Durch den mit Streich
r ſpielenden ſechsjährigen Knaben

If B. wurde ein Strohdiemen des Eiſen
üttenwerks auf dem „Eckernkamp“, in der

ldmark roh in Brand geſteckt. Die
lammen griffen im Nu auf die daneben

liegende große eldſcheune über, die gleich
e ſofort in hellen Flammen ſtand. Die

rkswehr der Tangerhütte, die Freiwillige
Ortsfeuerwehr Tangerhütte ſowie e
Wehren aus Birkholz und Mahlwinkel ver
uchten vergeblich, dem Element Einhalt zu
un. Noch beim Eindämmen des Feuers be-

äftigt, ging faſt 1000 Meter ſüdlich plötz-
ich auch die mit Stroh gedeckte Feldſcheune

des Gutsbeſitzers Reinhold Grobler-Mahl-
winkel in Flammen auf, da der Nordwind
die Funken übertragen atte. Beide
Scheunen brannten nieder. a 2000 Ztr.
Stroh und 100 Ztr. noch nicht gedroſchene
Lupinen in der Feldſcheune des Hüttenwerks
und ein großer Vorrat nicht ausgedroſchener
Roggen ſowie mehrere Ackergeräte wurden
in der Felöſcheune von Grobler ein Raub
der Flammen. Der das Feuer verurſachte.
Knabe wurde von einer Tangerhütter
Arbeiterfrau, die in der Nähe Kartoffeln
nachbuddelte, im letzten Augenblick von dem

Waſſer. Eine große Waffermenge wäkzte ſich
Belleber Straße von der nen an

gelegten Straße herunter,
weiteren Schaden anzurichten.

daun. Während des c Herbſt
gewitters kam es zu zwei Einſchlägen. Jn
mitten ſtrömenden Regens und heftigen

führende g. v der Kleinbahnund ſpaltete einen Teil einer Telegraphen

den Feldweges. Kurze Zeit danach traf ein
zweiter Schlag in die elektriſche Leitung der

lich vom Brande heimgeſuchten Vorwerkes
Neu-Mödewitz. Scaltiger Regen führte

hatten die friſchgepflügten Aecker einen
weißen Schimmer.

Wohnhaus niedergebrannt.
Heiligenſtadt. Dienstag

e

Scheunen und ein Wohnhaus nieder. Das
Fener brach Mitternacht aus. Nachdem es

brennenden Diemen zurückgeriſſen; faſt
wäre der Kleine in den Flammen umge-
kommen.

Freiherr v. Münchhauſen
zur gegenwärkigen Lage.
Tagung des Lanöbundes.

Magdeburg. Der am t15. September ge-
wählte neue Vorſitzende vom Landbund der
Provinz Sachſen, Landrat a. D. Frhr.
v. Münchhauſen, Vitzenburg, ſprach am
26. September zum erſten Male im Rahmen
einer größeren Landbundtagung im Saale
des Landbundhauſes hier.

Der Redner betrachtete die ungünſtigen
Preis verhältniſſe der land wirtſchaftlichen
Produkte ſowie die von der Regierung ver-
ſuchten Stützungs- und Schutzmaßnahmen,
die nur beim Weizen in gewiſſem Grade
gelungen ſeien. Wir würden zerrieben
zwiſchen der Herrſchſucht des internationalen
Großkapitals und dem langſam bürokratiſch
verknöchernden Marxismus der Sozial-
demokratie. Schließlich müßten wir in die
Arme der Erben der Letztgenannten, in die
Arme des Bolſchewismus, taumeln, wenn es
nicht gelinge, uns aus den Bindungen zu
löſen. Daß der Gedanke an Boden gewinne,
daß im Rahmen des derzeitigen politiſchen
Zuſtandes keine Hilfe möglich ſei, ſei
offenbar.

Wohin gehören wir nun innerhalb der
nationalen Front?

Wir haben gewiſſermaßen das Fundament
des Ganzen zu bilden. Wir bilden gewiſſer
maßen die Heeresreſerve der nationalen
Front; ſie bleibt zur Verfügung des Feld-
herrn. Seine Stellung würde einem Führer
entſorechen, der, um mit Seldte zu reden,

DER TANZATTACHIE
Roman von Georg Urbaot Nachdruck verboten)
Sopyrioht es by G. Handmann Nachf, Hahe (S), Bismarcksetr.

Dieſer Zug vertiefte ſich, als er ſchon ſeine
Tochter am Frühſtückstiſch ſitzen ſah. Er
ging auf ſie zu, reichte ihr die Hand, küßte
ſie auf die Stirn und ſagte: „Alſo auch heute
die erſte, die Tüchtigſte der Tüchtigen!“

Es ſollte ſcherzhaft klingen, aber es klang
rauh und verärgert.

Verſchiedene Empfindungen ſtritten in der
Bruſt Karl Helgers senior. Er hatte ein
Leben lang geſchuftet, damit ſeine Kinder es
einmal im Leben gut haben ſollten, und nun
wollte der Lohn ſeiner langen Lebensarbeit
ihm zwiſchen den Händen zerrinnen. Es
hatte ihm durchaus nicht gepaßt, daß ſeine
Tochter ſtudieren wollte, aber ſchließlich war
er doch ſtolz auf ſeinen jungen weiblichen
Doktor der Chemie.

Dann wieder verdroß es ihn, daß ſeine
Tochter mit ſeinen Maßnahmen auf den
Werken nicht ganz einverſtanden war. Sie
kritiſierte nicht, ſtritt nicht, aus ihren An-
deutungen entnahm er nur, daß ſie etwas
Beſonderes, etwas Geheimnisvolles vor-
hatte. Es ärgerte ihn, daß ſie ihn nicht ins
Vertrauen zog,

„Entweder habe ich Erfolg, Vater“, hatte
ſie ihm geſagt, „dann kann der Erfolg uns

alle freuen. Wird es ein Mißerfolg, dann
ſchmerzt es mich nur allein!“

Die Koſten für ihre Verſuche nahm ſie
von dem Reſt ihres mütterlichen Erbteils.
Kein Spruch, keine kurzgefaßte Lebensweis-
heit hatte je im Leben auf ſie ſo einen Ein
druck gemacht, wie der kurze Ausſpruch
Schillers: „Was du ererbt von deinen Vä
tern, erwirb es, um es zu beſitzen!“ Trotz
dem ſie Mädchen war und Erwerb im prak-

(11. Fortſetzung

tiſchen Lebensſinne doch eigentlich Männer-
ſache war.

Das junge, freundliche
brachte den Kaffee,

„Alſo heute iſt der große Tag!“ begann
wieder der alte Herr. Er nahm ſich zu-
ſammen, damit es recht freundlich klang, denn
er ſah, wie die Erregung rot auf dem Ge-
ſicht ſeiner Tochter lag.

Sie aber ſtreichelte ſeine Hand und ſagte
nur: „Du wirſt mit mir zufrieden ſein,
Vater!“

Was heute vor dem Hauſe in der Kur-
fürſtenſtraße ſtand, war nicht der kleine,
flinke Selbſtfahrer Rita Helgers, ſondern
ein großer, geräumiger Wagen.

Mit dieſem Wagen fuhren Rita Helgers
und ihr Vater ein wenig kreuz und quer
durch den Weſten und das Zentrum Ber-
lins, und dann hatten ſie den Wagen mit
einer beachtlichen Kommiſſion vollgeladen.

Da ſaß Ritas Patentanwalt, dann einer
ihrer früheren Lehrer, ein Profeſſor, eine
Leuchte der chemiſchen Wiſſenſchaft, ferner
der Chefingenieur der Helgers-Werke, den
ihr Vater mitgebracht hatte, ein bekannter
Maſchinenbauer, und ſchließlich auch der
kleine dicke Direktor Baſchwitz von der Jn-
duſtriebank.
Die öſtlichen Vororte Berlins blieben

hinter ihnen. Die lange Kunſtſtraße flog
unter ihnen fort. Jn abgeriſſenen Sätzen
plauderten die Herren, bis aufs äußerſte ge
ſpannt, was dieſes energiſche, ſelbſtbewußte
Mädchen mit ihnen vorhaben könnte.

Dann durchfuhren ſie ein langgeſtrecktes
Dort, überquerten einen

Hausmädchen

märkiſches Kanal

alles, von Hitler bis weit in die Mitte zu
ſammenzufaſſen verſteht.

Nachdem der Redner ſich auch mit der
Perſon des Reichsernährungsminiſters
Schiele beſchäftigt hatte, dem kein anſtändi-
ger Menſch den guten Willen abſprechen
könne, führte er in bezug auf die heutige
Regierung aus:

„Wenn wir Brüning bekämpfen, be
kämpfen wir nicht den Mann, ſondern das
Syſtem, das er repräſentiert trotz aller
ſeiner Verſuche, ſich daraus zu löſen. Was
haben dieſe Verſuche eigentlich gebeſſert?
Die Außenpolitik wird markiert durch un-
mögliche Streiche von Dilettanten, die Wirt
ſchaft geht Schritt für Schritt zu Bruch, die
Arbeitsloſigkeit ſteigt und der Radikalismus
feiert Triumphe. Wenn wir hoffen, daß der
Ueberkapitalismus der Nach-kriegszeit an ſeiner eigenen Methode
erſtickt und der Marxismus die Herr-
ſchaft über die Geiſter der Maſſen verliert,
ſo ſehe ich in dieſer Entwicklung kein Ver-
dienſt der jetzigen Reichsregierung.“
Schließlich forderte Frhr. v. Münchhauſen

die Anweſenden auf, dahin zu wirken, daß
das heutige Syſtem der Maſſenherrſchaft
vorübergeht. „Denken Sie daran,“ ſo ſchloß
er ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenomme-
nen Ausführungen, „daß, wenn die Stunde
kommt, der Berufsſtand die Hand am
Steuer des Staates hat, der am beſten

waren im Walbe, dann auf einer abgelege-
nen Lichtung, und tutend hielt der Wagen
vor einem einſamen Bauernhofe.

„Die reinſte r lachte DirektorBaſchwitz. „Liebes Fräulein Doktor, mein
Scheckbuch habe ich leider vergeſſen. Ich
fürchte, mit dem Löſegeld wird es klamm
werden.“

Rita Helgers lächelte, ohne viel auf die
Worte zu hören. Dann fuhren ſie in den
Hof, und hier ſtand vor dem aufgefriſchten
Stall feierlich im neuen Schwalbenſchwanz
ein wenig ängſtlich Ludwig Steiner.

„Ludwig! Du hier?“ begrüßte ihn er-
ſtaunt Ritas Vater.

Ludwig Steiner verſuchte eine hilfloſe
Entſchuldigung zu ſtammeln. Aber Rita ließ
ihm keine Zeit. Die Türen wurden geöffnet,
und da ſtand die kleine Verſuchsanlage mit
ihrer ganzen verzwickten Apparatur von
Keſſeln, Röhren, Kondenſatoren, und was da
alles dazugehörte, vor den erſtaunten
Herren.

Röſtendes Erz kniſterte, Kondenſatoren
dampften, aus dünnen Abflußrohren tropfte,
lief reines Queckſilber.

JnRita ließ den Herren wenig Zeit.
kurzen, knappen Worten erklärteſie den Herren
das Neuartige der Apparatur, Und als die
Herren das alles ſachkundig beſehen und be
ſtaunt hatten, da rief ſie: „Und hierher bitte!
r ſind die Berechnungen und die Kalku-
ation!“

Der Profeſſor und der Chefingenieur
machten ſich hinter die Zeichnungen und Be-
rechnungen. Sie prüften, prüften und nach
langer, langer Zeit kamen ſie dem Er-
gebnis, daß wohl alles ſeine Richtigkeit hättenur müßten die Verſuche im großen Stil
überprüft werden

Das wird nun ſchon Jhre Sache imüſfen, Herr Doktor“, ſagte Rita zu dem

organiſiert iſt, und innerhalb des Berufs
ſtandes die Gruppe die Vorhand haben
wird, die den größten Teil ihrer Mitglieder
repräſentiert. Das iſt der Lanöbund bisher
geweſen; ſorgen Sie dafür, daß er es bleibt!“

Die Einbrüche im Jagdhaus.

Preſſel. Die verſchiedenen Einbrüche in
das Jagdhaus des Leipziger Baumeiſters
Stenzler in der Nähe von Preſſel konnten
bei einer Hausſuchung, die bei zwei Mens-
dorfer Einwohnern von einem größeren
Landjägerei- Aufgebot vorgenommen wurden,
aufgeklärt werden. Bei dem Landwirt Albin
Held und beim Arbeiter Otto Weſtphal wurde
ein reiches Diebeslager entdeckt, aus dem ein
zelne Gegenſtände einwandfrei als Stenzlers
Eigentum erkannt wurden. Held will die
Sachen von dem großen Unbekannten vor
wenigen Tagen gekauft haben, während
Weſtphal erklärt, alles ſchon in den Kriegs-
jahren angeſchafft zu haben; ihm wurde
nachgewieſen, daß dieſe Angaben falſch ſind.
Wegen Verdunkelungsgefahr wurde Held
feſtgenommen und dem Torgauer Unter
ſuchungsgefängnis zugeführt. Die Land-
jägerei erklärte, daß ſie auf der Spur weite-
rer Helfer und Helfershelfer ſei.

Leau. (Erdrutſch.) Jnfolge der vielen
Regengüſſe erfolgte in einer hieſigen Ton
grube ein größerer Erdrutſch. Dabei rutſch-
ten einige mit Früchten ſchwerbeladene
Apfelbäume mit ab, die aber ſonderbarer-
weiſe nicht umſtürzten ſondern aufrecht
ſtehenblieben, ſo daß es nun ausſieht, als
nie Bäume in der Vertiefung gewachſen
ind.

ſonnen iſt, iſt geiſtiges Eigentum der Rita
Helgers und des Ludwig Steiner!“

Sie nahm Direktor Baſchwitz von der
Jnduſtriebank in eine Ecke. „Werden dieſe
Sicherheiten nun für die Kredite genügen?“
fragte ſie hart.

Direktor Baſchwitz wand und drehte fich,
Er werde es dem Geſamtdirektorium vor
tragen. Gewiß das ſei ja alles eine blen-
dende Leiſtung für eine junge Dame. Aber,
wenn die Herren Sachverſtändigen bei der
guten Meinung blieben! An ihm ſolle es
nicht liegen, wenn die Verbindung zwiſchen
den Helgers- Werken und der Jnduſtriebank
wieder feſter und freundſchaftlicher würden.

„Die Herren Sachverſtändigen werden bei
Meinung bleiben!“ ſagte ſie hart und

er.
Es war ſchon ſpät, als dieſe eigenartige

Kommiſſion wieder in das Auto ſtieg. Auch
Ludwig Steiner durfte glückerfüllt wieder
mit. Die Dunkelheit ſank. Angeregt plau-
derten die die davon etwas verſtanden, von
der Neuartigkeit deſſen, was ſie ſoeben ge-
ſehen. Jmmer wieder ſahen ſie mit ſtillem
Staunen auf das willensſtarke junge Mäd-
chen, das draußen ſtill und ſtumm neben dem
Chauffeur ſaß und auf die dunkle Land
ſtraße ſchaute, die ihr in überſtürzter Haſt
entgegenzuraſen ſchien,

Als ſie nun endlich durch die Straßen
Berlins fuhren, da ging es doch nicht anders,
daß dieſes alle überraſchende Ereignis ge-
feiert werden mußte, Sie hielten vor einem
bekannten Weinlokal. Aber Rita ſtreikte.
So ſehr die Herren auch baten. „Die Herren
ſind beim Wein am beſten allein!“ ſcherzte
ſie. Und ſie habe noch Verſchiedenes zu er
ledigen.

Unzufrieden ſügten ſich die Herren.
Rita Helgers aber fuhr weiter durch die

Straßen Berlins, Sie fühlte ſich auf einmal
Chefingenieur. „Aber vergeſſen Sie nicht: unſagbar müde und matt. Zum Hohen-
Ueber all dieſem ſteht der patentamtliche zollerndamm ließ ſie ſich hinausfahren, dort
Schutzl Al d was hier erdacht und er l hin, wo die Gebäude der neuen Siedlung
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Zeit und Koſtkenerſparnis
durch Telegrammaufgabe durch

Fernſprecher.
Das Zuſprechen der Telegramme des Jn-

landverkehrs an Fernſprechteilnehmer bietet
Vorteile, auf die ſchon mehrfach hingewieſen
worden iſt. Wer als Telegrammaufgeber
dieſe Vorteile voll ausnützen will, be achte
folgendes Die Fernſprechanſchlußnum-
mer des iſt vor die Telegramm-
anſchrift zu ſetzen und durch Doppelſtriche
beſonders hervorzuheben, z. B.

S 2735 Müller Kiel“.
Sofern am Beſtimmungsort mehrere Ver
mittlungsſtellen beſtehen, muß auch
der Name der betreffenden Fernſprechver-
mittlungsſtelle (z. B. „Flora“) mit ange
geben werden: Flora 423 Krüger Ber-
lin. Mitunter führen die Vermittlungsan-
ſtalten Namen von Plätzen, Ortsteilen oder
Straßen, z. B. „Steinplatz“. Damit eine
ſolche Angabe nicht als Wohnungsbezeich-
nung angeſehen wird, iſt darauf zu achten,
daß der Name der Vermittlungsanſtalt
nicht in die eigentliche Telegramm-Anſchrift
gerät, ſondern wie oben angegeben, vor die
Toelegramm-Anſchrift geſetzt wird, alſo
S Steinplatz 4392 Brondel Berlin. Die
Anſchlußbezeichnung in der Telegramm-An-
ſchrift (Rufnummer) nach vbigen Bei-
ſpielen „2735“ vder „Flora 423“ wird ohne
Rückſicht auf ihre Länge und Wortzahl ſtets
nur als ein Gebührenwort berechnet.
Der Name des Empfängers darf in der An
ſchrift nicht fehlen das Telegramm
könnte ſonſt leicht bei einer Entſtellung der
Rufnummer falſch zugeſtellt werden. Da die
Telegrammanſchrift nur den Fernſprech-
anſchluß, den Namen des Empfängers und
die Beſtimmungsanſtalt zu enthalten braucht,
tritt für den Abſender faſt immer eine Er-
ſparnis an Telegraphengébühren ein.
Außerdem erhält der Empfänger infolge
Wegfalls des Botenganges bei der Zuſtel-
lung des Telegramms durch Fernſprecher
die Nachricht ſchneller! Unter Umſtän-
den kann auch noch ein beſonderer Boten-
lohn erſpart werden, z. B. wenn der Emp-
fänger Fernſprechteilnehmer iſt, aber im
Landzuſtellbezirk wohnt.

Aufklärung eines Einbruchsdiebſtahls.
Eilenburg. Vor einiger Zeit war in das

Jagdhaus Preſſel ein Einbruchsdiebſtahl ver-
übt worden. Der Verdacht der Täterſchaft
lenkte ſich auf den Landwirt Held und den
Arbeiter Weſtphal aus dem benachbarten
Mensdorf. Eine Hausſuchung förderte die in
dem Jagdöhaus geſtohlenen Gegenſtände zu
tage. Außerdem fand man bei beiden ein
großes Diebeslager, deſſen Herkunft noch nicht
feſtſteht, unter anderem Silberbeſtecks, von
denen die Genannten behaupten, daß ſie ſie
aus dem Felde mitgebracht hätten. Auch die
Beraubung des Jagdhaufes geben ſie nicht zu.
Sie wollen die Sachen von einem Unbekannten
gekauft haben.

Poſtbeamtentagung.
Jn der Zeit vom 23.—-25. September tagte in den

Räumen des Reichswirtſchaftsrats in Berlin der
Reichsverband Deutſcher Poſt und Telegraphenbeam
ten E. V., die größte Poſtbeamtenorganiſation
Deutſchlands und der Welt.
Die Verhandlungen des Verbandstages ſtanden im
Zeichen der Wirtſchaftskriſe und der Notverordnun
gen. Am 2. Verhandlungstage hielt Herr Staats
ſekretär Dr. Sautter vom Reichspoſtminiſterium einen
Vortrag über Die Bedeutung der Deutſchen Reichs
poſt für Staat und Wirtſchaft.

Der Verbandstag hat in einer Reihe von Ent
ſchließungen zu vordringlichen Fragen der Beamten-
politik und zu den ſpeziellen Berufsfragen der im
Reichsverband vereinigten Poſtbeamten Stellung ge
nommen. Der Verbandstag hat die Erwartung aus
geſprochen, daß alle ſtaatsbejahenden Kräfte im Volke
ſich der Notwendigkeit der Erhaltung eines unpar-
teiiſch im Dienſte der Geſamtheit ſtehenden Be
rufsbeamtenfums bewußt bleiben und mit

Not der Jetztzeit hinweg dem Staat zu erhalten.
dafür eintreten, dieſes Beruſe eamtentum über die

An den Reichskanzler wurde ein Telegramm abge
ſandt, in dem gegen eine Aufrückungsſperre nach dem
Vorbild Preußens Verwahrung eingelegt wird.
oxganiſationspolitiſcher Hinſicht iſt hervorzuheben, daß
der Verbandstag das Bekenntnis zur gemeinſamen
Arbeit mit der übrigen Beamtenſchaft im Deutſchen
Beamtenbund erneuerte. Der Verbandstag hat ſich
auch dafür ausgeſprochen, daß durch Verhandlungen
mit der Deutſchen t in der das Tarif-vertragsperſonal der Reichspoſt organiſiert iſt, eine
möglichſt enge Zuſammenarbeit herbeigeführt wird.

den bereits vorliegenden und inſtehenden Notverordnungen hat der Perkande er t

mehreren Entſchließungen Stellung genommen und
zum Ausdruck gebracht, daß weitere Einkom-
mensminderungen ohne entſprechende
Preisſenkungen unerträglich ſind. Jns
beſondere fordert der Verbandstag angeſichts der
ſtarken Einkommensſchrumpfung, wie ſie für die
Lohn- und Gehaltsempfänger und die Bezieher von
Verſorgungsbezügen eingetreten iſt, eine weitere
Herabſetzung der Lebenshaltungs-

koſten einſchließlich der Mieten.

Aus dem Anhalter Land.
Wieder Arbeit in den Tongruben.

Lean. Die Deutſche Chamotteinduſtrie
hat einige große Lieferungsaufträge nach
Rußlano eryalten. Die Chamottewerke be
ziehen als Rohmaterial den in unſeren Ton-
gruben geförderten Ton. Die Peißener und
die Bebitzer Tonwerke als Rohmaterial-
lieferanten ſind nun in die Lage verſetzt
worden, den Betrieb über den Winter hin-
aus uneingeſchränkt aufrecht zu erhalten.
Das bedeutet für viele hieſige Einwohner
Arbeit und Verdienſt. Die Peißener Ton-
werke konnten bereits einige Arbeiter neu-
einſtellen.

Tagung des Anhaltiſchen
Hausbeſitzes.

Deſſau. Der Verband der anhaltiſchen
Haus- und Grundbeſitzervereine tagte in
großer Stärke am Sonnabend und Sonntag
in Deſſau zu ſeiner Jahreshauptverſamm-
lung. Am Sonnabend traten der Vorſtand
und dann die Delegierten zuſammen, um die
Regularien zu erledigen. Jahresbericht und
Kaſſenbericht wurden erſtattet und dem Ge
ſamtvorſtand Entlaſtung erteilt. Ausgiebig
wurde über die Beteiligung an den Ge-meinde- und Kreistagswahlen geſprochen.
Man beſchloß, ſich unter allen Umſtänden zu
beteiligen. Am Sonntag fand eine große
öffentliche Kundgebung im Kriſtallpalaſt
ſtatt, in der Profeſſor Dr. Wolf- Halle
über die Belaſtung und Entlaſtung des
Hausbeſitzes ſprach. Ausführlich legte der
Redner in ſachlicher Weiſe die Schäden dar,
die dem Hausbeſitz durch die Zwangswirt-
ſchaft und die Hauszinsſteuer, aber auch
durch den konjunkturellen Rückgang, entſtan-
den ſind. Entſchieden verwarf der Redner
die Abſichten, die Hauszinsſteuer als eine
ſtaatliche und unkündbare Hypothek ein-
tragen zu laſſen; das bedeute den Anfang
der Sozialiſierung des Hausbeſitzes. Jn
einer einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung wurden die Klagen und Forderun-
gen des anhaltiſchen Hausbeſitzers der Re-
gierung zur Kenntnis gebracht und die ſofor-
tige Freiheit in der Wohnungswirtſchaft und
die Beſeitigung der Hauszinsſteuer gefordert.

Hochwaſſer.
Roßlau. In den letzten Tagen beginnt

ſich auch im Elbſtromgebiet die erſte Herbſt
hochwaſſerwelle auszuwirken. Die Elbe, die
im Laufe des ganzen Septembers Mittel-
waſſer hatte, iſt jetzt zum gewaltigen Strom
angewachſen. Täglich ſind im Mittellauf er
hebliche Wuchsmeldungen zu verzeichnen.
Seit Donnerstag voriger Woche beträgt der
Wuchs am Roßlauer Pegel mehr als 1,50
Meter. Der Stand nach den Meſſungen
vom Dienstag vormittag iſt plus 2,68. Nach
de bisher vorliegenden Meldungen iſt für
Mittwoch nachmittag mit einem Höchſtſtand
von plus 3,50 zu rechnen. Schon jetzt iſt der
Strom vollufrig und an verſchiedenen Stel-
len ausgeufert. Die zu erwartende Hoch-
waſſerwelle dürfte weite Strecken des Ueber-

wemmunagsgehietes unter Waſſer ſetzen.

ſtanden
deren Schild „Frau Glaſer“ ſtand.

Frau Glaſer öffnete ihr.
„Jſt Bübchen noch wach?“ fragte ſie.
„Nein, es ſchläft ſchon“, antwortete Frau

Glaſer freundlich.
„Deſto beſſer. Bitte machen Sie mir ein

Glas ſchönen ruſſiſchen Tee und ein Butter-
brot dazu!“

„Aber gern, liebes Fräulein Doktor!“
rief Frau Glaſer und lief in die Küche.

Rita legte Mantel und Hut ab und ging
vorſichttg in das dunkle Schlafzimmer. Sie
ließ es dunkel. Von der Straße warf
Laternenlicht einen zitternden hellen Schein
in das Zimmer. Rita beugte ſich über das
ſchlafende Kind. „Der erſte Schritt iſt ge
Iungen, mein Bübchen!“ ſagte ſie ganz leiſe
und küßte das Kind auf die Stirn. „Wünſche
mir Glück für die weiteren!“

Sie rückte einen kleinen Seſſel an das
Bett und horchte auf die kaum hörbaren
Atemzüge des Kindes. Und auf einmal kam
die Ermüdung, der Rückſchlag nach all den
Aufregungen der letzten Tage wie lähmend
über ſie. Jhr Kopf hämmerte und ſchmerzte.
Trotz des heutigen Erfolges fühlte ſie ſich
ſchwach und mutlos.

Und dann war es auf einmal wieder da:
die ſtille Sehnſucht, die ſie immer nicht wahr
haben wollte Die ſtille Sehnſucht nach dem
ſtärkeren Arm eines Mannes, der ſich
ſchützend und helfend um ſie legte. Liebe
wollte ſie dafür geben und Liebe empfangen.

Gewiß, ſie hatte dieſes Kind hier, das ihr
mehr ans Herz gewachſen ſchien, als wenn es
thr eigenes geweſen wäre, Sie hatte noch
einen Vater, und doch, doch trotz ihres
mannesſtarken Schaffens des letzten Jahres,
trotz des Erfolges klopfte ihr Herz ſtill und
traurig, wie ein einſames Glöcklein.

Die Ereigniſſe des Tages ſtiegen wieder
vor ihr auf. Da war der neue Chefingenieur
der Helgers- Werke geweſen, den ihr Vater

Hier läutete ſie an der Tür, an mit großen Koſten von irgendwo hergeholt
hatte. Groß und ſtattlich war dieſer Mann.
Gewiß ſo Ende der Dreißig. Ein offenes,
kühnes Geſicht, aus dem ein Paar graue
Augen ein wenig ſpöttiſch und herablaſſend
auf dieſes kleine Fräulein Doktor und ihre
Verſuchsanlage geblickt hatten.

Jn der Dunkelheit zog ein Lächeln der
Erinnerung über Rita Helgers Geſicht. Sie
ſah wieder, wie die Augen dieſes Mannes ſo
ſonderbar unruhig, ja ſcheu wurden, nachdem
die Anlage durchgeſehen und die Berechnun-
gen und Analyſen geprüft worden waren und
er weiter nichts ſagen konnte, als daß dieſe
Verſuche ſehr gut wären und eine ausgezeich-
nete Grundlage für eine Unternehmung im
großen Stil abgäben Und ſeine Augen waren
ihr dann ſchließlich warm, mit unverhohlener
Bewunderung gefolgt.

Und ihre Gedanken fragten: War der
Arm dieſes Mannes ſtark genug, um ihr und
den Helgers-Werken zu helfen? Würde dieſer
Mann ihr Liebe geben und ihre Liebe emp-
fangen können?

Liebe Liebe? Was iſt Liebe? fragten
ihre Gedanken plötzlich, und ihr Herz klopfte
raſch und ſtark, als wenn es warnen wollte
Als wenn es warnen wollte, nicht zu ver-
geſſen, daß ſie ſchon einem in den Armen ge
legen hatte und ſie ſich geſagt hatten, daß ſie
ſich lieb hätten; und ſie das dann ſpäter
leugnete.

Frau Glaſer öffnete vorſichtig die Tür
und ſagte leiſe, daß der Tee und das Butter-
brot auf dem Tiſch ſtänden.

Rita Helgers erhob ſich. Mit raſcher Be
wegung ſchüttelte ſie. den Kopf, daß die
Haare flogen Sie achte es immer ſo,
wenn ſie unangenehme Gedanken loswerden
wollte. Und in leiſem Selbſtgeſpräch ſagte
ſie: „Ach was Liebe hin. Liebe her!“ Sie
war eine Helgers. Die Helgers-Werke gingen
noch immer vor. Eine Frage ſtand aber vor

ihr auf? Wenn der Große, Starke nun wirk-

Gefährlicher Streich.
Coswig. Auf der Kreisſtraße nach Wör-

pen war am Sonntag nachmittag bei der
Siedlung Eigenheim an zwei hohen
Straßenſteinen ein Strick über die Straße
geſpannt worden, der den Rad und Kraft-
fahrern gefährlich werden konnte. Von
el npaßſanten wurde das Hindernis be-
eitigt.

Seidenraupenzucht.
Hecklingen. Nachdem die bereits ſeit

mehreren Jahren beſtehenden Anlagen der
Seidenraupenzüchter gute Erfolge erzielt
haben, hat ſich der Kreis der Jntereſſenten
noch bedeutend vergrößert. Die zunehmende
Erwerbsloſigkeit zwingt viele Bürger dazu,
einen anderen Beruf zu ergreifen. Am Montag
weilte die Ackerkommiſſion auf der „Wilken-
breite“, um die Möglichkeit der weiteren
Bereitſtellung von Gemeindeacker zu er-
wägen. Der Magiſtrat hat den Jnter-
eſſenten das gewünſchte Land für dieſe Zwecke
zur Verfügung geſtellt.

Jlberſtedt. Ende einer Schwarz-
fahrt.) Ein ſchnelles Ende fand am Sonn-
tag abend eine Vergnügungsfahrt von fünf
Quedlinburgern. Sie hatten eine Schwarz-
fahrt gemacht, die nach Leipzig gehen ſollte.
Beim Denkmalsplatze überſchlug ſich der
Wagen, wobei die Jnſaſſen Kopf- und Fuß-
verletzungen erlitten. Das Auto wurde arg
zugerichtet, der Chauffeur hatte dem Alkohol
reichlich zugeſprochen.

Gerbitz. (Wilöddieb.) Wie alljährlich
um dieſe Zeit, ſo betreiben auch jetzt wieder
Wilddiebe ihr verbotenes Handwerk in der
hieſigen Feldflur. In einer der letzten
hellen Mondnächte gelang es den beiden
olizeibeamten unſeres Ortes, Oberland-

jäger Schnabel und Amtswachtmeiſter Heuke,
in unmittelbarer Nähe des Schafſtalles einen
Wilderer nach aufregender Hetzjagd feſtzu-
nehmen. Ruckſack und Schußwaffe wurden
ihm abgenommen.

Nienburg (Saale). (Schiffshavarie.)
Der Frachtkahn des Schiffseigners Karl
Schneidewind von hier, der mit Getreide nach
Hamburg fuhr, erlitt in der Nähe der Havel-
mündung eine ſchwere Havarie. Das Fahr-
zeug, das geankert hatte, wurde nach Ein-
bruch der Dunkelheit von einem Hamburger
Motorſchlepper gerammt und am Hinterſchiff
ſchwer beſchädigt. Da dem Kahn durch den
Zuſammenſtoß auch die Möglichkeit zum
Steuern genommen wurde, mußte er nach
Hamburg abgeſchleppt werden

Nienburg (Saale). Ernte ohne Saagt.)
Nachdem ein hieſiger Einwohner ſeinen
Kartoffelacker abgeerntet hatte, grub er,
jedenfalls um die Fuhre aufzufüllen, auf dem
Ackerſtück ſeines Nachbars weiter und fuhr
von dieſem Acker etwa 15 Sack mit nach
Hauſe. Der Mann will angeblich nicht mehr
die genaue Ackergrenze gewußt haben.

IJlberſtedt. Krach in der Ehe.) Jn
einer erſt vor einigen Jahren geſchloſſenen
Ehe in unſerem Orte herrſcht ſeit längerer
Zeit großer Unfriede. Unlängſt hatten die

lich ein Großer, Starker war und Liebe geben
konnte und ſie um Liebe bitten würde?

„Gut, daß ich eine ſolche Frage heute noch
nicht zu beantworten brauche!“ ſagte ſie
halblaut, als müſſe ſie ſich ſelbſt beruhigen.

Sie ging zu Frau Glaſer in das Eß-
zimmer hinüber, trank den Tee und aß die
Butterbrote. Jhre Laune wurde beſſer, ſie
wurde fröhlich, ſcherzte und lachte mit Frau
Glaſer über Bübchen und ihren heutigen
Erfolg.

„Werden Sie heute bei uns bleiben,
Fräulein Doktor?“ fragte Frau Glaſer.
„Soll ich das Ruhebett zurechtmachen laſſen

Da hob Rita Helgers lachend und be-
ſchwörend die Hände. „Um Gottes willen!“
rief ſie in komiſchem Entſetzen. „Mein
Vater iſt noch hier, da muß ich ſchon die ſolide
Tochter ſpielen, die zur Schlafenszeit ſchön
pünktlich zu Hauſe iſt“

Sie lachten beide. Die ewige Freude aller
Frauen an romantiſcher Heimlichkeit nahm
ſie gefangen. Ernſt aber ſagte ſchließlich Rita
Helgers: „Das Geheimnis um Bübchen und
mich möchte ich doch lieber noch gewahrt
ſehen. Jch werde das Gefühl nicht los, daß
es mir von irgendeiner Seite, die ein
größeres Recht auf Bübchen vorweiſen kann,
genommen werden könnte.“

Frau Glaſer ſtimmte ihr bei.

Zwölftes Kapitel.
Wenn Rita Helgers an dieſem Abend

ihres erſten Erfolges am Bette „ihres“ Büb-
chens davon geträumt hatte, doch wieder ein-
mal ſo ganz Frau ſein zu können, ſo ließen
die nächſten Tage ſchon dieſe Träume
Träume ſein.

Es gab viel zu tun. Was da hinten
zwiſchen den märkiſchen Seen am Oder-
Spree-Kanal als Verſuchsanſtalt aufgebaut
war, wurde ſorgfältig auseinandergenom-
men, um nach Hamborn geſchafft zu werden.
Und was ſie an Konſtruktionen, Berechnun-
gen und Analufen mit dem alten Ludwig

einanderſetzung, in derem Verlauf der Ehe
mann ſeiner Frau eine Tracht Prügel verab
folgte. Unter den durch den Krach an
gelockten Menſchen waren auch der Vater
und die Brüder der Frau herbeigekommen,
die den ſchlagfertigen Mann handgreiflich
zurechtwieſen. Auf dem Heuboden fand man
nach eifrigem Suchen die gezüchtigte Frau er
hängt auf. Die Wiederbelebungsverſuche
waren erfolgreich. Die Scheidung ſoll in
zwiſchen eingeleitet ſein.

v”“unuFh ne
Lochan. Glücklicher Gewinner.)

Der Sohn des hieſigen Gaſtwirts Schulze
hatte vor einigen Tagen das Glück, in der
Lotterie des Deutſchen Automobil-Clubs, dem
er als Mitglied angehört, einen Hauptge-
winn zu ziehen und ein Vierſitzer-Auto zu
gewinnen.

Düben (Mulde). (Einbrecher trei-
ben ihr Unweſen) Jn einer der
letzten Nächte wurde in das hieſige Bahn-
hofsreſtaurant, das vor wenigen Monaten
ſchon von Einbrechern heimgeſucht worden
war, eingebrochen. Die Täter, die von der
Bahnſteigſeite in das Jnnere eingedrungen
waren, hatten ſich zunächſt an verſchiedenen
Eßwaren gütlich getan. Dann durchwühlten
ſie die Schränke und. ſtahlen Zigarren,
Zigaretten, Schokolade, Kognak u. a. An
Geld fielen ihnen nur 7 Mark in die Hände.

Wahrſcheinlich in derſelben Nacht wurde
in den Schießſtand der Schützengeſellſchaft
von 1911 am Park eingebrochen.

Eilenburg. Ein guter Fang) gelang
der Kriminalpolizei, die den ſteckbrieflich
geſuchten „Gutsverwalter“ Heinrich Oleynik
aus Augsdorf Mansfelder Seekreis) in der
Wohnung eines hieſigen Einwohners feſt-
nahm. Oleynik, der trotz ſeiner 25 Jahre
bereits mit einer anſehnlichen Vorſtrafen-
liſte aufwarten kann, war erſt vor wenigen
Wochen nach Verbüßung einer zweijährigen
Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen worden,
um ſofort wieder ſeine Laufbahn als Be-
trüger aufzunehmen. Jn Süptitz erleichterte
er einen Landwirt um einen größeren Geld-
betrag, was ihm einen Steckbrief einbrachte.
Er wurde dem Torgauer Unterſuchungs-
gefängnis zugeführt.

Annaburg. (Unglücksfall beimTurnen.) Jn der Turnſtunde zog ſich der
Muſikerlehrling R. durch Abrutſchen vom
Schwebereck einen Knöchelbruch zu. Der Arxzt
ordnete die Ueberführung nach dem Kranken-
haus an.

Quedlinburg. (Einem Schadenr) fiel in den ſpäten Abendſtunden deseig das von Wohnhäuſern umgebene
Lager und Stallgebäude der Samenhand
lung Otto Kerſten, Rambergswee 1, zum
Opfer. Das Feuer iſt im Dachgeſchoß ent
ſtanden und mußte ſchon einige Zeit im
Innern gewütet haben, ehe es mit weithin
hörbarem Knall auf der ganzen Front des
Daches durchbrach. Das Gebäude enthielt
Futtermittel, Sämereien und Futterrüben
ſamen, die von den Jlamme n einen gefährlichen Funkenregen durch die Luft ge
ſchleudert wurden. Der beträchtliche Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt S

Nordhauſen. (Zweiter Bürgermeiſter Borchardt) iſt vom Forſter
Stadtrat zum Oberbürgermeiſter der Stadt
Forſt (Lauſitz) gewählt worden.

Neukirchen. (Sie brauchten Geld.)
Jn einer der letzten Nächte waren Ein
brecher ſowohl in der Wohnung des Kantors
als auch des Pfarrers am Werke. Die Türen
waren mit Dietrichen geöffnet. Sämtliche
Schränke ſind geöffnet worden, ſelbſt die
Schränke in der Schulklaſſe. Daß es die
Diebe nur auf Geld abgeſehen hatten, geht
daraus hervor, daß ſie nichts anderes mit-
genommen, aber ſämtliche Geldtaſchen durch
wühlt haben.

Steiner geſchafft hatten, mußte mit ihrem
Vater und ſeinem Chefingenieur immer
wieder durchgegangen werden.

Uns bei dieſer Arbeit lernte Rita Helgers
den Chefingenieur ihres Vaters, Göhrke,
etwas näher kennen.

Jhr erſter Eindruck von dieſem Manne
blieb. Alles, was er in die Hand nahm,
ſchaffte er offen und kühn. Er wußte und
konnte viel. Und bei dieſer gemeinſamen
Arbeit erkannte Rita Helgers, welch ein
weiter Weg ihr noch bevorſtand, um es
dieſen Männern an Erfahrung gleichtun zu
können.

Aber ob dieſer Mann auch Liebe und
Wärme geben konnte?

Wenn ſie miteinander berechneten und
beratſchlagten, dann ſprach er mit ihr ſo kühl
und ſachlich, als wenn ſie irgendein Fach
mann wäre. Und das hätte ſie doch eigent
lich freuen ſollen, ſagte ſie ſich. Das ſprach
für ihre Tüchtigkeit. Aber doch hätte ſie
aus ſeinen kühlen, ſachlichen Worten gern
auch jene leichte Wärme herausgehört, mit
der man um die Sympathie des anderen
wirbt. Wozu war ſie ſchließlich noch ein
junges begehrenswertes Mädchen?

Als dann die kleine Verſuchsanſtalt aus
einandergenommen und nach Hamborn ver-
laden war und Doktor Göhrke ſich in ſeiner
kühlen, ſachlichen Art von ihr ver-abſchtedete, da war ſie ſchließlich doch froh
daß es keine Konflikte gegeben hatte, die
raſch auf dieſe oder jene Art hätten gelöſt
werden müſſen.

Jn dieſen Tagen ſagte dann auch einmal
ihre Tante, die ewig um eine gute Heirat
beſorgte Geheimrätin: „Hör mal, Kind:
Dieſer Doktor Göhrke macht doch wirklich
einen tadelloſen Eindruck. Dein Vater hält
große Stücke auf ihn. Seine Schultern
ſcheinen wirklich kräftig genug, um die
Helgers Werke tragen zu können. Wenn du
nun ein wenig

(Fortſetzung folgt.)

Eheleute wieder einmal eine heftige Aus
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Die Leidenskrone der Eliſabeth von Oſtke
Tragödie einer Kaiſerin

ln der Vorſehung über Mich verhängt
at.

Es iſt kaum zu faſſen, wie ein Menſch
Hand anlegen konnte an dieſe
ihrem Leben niemand ein Le und nur
Gutes getan hat. Kaiſer Franz Joſeph
empfing die Trauerbotſchaft am 10. Sep-
tember, abends gegen 5 Uhr. Hurze Zeit
ſpäter verfiel er in Weinkrämpfe, ſo daß der
Hberſthofmarſchall Prinz von Liechtenſtein
alle Hände voll zu tun hatte, den alten Mann
zu beruhigen. Schon einmal wurde ein
Attentat auf die Kaiſerin und ihn verübt.
Es war dies bei der Eröffnung der Aus
ſtellung in Trieſt im Anfang der 80er Jahre
geweſen. Ein Jrredentiſt hatte

auf den Feſtzug eine Bombe
geſchleudert,

die wohl ihr Ziel nicht ganz erreichte, aber
doch einige Teilnehmer verwundete.

Die ganze Welt war empört über die
Mordtat in Genf. Die anarchiſtiſche Partei,
die ihren Sitz in Brüſſel hatte, hatte ſofort
eine Verſammlung einberufen, bei der ſich
alle Redner ganz energiſch gegen dieſe Tat
ausſprachen. Luchenis Tat wurde als ein
„privater Mord“ hingeſtellt, d. h., er hatte
keinen Auftrag ſeitens der Partei dazu.Man verurteilte dieſe Handlung und be-
zeichnete ſie als gemein und roh. Nach den
Ermittlungen und Veröffentlichungen der
Anarchiſtenpartei wohnte Luigi Lucheni in
Lauſanne und kam mit der Abſicht nach der
Schweiz, den Herzog von Orlésans zu er-
morden. Auch hierzu ſollte kein offizieller
Auftrag ergangen ſein. Der Herzog befand
ſich auf der Rückreiſe aus den Alpen und
hielt ſich in Genf auf. Da Lucheni ihn aber
nicht finden konnte, reiſte er nach Evion, da
der Herzog dort geſehen worden wäre. Aber
auch dieſer Weg war vergebens, da der
Herzog die Schweiz bereits verlaſſen hatte.
Aus Wut über ſein Mißgeſchick faßte Lucheni
nun den Plan, irgendeine andere hoch-
ſtehende Perſon zu töten. Durch Zufall er-
fuhr er, daß die Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich in Genf weilte, und nun war
ſein Plan gefaßt.

Einen Tag ſpäter
Notiz in der Preſſe:

„Genf, den 10. Sept., abends. Die
Kaiſerin Eliſabeth weilte inkognito in der
Schweiz, erſt ſeit einigen Tagen, und hielt
ſich in Caix auf. Am Freitag (9. Sept.)
war ſie nach Genf gekommen. Nachdem ſie
in ſtrengſtem Jnkognito der Baronin Roth-
ſchild einen Beſuch abgeſtattet hatte, wollte
t ſich nach Caix zurückbegeben. Das Ge
olge war mit vem Gepäck bereits abgeretſt

und die Kaiſerin war nur noch von einer
Hofdame und einem Diener begleitet.“

Ein Augenzeuge berichtet
über das Attentat wie folgt:

„Genf, den 10. Sept. Augenzeugenbe-
richt des Mitglieds der Handelskammer
in Clermont-Flerrait Kaufmann Teiſſet.
Letzterer begleitete einige Perſonen, die
mit der „Genève“ abreiſen wollten, die
1.40 Uhr loslegte. Er wechſelte auf Deck
einige Worte mit dem Kapitän Roux, als
eine Dame, welche von einer andern ge-
ſtützt wurde, einſtieg. Teiſſet nahm ſich der
Dame, ohne zu wiſſen wer ſie ſei, an, hob
ſie auf ſeine Arme und brachte ſie auf Deck
und lagerte ſie auf eine Bank. Die Dame
öffnete die Augen und warf den ihr
Helfenden einen dankbaren Blick zu.
Darauf kehrte Teiſſet nach dem Hotel
zurück.

Kurze Zeit darauf ſtürzte ein Kutſcher
herein und meldete die Rückkehr des
Dampfers. Darauf benachrichtigte Teiſſet,
nichts Gutes ahnend, den Arzt Dr. Golay,
325 ich ſofort nach der Landungsbrücke

egab.
Jnzwiſchen hatte Roux der Kaiſerin alle

mögliche Sorge zuteil werden laſſen. Ein
Lotſe ſchnitt das Kleid der Kaiſerin auf
und entdeckte eine kleine Wunde, aus
welcher zwei oder drei Tropfen Blut her-
vorquollen. Einen Augenblick ſpäter ge-
langte die Kaiſerin wieder zum Bewußt-
ſein. Auf eine Frage der Hofdame, ob die
Kaiſerin große Schmerzen hätte, erfolgte

fand ſich eine neue

rau, die in
eine verneinende Antwort. Nun ließ der
Kapitän ſchnell eine Tragbahre aus zwei
Rudern und vier Sammetkiſſen herſtellen,
ließ das Schiff zur Landungsbrücke zu
rückfahren und geleitete die Kaiſerin mit
Teiſſet und einigen Leuten der Schiffs
beſatzung zu dem Hotel Bau Rivage.

Die inzwiſchen angekommenen Aerzte
Dr. Mayer und Dr. Golay ließen der
Kaiſerin die Schuhe ausziehen und
ſchnitten die halbgeöffneten Kleider
vollends auf. Dann leiteten ſie eine
künſtliche Atmung ein. Alles blieb un-
nütz. Danach nahmen die Aerzte einen
Einſchnitt in das rechte Handgelenk vor
(Ader anſchlagen). Aber der Tod war
kurz vorher eingetreten. Eilig wurde ein
Pfarrer gerufen, der der Kaiſerin die letzte
Oelung verabreichte, worauf alle An-
weſenden niederknieten, um zu beten.“
So weit der Bericht des einzigen Augen-

zeugen, der den Mut aufbrachte, in der
Oeffentlichkeit auszuſagen. Es iſt erklärlich,
daß viele Paſſanten die Szene mit angeſehen
hatten, denn der Mord geſchah in vollſter
Oeffentlichkeit in der Nähe des Denkmals
des Herzogs von Braunſchweig, als ſich die
Kaiſerin auf dem Wege aus de mHotel zu
den Landungsbrücken am Quai Montblane
befand. Der Mörder ſoll den Schirm, den die
Kaiſerin trug, unſanft beiſeite geſchoben und
dann zugeſtoßen haben. Zuerſt glaubten die
vorübergehenden Paſſanten an einen Fauſt-
ſchlag und liefen entrüſtet hinter dem Täter
her. Da die Kaiſerin gleich wieder aufge
ſtanden war, beruhigten ſich die Gemüter, an
nichts Arges glaubend, zumal die Kaiſerin

noch etwa 80 bis 90 Schritte
weiterging.

Der ſchweizeriſche Bundesrat überſandte
am 11. September nach einer Vollſitzung das
nachſtehende Telegramm an den greiſen Kai-
ſer von Oeſterreich:

„Der ſchweizeriſche Bundesrat beehrt ſich
Ew. Majeſtät ſeinen tiefſten Schmerz und
ſeine tiefſte Entrüſtung über das entſetzliche
Attentat auszuſprechen, welchem Jhre Ma-
feſtät die Kaiſerin Eliſabeth zum Opfer
gefallen iſt. Schmerz und Entrüſtung, die
um ſo größer ſind, als die unſelige Tat auf
ſchweizeriſchem Gebiete erſolgte, wo die
Hingeſchiedene, wie ſchon öfters, Erholung
von körperlichen Leiden ſuchte und auch
diesmal zu finden hoffen durfte. Er beeilt
ſich, Ew. Majeſtät ſeine und des ganzen
Schweizervolkes wärmſte Teilnahme zu
dem unerſetzlichen Verluſte zu verſichern,
welchem Ew. Majfeſtät, das kaiſerliche Haus
und die Völker Oeſterreich-Ungarns durch
das Hinſcheiden der hohen Frau erlitten
haben.“

Auch Kaiſer Wilhelm II., der ſich gerade
im Manöver befand, ließ folgendes Tele-
gramm an den Kaiſer Franz Joſeph ab
ſenden:

„S. M. der Kaiſer fühlt ſich mit den
Fürſten und Freien Städten des Reiches,
wie mit dem ganzen deutſchen Volke in
innigſter Teilnahme an dem namenloſen
Unglück geeint, das über den allverehrten
Kaiſer Franz Joſeph und über die Völker
des verbündeten OeſterreichUngarn herein-
gebrochen iſt. Mit der tiefſchmerzlichſten
Trauer um die, ihrem hohen Gemahl und
ihrem Lande ſo jäh entriſſene edle Fürſtin
aus deutſchem Blute verbindet ſich die all-
gemeinſte Empörung gegen den feigen
Mörder, der den Boden der befreundeten
Schweiz durch die fluchwürdigſte Tat des
Anarchismus entweihen konnte.

gez. Wilhelm II. J. R.“
Der öſterreichiſche Kaiſer antwortete

ſeinem kaiſerlichen Vetter nur urch den Ge-
ſandten. da er hoffen durfte, Kaiſer Wilhelm
bei den Beerdigungsfeierlichkeiten wieder-
ſehen zu können. Der Schweiz ließ er
folgendes mitteilen:

„Tief gerührt durch die in ſo warmer
Weiſe ausgeſprochenen Gefühle innigen
Beileids danke Jch dem Bundesrate und
dem ganzen Schweizervolke aus vollſtem
Herzen für die Anteilnahme an dem herben
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Carl Walter Baumann

Nun wurden die ſterblichen Reſte der
Kaiſerin Eliſabeth nach Wien überführt und
dort feierlichſt in der Hedwigskirche aufge

Tauſende defilierten an ihrer toten
Herrſcherin vorüber, bis endlich die Glocken

riefen nach einem feierlichen Gottesdienſt,
an dem außer Kaiſer Franz Joſph und den

des kaiſerlichen Hauſes teil-
Reichs
Bülow

Vertreter der auswärtigen Mo-
Beim Einbringen der Leiche in die

Kaiſer Franz Joſeph,
Leopold

von Bayern und Prinz Georg von Bayern
Am Eingang folg-

Herzog Karl Theodor von

Die Kaiſerin ruht neben ihrem einzigen
Sohne in der alten Kaiſergruft der Habs-

in der Kapuzinergruft einem

Nachdem die Feierlichkeiten beendet waren,
an ſeine

Welt, der von
inniger Liebe zu „ſeiner Frau“ ſpricht.

Zierde
Thrones, die treue Gefährtin, die Mutter
Meiner Kinder, die Mir in den ſchwerſten
Stunden Meines Lebens Troſt und Stütze
war, an der ich mehr verloren habe, als
Jch auszuſprechen vermag, iſt nicht mehr.

Ein entſetzliches Verhängnis hat ſie Mir
und Meinen Völkern genommen.

Werkzeug des
ſinnigſten Tenalismus, der die Vernichtung
der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung
ſich zum Ziele ſetzt, die ſich wider die edelſte

Meines

Eine
wahn-

in blindem,
getroffen,

keinen Haß gekannt und nur für das Gute
die

Jn tauſend Zeichen von nah und fern,
von hoch und niedrig hat ſich der Schmerz
um die Gottſelige Kaiſerin und Königin ge-
äußert. Jn rührendem Zuſammenklang er-
tönt die Klage aller über den unermeß-

er Widerhall

Es

oben.

„Die

ehen.“

alles deſſen, was Meine Seele bewegt.

r Num mer 230

Aus den Tiefen Meines bekümmerten
Herzens danke Jch allen, für das neue
Pfand hingbungsvoller Teilnahme.

Aus der unwandelbaren Liebe Meines
Volkes ſchöpfe ich nicht nur das verſtärkte
Gefühl der Pflicht, auszuharren in der
Mir gewordenen Sendung, ſondern auch die
Hoffnung des Gelingens.

Jch bete zu dem Allmächtigen, der Mich
ſo ſchwer heimgeſucht hat, daß er Mir noch
die Kraft gebe, zu erfüllen, wozu Jch be-
rufen bin. Jch bete, daß er Meine Völker
ſegne und erleuchte, den Weg der Liebe und
Eintracht zu finden, auf dem ſie gedeihen
und glücklich werden mögen.

gez. Franz Joſeph.
Gegeben in der Hofburg

am 19. Sept. 1898.“

So endete das Leben einer Kaiſer. Die
Ueberführung der Leiche war am 14. erfolgt.
Die Kaiſerin lag in einem eichegeſchnitzten
Sarge und wurde von den Abéses Chavay
und Deripps nach der Bahn geleitet.

Die Mordwaffe wurde gefunden
in dem Tor eines Hauſes in der Rue des
Alpes durch den Hausmeiſter. Sie iſt eine
reieckige Feile (ähnlich der Schuſterfeile)

mit plumpem, walzenförmigem »Holzſtiel.
Jhre Länge beträgt 16.30 Zentimeter; die
Klinge allein 9,30 Zentimeter. Sie zeigt
nicht die geringſten Blutſpuren, jedoch war
die Svitze abgebrochen, was aber auch bei
r Fortwerfen der Waffe geſchehen ſein
ann.

Der Mörder wurde am 15. Sept. von einem
Spezial berichterſtatter des „Neuen Wiener
Journals“ interviewt und zeigte über ſefne
Tat keine Reue. Auch die Unterſuchung
brachte nichts Neues.

Alle Welt betrauerte die ſchöne Frau und
verdammte den Mörder.

Lange Jahre ſind ſeit dem Tode der
„Schönen Münchnerin“, wie ſie einſt ein
Dichter nannte, vergangen und noch immer
übt ihr Bild in der „Neuen Pinakothek“ in
München ſeinen Reiz aus auf alle, die es
ſehen und auch nur einen kleinen Anteil
nehmen an der, die einſt die ſchöne Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich war.

End e.

Wenn der Lift kapukt iſt.
Kunz und Künzle ſind in Neuyork ge

landet und haben nach viel Mühe und Not
noch ein Logis in einem Wolkenkratzhotel ge

Jhr Zimmer liegt im 48. Stock-
iſt zwei

te iſt außer Betrieb,hängt zwiſchen dem 23. und 24. Stockwerk.

„Tu ich nicht mit!“ ſagt Kurz ärgerlich.
„Bis wir oben angelangt ſind, wird es ja

Außerdem bin ich viel

„Das Gepäck können die Herren unten
Stücke

werden bis morgen früh hinaufgeſchafft.“
Endlich entſchließen ſich die beiden Globe-

trotter, den Angriff auf das 48. Stockwerk
doch zu unternehmen, und fiſchen aus ihrem
Gepäck Pantoffeln und Pyjama heraus.

„Menſch, wenn ich das gewußt hätte, wäre
ich in Europa geblieben!“ ſeufzt Künzle in

„Jch habe dir gleich geſagt: Wir hätten
Es iſt Unſinn,

noch achtundvierzig

„Großtuerei mit dieſen Wolkenkratzern!“
ſtöhnt Künzle wieder auf der 18. Treppe.
„Wie kann man nur ſolche Bieſter bauen!“

philoſophiert

früh
Stockwerk, „jetzt krabbeln wir

wieder

„Morgen früh geht hoffentlich der Liſt!“
„Am Ende ſind die Brüder hier nur zu

faul, uns hinaufzufahren. Der Liftboy liegt
ſicher ſchon im Bett.“

„Ja!, was ſoll er denn auf, wenn der
Lift kaputt iſt

„So, da wären wir im ſechsunddreißigſten
Stockwerk. Drei Viertel hätten wir alſo.“

„Menſch, das iſt ja gewaltig. Jch bin ge
ſpannt, geſpannt wie ein Regenſchirm

„Auf was biſt du geſpannt
„Auf die Ausſicht, die wir da oben haben.“
„Jch würde verzichten.“
„Zugſpitze iſt nichts dagegen.“
„Wo ſind wir eigentlich jetzt? Jn nächſter

Zeit baue ich ab.“
„Etage dreiundvierzig.“
„Alſo noch fünf Treppen. Stell dir mal

vor, was dies in Europa heißt.“
„Wenn nur morgen der Lift wieder in

Schuß iſt. Jch möchte morgen da nicht
wieder herunterturnen.“

„Alle Hagel!“
„Was iſt
„Herrgottdonnerwetter!!“
„Was iſt denn nur?“
„Kreuz, Türken, Bomben und Granaten!

Da ſoll doch ein Himmeldonnnerwetter
„Menſch, was, was, was was iſt

denn los
„Bleib ſtehen. Wir müſſen zurück.“
„Du biſt wohl verrückt! Jm ſechsund-

vierzigſten Stockwerk werde ich umkehren!“
„Es iſt zu ärgerlich, zu ärgerlich!“
„Ja eh was iſt denn eigentlich
„Jch habe den Zimmerſchlüſſel ver-

geſſen!!“ Jup p.
DAMEN-KONFEKTION

ganz besonders preiswert!
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im Ruhrbergbau,
7 Prozent Lohnabban. Unveränderte

Arbeitszeit.
Efſſen, 29. September. Das auf Grund

der Schlichtungsverordnung des Reichspräſi
denten eingeſetzte Dreimännerkolleginm fällte
heute nachmittag einſtimmig einen Schieds
ſpruch, der eine ſiebenprozentige Lohnſenkung
bis 31. Januar 1932 feſtſetzt. Das Arbeits
zeitabkommen wurde unverändert bis zum
31. März 1932 verlängert. Die Nachverhand
lungen finden am Mittwochvormittag um
10 Uhr beim Schlichter, Profeſſor Brahn, in
Dortmund ſtatt. Mit der Verbindlichkeits
erklärnng des Schiedsſpruches durch den
Reichsarbeitsminiſter iſt noch für Mittwoch
zu rechnen.

Tarifkündigung bei der Reichsbahn
Die Reichsbahn- Geſellſchaft hat im Einvernehmen

mit der Reichsregierung den drei vertragſchließen-
den Organiſationen die Praragraphen 4 und 5 des
Lohntarifvertrages zum 31. Oktober gekündigt, um
die in der Notverordnung vorgeſehene Lohnſenkung
auch bei der Reichsbahn durchzuführen.

Die Lage auf dem deutſchen
„Schweinemarkt.

Amtlich wird mitgeteilt; Der für die Auswer-
tung der Schweinezwiſchenzählungen gebildete Sach-
verſtändigenausſchuß iſt in ſeiner Verhandlung am
Montag zu folgendem Ergebnis gekommen:

Der Beſtand an Schweinen belief ſich am 1. Sept.
1931 auf 25,4 Millionen Stück. Dieſe an ſich ſehr
hohe Schweinezahl iſt jedoch, auf den Kopf der Be-
völkerung berechnet, kaum höher als in der Vor-
kriegszeit. Die künftige Lage der Schweineproduk-
tion läßt ſich am deutlichſten überſehen, wenn man

die Veränderung der einzelnen Altersgruppen be-
trachtet, wie ſie nacheinander an den Markt kommen.
Die Gruppen, die im nächſten Halbjahr den Auftrieb
liefern, ſind noch um rund 12 v. H. ſtärker als im
Vorjahre. Bei den Ferkeln iſt nur noch ein Mehr
von 4 v. H. vorhanden. Der geſamte Mehrbeſtand
wird vorausſichtlich bis Sommer 1932 aufgebraucht
ſein. Die trächtigen Sauen dagegen haben ſich um
10 v. H. vermindert und ſind damit auf den Beſtand
von 1929 zurückgegangen. Die Zahl der Jungſauen
hat ſich ſogar um 30 v. H. vermindert. Dieſe Zu
ſammenſetzung des Schweinebeſtandes weiſt darauf
hin, daß zwar bis zum Frühſommer 1932 noch mit
großen Auftrieben und verhältnismäßig ungünſtigen
Preiſen zu rechnen iſt. Für die ſpätere Zeit wird
ſich der Rückgang der Nachzucht aber in ſinkenden
Auftriehen auswirken. Um einer Verknappung vor-
zubeugen, erſcheint es daher erforderlich, die Nach-
zucht nicht noch weiter einzuſchränken,

Der Ausſchuß ſtellt ferner feſt, daß die Verwer-
tung des ungewöhnlich großen Schweinebeſtandès zu
den Preiſen der letzten Monate nicht möglich geweſen
wäre, wenn es nicht gelungen wäre, die geſamte
Fleiſchmenge durch die Ablieferung leichter
Schweine dem Fleiſchbedarf mehr anzupaſſen, Die
immer noch vorhandene große Zahl der Schlacht-
ſchweine und die allgemeine Marktlage (ſinkende
Kaufkraft) machen es erforderlich, die Schweine auch
weiterhin im leichteren Gewicht anzuliefern.

Aktienmalzfabrik Lanösberg
in Landsberg bei Halle.

Dem Bericht des Vorſtandes über das am
15. Auguſt 1931 abgelaufene 60. Geſchäftsjahr
entnehmen wir folgendes:

Die in unſerem vorjährigen Geſchäft
bericht ausgeſprochene Befürchtung, daß die
am 1. Mai 1930 eingeführte Erhöhung
der Bierſteuer für die Brauinduſtrie
einen weiter ſinkenden Bierabſatz und für die
Malzinduſtrie einen hohen Leerlauf und
eine Schmälerung der Gewinne mit ſich
bringen wird, hat ſich leider beſtätigt. Zu
dem iſt trotz aller Einſprüche gegen die
Zweckmäßigkeit überſteigerter Steuerſätze
die Bierſteuer ſeitens des Reiches und der
Gemeinden in dieſem Wirtſchaftsjahr noch
weiter erhöht worden, und die Steuerab-
gaben ſind derartig überſetzt, daß trotz ihrer
Erhöhung bei dem vorliegenden Abſatzrück-
gang keine nur irgendwie weſentlichen Mehr-
erträge an Bierſteuern ausgewieſen werden,
dagegen aber der Fiskus im Zuſammen-
hang mit den überſteigerten Abgaben auf
einen ſtarken Rückgang der Geſamt-
ſteuern wird rechnen müſſen.

Nicht allein die Brauinduſtrie und Malz-
induſtrie haben durch den Rückgang des
Bierabſatzes, der neben der weiteren Ver-
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe weſentlich auch auf die ſteuerliche Mehr-
belaſtung des Bieres zurückzuführen iſt, ſtarke
Einbuße an ihren Gewinnen erlitten, ſon
dern eine Reihe anderer Jnduſtrien, wie die
Maſchinen-, die Flaſchen- und Glasinduſtrie
und insbeſondere die Landwirtſchaft, ſind
mitbetroffen worden. Für die letztere kommt
der Rückgang des Braugerſten- und Hopfen-
bedarfs beſonders ſchädigend in Betracht.

Es handelt ſich alſo bei der Erhöhung der
Reichs und Gemeindebierſteuern nachweis
lich um Maßnahmen, die der Wirtſchaft ge
ſchadet und dem Fiskus nicht genutzt haben.
Die Aufhebung von Maßnahmen, die der-
artig ſich ausgewirkt haben, kann im Inter
eſſe des Fiskus und der Wirtſchaft nicht ein

ich genug rdert werden.
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Der weitere Rückgang des BierabſatzesNun die hieraugs ſich ergebende weitere r

derung zur Abnahme gelangten Malzmengen
wang zur Ein Fran fung unſerer Pro
uktion, ſo daß wir im Berichtsjahr unſere
Anlagen nur mit 79 Prozent der
Kapazität ausnutzen konnten.Auf dem Konto „Dauernde Beteiligungen“
wurden weitere an der Berliner Börſe
notierte Aktien befreundeter Brauereien
teils durch Zukauf, teils im Wege eines von
einer Berliner Brauerei ausgeſchriebenen
günſtigen Bezugsrechtes erworb

Es ſind diesmal vorbehaltlich der Zu-
ſtimmung der Hauptverſammlung 5090 104.35
RM. von dem erzielten Rohgewinn zu Ab-
ſchreibungen verwendet worden, und wir
ſchlagen vor, den danach verbleibenden Rein
gewinn von 114 485.79 RM. wie folgt zu ver
teilen: 5 Prozent Gewinnanteile an die
Aktivnäre 100 000 RM., Satzungsgemäße Ge
winnbeteiligung an den Aufſichtsrat 1 488.61
RM., Vortrag auf neue Rechnung 12 9097,18
Reichsmark.

Jn der Vermögensüberſicht werden
Grundſtücke und Gebäude mit 1090 000 RM.,
dauernde Beteiligungen 1800 000 RM., Bank-
guthaben und ſonſtige Forderungen mit
678 877 RM. ausgewieſen, während (bei
einem unveränderten Aktienkapital von
2000 000 RM.) die Schulden auf 36924 RM.
beziffert ſind. Die Fabrikationskoſten be-
trugen 632 983 RM., die Betriebseinnahmen
1296 160 RM.

Vergleichsvorſchlag beim
Bankhauſe H. F. Lehmann.

Das Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,
hatte, als es ſeine Schalter ſchloß, ſeinen
Gläubigern einen vorläufigen Status vor-
gelegt, der bekanntlich aktiv war. Jn-
zwiſchen hat der Gläubigerausſchuß den
Stalus eingehend nachgeprüft und dabei all
die wirtſchaftlichen Faktoren berückſichtigt,
die gegenwärtig Wertpapiere, Grundſtücke
uſw. entwerten. Es ſind bei der Abſchätzung
der Grundſtücke ſtarke Abſtriche vorgenom-
men, und ebenſo hat man die Wertpapiere
zu dem gegenwärtigen ſehr niedrigen Kurs-
ſtand in Beziehungen geſetzt und dabei rund
eine halbe Million gekürzt. Nach dieſem
neuen, vorſichtig aufgeſtellten Status ergibt
ſich eine Vergleichsgrundlage von
rund 80 Prozent.

Bekanntlich waren die Jnhaber des Bank-
hauſes von vornherein entſchloſſen, ihr ge-
ſamtes Privatvermögen für den Vergleich
zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Werte ſind
ſämtlich bei der neuen Vermögensüberſicht
in Anſatz gebracht worden.

3

Die Bankfirma Paul Wildſchütz Sohn
in Bad Sulza iſt infolge größerer Geld-
abziehungen in Schwierigkeiten geraten und
hat ſich unter die Kontrolle eines Treuhän-
ders, eines Weimarer Bankfachmanns, ge-
ſtellt. Bei ruhiger Abwicklung hofft man,
größere Perluſte für die Gläubiger vermei-
den zu können.

Bankinſolvenzen.
Bäßler u. Thomä, Bankgeſchäft in

Merxane i. Sa, Die ſeit 1885 beſtehende
Firma hat die Zahlungen eingeſtellt. Einzel-
heiten ſind noch nicht bekannt. Die Paſſiven
werden auf mehrere 100000 M. geſchätzt.

Zur Zahlungseinſtellung des Bankgeſchäf
tes Seifert u. Schmidt in Grimma. Der
Liquidationsvergleich iſt nunmehr zuſtande-
gekommen. Forderungen bis zu 100 Mark
werden voll befriedigt. Früher wurden die
Paßiven mit 600000 M. angegeben.

Angermünder Bank e. G. m, b. H. in
Angermünde. Die ſeit 1862 beſtehende Ge
ſellſchaft ſieht ſich gezwungen, einer außer
ordentlichen Generalverſammlung die Liqui-
dation vorzuſchlagen. Maßgeblich hierfür
ſei neben der allgemeinen Wirtſchaftslage
der geringe Einlagenbeſtand geweſen, durch
den ein gewinnbringendes Arbeiten auf ge-
ſunder Baſis ausgeſchloſſen werde. Die
Kontokorrent- und Spareinlagen ſeien jedoch
nicht gefährdet.

Bankkriſe in USA.
Neuyork, 29. September. 16 Lokalhanken,

deren Depoſitenbeſtände insgeſamt 20 Mil-
lionen Dollar ausmachen, haben in den letz-
ten 24 Stunden ihre Schalter geſchloſſen. Das
größte dieſer Jnſtitute iſt die Northern and
Central Truſt Company in Philadelphia mit
fünf Filialen, die im vergangenen Jahres-
bericht Aktiven von 5,6 Millionen Dollar
und Einlagen von 3 Millionen Dollar aus-
gewieſen hat.

[T Äcrj'imm-,[[g

Amerika plant Maßnahmen gegen

ein Warendumping.
Das amerikaniſche Schatzamt und die Zoll-

tarifkommiſſion erwägen bereits Maßnahmen,
um ein Warendumping aus den Ländern
die den Goldſtandard aufgegeben haben, zu
verhindern. Senator Watſon hält ſolchen
Staaten gegenüber eine 25prozentige
Zoller für erforderlich.Vorerſt beſteht jedoch keine Gefahr, da der
W oder die Tarifkommiſſion allein für
die Erhöhungen zuſtändig ſind, die in jedem
Talle nur nach monatelangen Ve nungen
durchgeführt werden könnten.
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Kohorns Ruſſenreiſe erfolglos.
Baron Kohorn, der Jnhaber der Kohorn

werke in Chemnitz, der bekanntlich aus der
Unterſuchungshaft auf 14 Tage beurlaubt
worden war, um mit dem Konkursverwalter
Dr. Neumeiſter und Direktor Büſching der
Wegelin Hübner A.G. in Halle eine Ruß-
landreiſe zu unternehmen, iſt am Monta
nach Chemnitz zurückgekehrt. Die Reiſe ſo
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt haben.

Für ſtarke Senkung der Brannt
weinſteuer.

Eine Entſchließung des Beirats derReichs Monopolverwaltung.

Der Beirat der Reichs-Monopolverwal-
tung nahm mit ſehr großer Mehrheit die
n Entſchließung an, in der er dieeichsregierung um eine ſtarke Senkung der
Branntweinſteuer erſucht:

„Der Beirat der Reichs-Monopolverwal-
tung für Branntwein ſtellt feſt, daß er ſchonim Januar 1931 auf die ſchädlichen Folgen
der letzten Branntweinſteuer- Erhöhung auf-
merkſam gemacht hat und eine Aenderung
der geſetzlichen Beſtimmungen im Intereſſe
des Reichsfiskus wie der Branntweinwirtk-
ſchaft für notwendig erklärt hat. Die ſeit-
herige Entwicklung hat die volle Berechti-
gung dieſes Mahnrufs erwieſen. Die Ein-
nahmen des Reichs ſind nach der letzten
Steuererhöhung weit unter ihren früheren
Ertrag zurückgegangen, und alle Zweige der
Branntweinwirtſchaft haben ſchwerſten
Schaden genommen. Ueber die ſchädlichen
Wirkungen dieſer letzten Steuererhöhung
beſteht heute keine Meinungsverſchtedenheit
mehr. Es wäre auch verfehlt, noch länger zu
warten, weil ſich der Konſum inzwiſchen
mehr und mehr anderen, weniger oder gar
nicht belaſteten, alkoholiſchen Getränken zu
wendet, die zudem größtenteils aus dem
Auslande ſtammen, und weil außerdem
Schmuggel, Schwarz- und Geheimbrennerei
überhandnehmen. Volkswirtſchaftliche und
finanzpolitiſche Ueberlegungen erfordern da-
her eine ſofortige ſtarke Senkung dez
Branntweinſteuern. Der Beirat bittet die
Reichsregierung, die erforderlichen Maß-
nahmen nicht länger hinauszuziehen.“

Beimiſchungszwang deutſcher Wolle für
amtlichen Textilbedarf gefordert. Um in
Deutſchland die Verwendung deutſcher Wolle
zu erhöhen, fordern die Abgeordneten
Hemeter, Däbrich und Genoſſen Deutſches
Landvolk) durch einen im Reichstag einge
brachten Antrac, daß durch die Reichsregie-
rung die zuſtändigen Reichsbehörden veran
laßt werden, für jeglichen amtlichen und
halbamtlichen Textilbedarf die Verarbeitung
von mindeſtens 40 bis 70 Prozent deutſcher
Wolle vorzuſchreiben, und daß die Länder
regierungen aufgefordert werden, für ihren
amtlichen und halbamtlichen Textilbedarf
gleiche Vorſchriften zu erlaſſen.

Badiſche Lokal- Eiſenbahnen A.G. in
Karlsruhe. Die Geſellſchaft (Aktienkapital
900 000 RM.) hat ihre Zahlungen eingeſtellt.
Ein Eiſenbahnſachverſtändiger iſt zum Kon
kursverwalter beſtellt worden. Da die kon-
zeſſionsmäßige Betriebspflicht auf den
Bahnen ruht, wird mit dem Weiterbetrieb
ſämtlicher Bahnlinen zu rechnen ſein, ſo daß
die Zahlungseinſtellung der Verwaltung ſich
zunächſt betrieblich nicht auswirken wird.
Da die von der Geſellſchaft betriebenen
Eiſenbahnlinien lebenswichtige Betriebe dar-
ſtellen, iſt beſtimmt zu hoffen, daß ſich Wege
finden werden, die einen Weiterbetrieb der
Bahnen gewährleiſten.

Braunſchweigiſche Kohlenwerke A.G. in
Helmſtedt. Die der Geſellſchaft naheſtehende
Ueberland- Zentrale Helmſtedt A. G, in
Helmſtedt verteilt für das Geſchäftsjahr
1930/31 wieder 8 Prozent Dividende auf
2 Mill. RM. Aktienkapital.

Adam Opel A.G. in Rüſſelsheim. Die
Geſellſchaft gibt durch Fabrikanſchlag be-
kannt, daß infolge Stockung des Abſatzes in
dieſer Woche nur an drei Tagen je 6 Stun-
den gearbeitet wird. Von Montag bis Mitt-
woch bleibt der geſamte Produktionsbetrieb
geſchloſſen.

Linke-HoffmannBuſch Werke A.G. in
Breslau. Die r des Werkes iſt
in der letzten Zeit nicht beſſer geworden, ſo
daß die Geſellſchaft die für den 1. Oktober
angekündigten Stillegungsmaßnahmen im
Waggonbau durchführen muß. Dies bedeutet
eine Entlaſſung von 30 bis 40 Prozent der
Belegſchaft und die allmähliche Auf-
löſung der Waggonbauwerfſtät-ten entſprechend der Auslieferung der noch
in Arbeit befindlichen Aufträge. Da Aus-
landsaufträge im Waggonbau nicht zu er
halten ſind, können nur neue und aus-
reichende n eine Beſſerungbringen. Die Beſchäftigung im Maſchinen-bau hat bei der Geſeuſchaft in den letzten
Wochen ebenfalls zu wünſchen übrig gelaſſen

Verluſtabſchluß bei Dresdener Gardinen.
Die Verwaltung der Dresdener Gardinen-
und Spitzenmanufaktur A, G. in Dresden
ſteht den Erklärungen über die Geſellſchaft
fern, da die Abſchlußarbeiten noch nicht be-
endet ſind. Es könne jedoch bereits mit-
geteilt werden, daß mit einer Dividenden-
ausſchüttung (i. V. 6 Proz.) nicht zu rechnen
iſt und daß ſich vorausſichtlich ein Verluſtab-
ſchluß ergibt. Die Liquidität ſei gegenüber
dem Vorjahre erhöht. Die Ausſichten für
das kommende Jahr dürften unter der Vor-
n verhältnismäßig normaler Wirt-
ſchaftsentwicklung beſſer beurteilt werden, da
die Selbſtkoſtenſenkung eine ſchärfere Anpaſ-
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ung an die Umſatzentwicklung zeigen wird.
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Berliner Börſe bis Mitte

Oktober geſchloſſen?
Aus Berlin verlautet: Die Schließung der

Berliner Börſe wird, wie man in den Groß-
banken annimmt, bis Mitte Oktober dauern,
jedenfalls bis zur Stabiliſierung des Pfun
des. Der Börſenvorſtand wird aber gegen
geſprochene Kurſe von Bank zu Bank nicht
vorgehen. Wie man hört, iſt die Schließung
der Börſe von dem Umſtand mitbeſtimmt,
daß zurzeit faſt 50 Millionen Mark Ver-
kaufsaufträge aus dem Ausland vorliegen,
deren Ausführung einen abermaligen bei-
ſpielloſen Kursſturz zur Folge haben würde.

Das Pfund befeſtigt.
Das Pfund wurde am Dienstag in Ber-

lin mit 16,40 RM. gegenüber 16 RM. am
Montag notiert. Kopenhagen lag unvperän-
dert, ebenſo Oslo. agegen gab die ſchwe-
diſche Krone auf 97 Pfg. nach. Die Schweiz
zog von 82.25 auf 82.40 Pfg. an. Der kana
diſche Dollar gab auf 3.80 nach 3.85 nach.
Jtalien ging auf 21.25 nach 21.75 zurück.

„Der Gulden ſteht feſt.“
Der holländiſche Finanzminiſter de Geer

hat einem holländiſchen Nachrichtenbüro
gegenüber eine Erklärung abgegeben, in der
er die Frage, ob nach ſeiner Anſicht für die
holländiſchen Zahlungsmittel die Gefahr
einer Jnflation beſtehe, entſchieden verneint.
Die in einem Teil der Oeffentlichkeit ſich gel
tend machende Nervoſität ſei völlig unbegrün-
det. Die Regierung werde dafür ſorgen, daß
ſie unbegründet bleibe. Hierzu bedürfe es
jedoch der Mitarbeit aller.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 29. Sept.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 16,68 16.42
100 holl. Guld. 169 88 170 17] 100 italien. Lire 21.22 41.27
100franz. Frks, 16,68 16,72100 ſpan. Peſet. 37.26 37 34
100 ſchweiz. Fr. 82.82] 82 481 Argen An 0.988 0.,998
100 Belga 58 66 58 781 100 finniſche M. 10,009 10,11
100 tſchech. Kr. 12,47712.497 100 bulgar. Leva 3,064) 8,06
100 ſchwed. Kr. 96,90 97, 101 japan. en. 2,078 2,082
100 norweg. Kr. 92,91 98,1911 braſil. Milrs. 0,234 0 286
100 dän. Kron. 92,4 92,69) 100 jugſl. Dinar 7,448 7,457
100 öſtr. Schill. 59,16 59,28100 portug. Esc. 14.79 14,81
100 ung. Pengö 78.,26 78,42]109 Danz. Guld. 81,97] 82,18

Berliner Produktenbörſe vom 29. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

70 Proz. 26,40--29,00 Seradella, neu

Weizen, märt. 210-213 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen, möärt. 135--187 FuttererbſenBraugerſte 157 172 Peluſchten
Jnduſtriegerſte 149--166 Ackerbohnen
Hafer, märk. neu 135 143 Wicken
Weigenmehl 26,76-32,00 Lupinen. blau
Roggenmeh! Lupinen, gelb
Weizenfleie 10.50--10,75 Rapskuchen v
NVoggenktleie 25 50 Loinfuchen 13,20 15,40

Trockenſchnitzei 6,20 6,80aps SViktorigerbſen 2000--27,00 Soya-Schrot 11,20
Rauhfutternotterungen (amtl. Not.). Roggen-

ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65 0,685, dgl. Wetzenſtroh
0,45--0,60, dgl. Haferſtroh 0,55 0,656, Getrſtenſtroh0,55-—0,65, Roggenlangſtroh 0,60--0,80, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,45--0,60, dgl. Weizenſtroh 0,40--0.50.,
Häckſel 1,30 1,40. handelsübl. Heu 1,25 1.65. gutes
Heu 1,70--2,20, Luzerne loſe 2,30--2,60, Timothy 2.30
bis 2,60. Kleeheu loſe 2,20--2.46, Mielitzheu (Warthe)

do, (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Berlin, 29. Sept. Butterpreiſe. Die Berliner Preis

notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 118 RM.,
2.Sorte 106 RM., 3, Sorte 91 RM. Tendenz ſehr ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Leipziger Produftenboörſe vom 29 Sept. Weizen
inländ., 76 kg 211-213, do. 72-73 kg 201--206, do.
77-76 kg 217-219; Roggen, hieſ., 75 kg 205--209;
Sommergerſte (Brauware) 170--190. Futter- u. Jnd.
Gerſte 160- 170, Wintergerſte 166 166. Hafer, inld.
alt 168 178, do., inländ. neu 144154; Mais, Plata
205 210, do. Donau do. cinquantin 215 220.
Raps Viktoria-Erbſen, inländ, 200--230.

Magdeburger Produitenbörſe vom 29. Sept.
Weigen, neu, 75-76 kg, 216-218, 77-78 kg 219 221,
73-74 kg 206-- 208, Roggen, neu. 197- 109, Sommer-
gerſte 162--165, Braugerſte 176-180, gute 180--184,
Wintergerſte 162 165, Hafer, alter do. neuer
143 146, Viktorigerbſen alte neue 210 230,
Weizenmehl, 70 proz. 35,00 36,00, Roggenmehl, 70 proz.
28,650 29,50, Wetzenkleie 11,00--11,60, Poggenlleie
9,20-9,60.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 29. Sept.
Auftrieb: 645 Rinder, u. zwar 21 Ochſen, 220 Bullen,
313 Klühe, 91 Färſen, 9 Freſſer, ferner 473 Kälber,
208 Schafe, 3265 Schweine. Zum Schlachthof direkt
40 Rinder, 16 Kälber, 130 Schafe, 166 Schweine.
Begtzahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 36—38, 2, Kl. 3. Kl. 4. 30-82.
Bullen: 1. Kl. 3236, 2. 27--31, 3. 23--26, 4. Kl

1. Kl. 30--34, 2. 25-29, 3. 20--24, 4. 15-19.
1. Kl. 34——38. 2. Kl. 28-—33, 3. Freſſer:
1. Kl. 2. Kl. 45--62, 3. 35--44, 4. 25 34.

Schafe: 1. Kl. 2. Kl 35--40, 3. 30--33, 4. 22--28.
Schweine: 1., Kl. 2. 58 61. 3. 56-—60, 4. 50--67,
5. Kl. 45--52, Sauen 47—54. Geſchäftsgang: Rinder,
Kälber und Schafe lang'am, Schweine belebt.

Verliner Schlachtviehmarti vom 29. Sept.
Auftrieb: 1546 Rinder (davon 518 Ochſen, 491 Bullen,
540 Kühe und Färſen), 2600 Kälber, 9805 Schafe,
16 142 Schweine z Schlachthof direkt 59 Kühe u,
Färſen, 51 Auslandsrinder, 22 Kälber, 161 Auslands-
kälber, 116 Schafe, 2982 Schweine. Preiſe. Ochſen
1 Kl. 2. Kl. 36--39, 3. Kl. 32 35. 4. Kl. 27--31,
Bullen: 1. Kl. 34 37, 2. 32--34, 3. 28--31, 4. 25--28,
Kühe: 1. Kl. 29-32, 2. 23--28, 3. 18--22, 4. 14--17.
Färſen, 1. 34—37, 2. 30--32, 3. 25--29. Freſſer: 20—28,

älber: 1. Kl. 2. 50- 56, Kl. 3. 44 65, 4. 30 40.
Schafe: 1. Kl. 46 48, 2. 40-45 3. 24-28, 4. 30 37,
6. Kl. 20--25; Weidemaſtſchafe 1. Kl. 40. Schweine:
l. 2. Kl. 55 56, 3. Kl. 53 55. 4. Kl. 48--52,
5. 43--47, Sauen 48 49 Maritverlauf: Bei Rindern
in guter Ware ziemlich glatt, ſonſt ruhig; bei Kälbern
glatt, ausgeſuchte über Rotiz; bei Schafen ruhtg; bei
Schweinen langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 29. Sept. für 100 k9
m Reichsmark), Eleltrolytiupfer wire bars 69,75.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 46--48 Feinſilber für 1 kg fein 39,00 42,00.

Boeslen, 30. September. Elektrolytkupfor 69,75.
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Nachbarſtadt Halle.
AKV. Halle bankerott!

Der Allgemeine Konſumverein iſt am Ende
ſeiner Kräfte. Sein erſter Geſchäftsführer,
Karl Ertinger, hat die offizielle Glänbi-
gerverſammlung, in der der Antrag auf Kon
kurseröffnung beſchloſſen werden wird, für
den Freitag dieſer Woche angekündigt.

Die KPD. und der AKV. Halle hatten für
Dienstag zu einer Verſammlung in das
Stadtſchützenhaus unter der Deviſe „Sozial-faſchiſtiſcher Ueberfall auf den AKV. ein
geladen. Außerdem war eine Demonſtration
angeſetzt, an der ſich etwa 1000 Perſonen be-
teiligten. Zu Zwiſchenfällen iſt es dabei nicht e

Die Verſammlung im Stadt h
ſchützenhaus mußte um 20 Uhr polizeilich ge-
ſperrt werden. Als erſter Redner ſprach der
Reichsleiter der Revolutionären Genoſſen
ſchaftsoppoſition, Georg Handke. Er erklärte,

gekommen.

daß der AKV. nicht mehr zu halten ſei. Die
dem Vergleich zu Grunde gelegte Umſatz
ziffer von 5 Millionen jährlich ſei nicht mehr Se
fu erreichen.

Die plötzliche Forderung von 133 000 Mark
Stenuern

(eine Nachforderung), Forderungen der
Krankenkaſſe und vieler anderer Gläubiger
ſchließlich die Abſperrung von Gas, Waſſer
und Elektrizität hätten das Schickſal des
AKV. beſiegelt. Jn Konkurs aber gehe damit
nur der Apparat die revolutionäre
Feſtung wäre zwar niedergeriſſen, die Be
ſatzung aber ſei noch ungeſchlagen. Man
würde eben eine neue Genoſſenſchaft
gründen! Eine Reihe von Rednern be-
grüßte dieſe Erklärung und eine entſpre-
chende Entſchließung wurde einſtimmig an-
genommen.

10 Unfälle 7 Verletzte.
Der heutige Polizeibericht meldet nicht

weniger als zehn Verkehrsunfälle, bei denen
insgeſamt ſieben Perſonen verletzt wurden.
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Winkernokhilfe
auch der Sangesbrüder.

Der Vorſtand des Sängerbundes an der Saale
hielt am Sonnabend nachmittag eine Sitzung ab,
die vom Präſidenten, Oberſtudiendirektor Dr. Becker,
eröffnet wurde. Unter Bekanntgabe der Eingänge
wurde auch mitgeteilt, daß das große öffent-
liche Konzert des Männer-Geſang-
vereins Halle 1911, in welchem die Chöre
von der Nürnberg-Sängerwoche zur Aufführung ge-
langen, am Sonntag, dem 15. November., nachm.,
im großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt
findet. Die einzelnen Vereine im Sängerbund an
der Saale werden aufgefordert, zu mindeſtens ihre
Chormeiſter zu dieſem Konzert nach Halle zu ſchicken.
Beſchloſſen wurde, am gleichen Tage, vormittags,
eine Sitzung des erweiterten Geſamtvorſtandes ein
ſchließlich der Gauvorſitzenden in Halle abzuhalten.

Sodann berichtete Bundeschormeiſter Glosl über

—==„J
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die Vorarbeit des im Januar 1932 geplanten
Mitteldeutſchen Heimat Sänger-

Am 12. Rovember 1931, vorm. 10 Uhr,
wird an Gerichtsſtelle Markt 2, Zimmer
Nr. 2 das dem Gutsbeſitzer Alfred Richter
und ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Wirth
in Werlitzſch je zur Hälfte gehörige Grund
ſtück Cursdorf, Acker Plan 70 zwangs-
verſteigert.

Schkeuditz, den 22. Auguſt 1931.
Amtsgericht.

Zwangsvollſtreckung
Am 7. November 1931, 9.30 Uhr, wird

an Gerichtsſtelle, Zimmer 32, zwangsver-
ſteigert das der Frau Auguſte Quack geb.
Haas gehörige Grundſtück, Bürgergarten
Nr. 2 in Merſeburg, nebſt Wohnhaus
mit Hofraum u. Seitengebäude, 4,70 a groß,
Gebäudeſteuernutzungswert 940. Mark.
Amtsgericht Merſeburg, 26. Sept. 1931

9

Jn der Zwangsverſteigerungsſache
des im Grundbuche von Kötzſchl tz, Band lV,
Blatt 80, eingetragenen Grundſtücks der
Witwe Anna Beyer geb. Beßler, des
Landwirts Rudolf Willy Beyer, des Frl.
Anna Minna Eliſabeth Beyer, des Zimmer-
lehrlings Wilhelm Adolf Beyer, des Wilh

Das Trümmerfeld von Wallwitz.
Jneinandergeſchobene Wagg ons des enkgleiſten Gükerzuges

r

tages in Halle. Der Aufruf des Bundeschor
meiſters an die Komponiſten Mitteldeutſchlands hat
erfreulicherweiſe Anklang gefunden. Bis jetzt ſind
75 Kompoſitionen eingegangen, darunter 23 für ge-
miſchte Chöre. Unter den Einſendungen befindet ſich
nur ein Hallenſer Komponiſt. Es dürfte für den
Muſikausſchuß, der aus dem Ehren Bundeschor-
meiſter Reichert Bundeschormeiſter Glosl, den Chor-
meiſtern Knoch, Röſſert, Sauerſtein und Schloſſer
(Gräfenhainichen) beſteht, nicht leicht ſein, die richtige
Auswahl zu treffen An alle größeren Vereine von
Halle und Umgegend ergeht nochmals die Bitte, ihre
Beteiligung umgehend an den Bundeschormeiſter
Glosl zu melden, damit der Mitteldeutſche Heimat-
Sängertag den Verlauf nimmt, den man erhofft.

Ueber eine ins Leben zu rufende Nothilfe
des Sängerbundes ander Saale für die
in Not geratenen Sangesbrüder fand eine lebhafte
Ausſprache ſtatt. Nachdem das Für und Wider ge
nügend erörtert war, wurde beſchloſſen, die Ange
legenheit bis zur nächſten Sitzung zu vertagen. Die
Bundeshauptverſammlung findet am

12 Jahre Techniſche Rokhilfe.
Aufgabe der am 30. September 10919 ge-

gründeten x Nothilfe iſt es, durch
Einſatz freiwilliger Helfer und Helferinnen
Notſtände in lebenswichtigen Betrieben und
in Fällen der Not durch höhere Gewalt zu
beſeitigen.

Unter Wahrung ſtrengſter politiſcher
und wirtſchaftliverrichtete ſie ihren Dienſt am Volk mit
rund 109000 Nothelfern in 6,1 Millionen
Arbeitsſtunden, und zwar mit 91000 einge
ſetzten Nothelfern in lebenswichtigen Betrie-
ben und 18000 in Fällen höherer Gewalt.
r der jüngſten Zeit wurde beſonders der

ataſtrophenhilfsdienſt der Tech-
niſchen Nothilfe, der überall größte Aner
kennung fand, ſtark beanſprucht.

Ein neues Aufgabengebiet ſtellt jetzt die
Vorſorge und Mitwirkung der Techniſchen
Nothilfe im Gasſchutz dar.

Zahlreiche Gasſchutz- Abteilungen wurden
aufgeſtellt und ausgebildet. Die Mitwirkung
bei allen Maßnahmen, die der Linderung der
großen Not dienen, betrachtet die Techniſche
Nothilfe als eine ganz beſondere Ehrenpflicht
Bei der Winterhilfe 1930--31 nahm der
ſoziale Hilfsdienſt einen größeren Umfang
an. Notſpeiſungen wurden durchgeführt,
Feldküchen mit und ohne Bedienung geſtellt,
Sammlungen in Nothelferkreiſen veranſtal-
tet und anderes mehr. Auch im kommenden
Winter wird die Techniſche Nothilfe alles
tun, um im Rahmen ihrer Möglichkeiten
perſonelle und materielle Hilfe zu leiſten.
Wenn man noch hinzufügt, daß die Techniſche
Nothilfe ſich

auch im freiwilligen Arbeitsdienſt
mit ihren arbeitsloſen oNthelfern und Not
helferinnen in gemeinnütziger Weiſe prak-
tiſch betätigt, ſo bekommt man erſt einen Be
griff von der Vielſeitigkeit und Bedeutung
der Arbeit der Techniſchen Nothilfe am Ende
ihres 12. und zu Beginn ihres neuen Tätig-
keitsjahres

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant

25. und 26. Januar 1932 in Halle ſtatt.

Haustochter
16 bis 17 Jahre alt,
geſund und kräftig,
b. vollem Familien-
anſchluß und klein.
Taſchengeld zum 15.
Oktober geſucht. An
geb. mögl. mit Bild
erbet. unt. A 160656
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Mit
2000 Mark

finanzielle u. tätige
Beteilig. an Klein-
ſtromverſorgung m.
Waſſerkraft in Thü-
ringen, Sachſen od.
Bayern erwünſcht.
Anfr. erbeten unter
A 16064 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
16-17 000 RM.

Wer
Donnerstag

enorm bil

als 1. Hypoth. auf
2ſtöckiges Wohn-
haus mit 128 Mrg.
groß. Garten aus
Privathand ſofort

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

Achtung
be-rTedgel

Freitag Sonnabend
dieser Woche

gebe ich jedem Kunden, der im
Werte von 50 Pfennigen Kkauft,

ne Jatel bananenereme-Sehololade gaffs!

Beachten Sie bitte meine Schaufenster und meine
ligen Preise. Ein Versuch lohnt.

Otto Flemming
MERSEBURG

er Neutralität.

Rudolf Beyer, ſämtlich in Kötzſchlitz wird vdas Verfahren eingeſtellt nachdem der l
betreibende Gläubiger den Antrag zurück Zinsfuß unter

Clobicauer Straße 16
Neuer Markt 11.

Gotthardstraße 28
Bad Dürrenberg

7 d

u heben o de Fahrradhandiunoen

d h G.00 WVerksanqehöersien en 4 genommen hat.
Der Termin am 8. Oktober 1931 fällt weg.
Schkeuditz, den 25. September 1931.

Amtsgericht.

Miele-Fabrikate
in großer Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen

am Lager:

mil Schütze
Inh.: Alexander Giebeler Bahnhofstraße 17

zinsloses Kapital
6 Jahrestilgung, zum Bau u, Erwerb v
Eigenheimen, Ablöſung von Hypotheken

Kurze Wartezeit, wenig Vorleute.
Baubund Fortunga, Frankfurt a. M.,

Lersnerſtraße 32.
Vertreter überall geſucht.

c
r

3215 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung. t

Einfamilien
Wohnhaus

(Zentralheiz.) mit
Garten in Bad
Liebenſtein ſofort
zu vermieten oder
zu verkauf. Angeb
unter A. B. 296
voſtlagernd Bad
Liebenſtein.

leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
w,30 Ühr:

9,00 Uhr:

Rundfunkprogramm
Leipzig

Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)

Wirtſchaftsnachrichten

21,30 Uhr:
22,00 Uhr:

Violinkonzert
Nachrichtendienſt

Funkſtille

Königswuſterhauſen

Größeres 2ſtöckig.
Wohnhaus

mit 12 Morgen
groß. Obſtgarten
(Edelobſt) in Nähe
Erfurts (Bahn- u.
Autobusſtation) in
ſchöner ruh. Lage

Kraftwagenführ.
gel. Autoſchloſſer,

24 Jahre, Führerſch.
2 und 3b, 2 Jahre
Fahrpraxis, 1 Jahr
in Sachfen, ſucht
Stellung a. Liefer-
und Laſtwagen, z. Z.
noch als Schloſſer
beſch. Zeugn, vorh.
Sicherh. kann geſtellt
werden. Zuſchr. an

Paul Ernſt,
Liegnitz (Schleſ.),

Peter-PaulPlatz 7.
Junger

Schuhmacher
welcher mit allen Ar
beiten vertraut iſt,

rat Mann
re

Wer beſchäftigt mich
geg. Gewährung v.
Koſt, Logis u. Ta
ſchengeld? Beſchäf-
tigungsart gleich,
da keine Arbeit ge-
ſcheut wird (Bei-
fahrer, Markthelfer,

Warenausteiler
uſw.). Jch bin Kauf
mann, Anf. 30er,
national, mit guter

Allgemeinbildung,
beſt. Umgangsform.
und reichen prakt.
Erfahr., gewandt u.

anpaſſungsfähig.
Prima Referenzen.
Angeb. erbet. unter

Eine Selbstuerständlichkelt
h

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, Zeug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginal-geug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

5 ſucht Dauerſtellung, ne3,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter l wo ihm Gelegenheit 19046 d. Geſchſt.
Tagesprogramm 5,45 Uhr: Zeit und Wetter die Geſchäftsſtelle Fueten iſt. das ieſer Zeitung.2,10 Uhr: Was die Zeitung bringt 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik dieſer Zt e Geſchäft zu leiten od. Beamtentochter

1,00 Uhr: Werbenachrichten Anſchl.: Frühkonzert. Ilg. r Etwas e Jahre erſanrenz,00 Uhr. Wetter 6,45 Uhr. Wetter für die Landwirtſchaft 21jährig. Mädel Tiere m Janehant Bure2,05 Uhr: Eine Nacht in Venedig 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten m. höh. Schulbild., An die Exp. d. Zig. J arbeiten, geſchäfts-
Schallplatten) 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft geſund, beſcheiden, gewandt, ſucht Stelle

2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen Anſchl.: Schallplatten. ſehr kinderlieb u. Väcker u Kond in frauenloſ. Haus-
3,00 Uhr Wetter Preſſe und Börſe. Anſchl.: Wetter (Wiederholung) zuverl., Intereſſe 18 Jahre. perf t halt. Angeb. anAnſchl. Schallplatten. 2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen für den Haushalt, ſelbſt. in gfeſſer H. Puhlmann,
,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. ſucht Stellung als tuchen und Oſen- r
5,00 Uhr: Hörbericht aus dem älteſten 1400 Uhr: Schallplatten. Kinderfräulein arbeit erfahren, ſucht er S O 2weckmäbige Be-

Eiſenhammer Thüringens (Liebs- 15,00 Uhr: Kinderſtunde. ſofort oder ſpäter r ä leid hrifts-dorf bei Weida) 15,30 Uhr: Wetter und Börſe od. beſſ. Mäbdchen. Stellung. 18jähriges eidung, vorsc s 45,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 1345 ühr: Frauenſtunde Nähkenntn. vorh. Hermann Schulge, Mädchen mäßige Geräte J3,00 Uhr: Konzert 16.00 ühr: Pädagogeſcher Funk. Ang. unt. T. 3214 Gorenzen 80.730 Uhr: Wetter und Zeit. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert an die Geſchäftsſt. Kloſtermansfeld-Ld. dom Lande mit7.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 17,30 ühr: S an der Saar dieſer Zta. S Fäuolings- ung r Sehnee NMachf
8,00 Uhr. Hygienefunk 18,00 Uhr: Hochſchulfunk Jung. Frebſamer Fingerpiſegeri er Wir an8,15 Uhr: Steuerrundfunk 18,30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene ein Burſche, Hihderpregerin r
8,30 Uhr: Sprachenfunk 18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft 51 Jahre alt, ſucht 21iäbrig, mit ſehr W d uſt Moos t A. F. Ebermann8,50 Uhr: 60 Jahre im Kampf um die 19,00 Uhr: Stunde des Landwirts, Stellung als Kaut. Zeugniſſ. ſchaf Zu verpollſt. on alie (Saale)

i fens u lebensfroh, Familienanſchl.höhere Mädchenſchulbildung 19,30 Uhr: Wert und Wirkung der Kunſt (I) Hausdiener r r Goße St r 29,00 Uhr: Kulturarbeit der Arbeiterkultur 19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung) engakreits in gut. Gerda Dittmann, e Steinstr. Brüderstr.
im letzten Jahrzehnt 20,00 Uhr: Aus Opern und Operetten Alfred Schörnig, Hauſe. Windiſchleuba,H. Häniſch,

Breslau, Ohlauer-
Stadtaraben 16.

b. AltenburgeFeſtliche Muſik 22,00 Uhr: Wetter, Tages und Sportnachr.
Uhr: Veraltete Wahrheiten Danach Tanzmuſik.

S

Se 8

z Niedertrebra
Nr. 81.
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Fuß und Handball
am kommenden Sonntag.

Die Meiſterſchaftsſptele im Fußball
werden am Sonntag mit vier Begegnungen
fortgeſetzt. Zwei davon finden im hieſigen
Bezirk ſtatt. Auf ſeiner Platzanlage tritt
unſer Sportverein ſeinem halliſchen Namens-
vetter 98 gegenüber, während die Spielver-
einigung Neumark unſern VfL. im Geiſeltal
vor der Klinge hat. Jn Halle ſpielen die
beiden Altmeiſter VfL. 96 und Wacker am

oo und die Sportfreunde gegen Favorit.
Schkeuditz und Boruſſia ſind verbandsſpiel-
frei. Die Boruſſen benutzen den Ruhetag
zu einem für Halle neuartigen Geſellſchafts-
ſpiel gegen die der Leipziger Spitzengruppe
angehörige Turnerelf des Turnvereins
Holzhauſen von 1889.

Um die Punkte kämpfen alſo:
99 --98
Neumark VfL. Merſeburg
VfL. 96 Wacker
Sportfreunde Favorit

t

Jm Handball herrſcht Hochbetrieb, da
alle Ligamannſchaften am Start ſind. Auf
dem hieſigen Kaſernenhofe ſteigt am Sonn-
tag vormittag das Ortsderby Polizei Mer-
ſeburg gegen VfL. Jn Halle werden die
Begegnungen Poſt gegen Wacker und PSV.
Halle gegen 98 von dem mit rieſiger Span-
nung erwarteten Großkampf der bisher un-
beſiegten Spitzenreiter Boruſſia und VfL. 96
überſtrahlt.

Die Paarungen lauten:
PSV. Merſeburg VfL. Merſeburg
Boruſſia VfL. 96
HRC. Blauweiß
Poſt Wacker

Von der Südgruppe der 1b-Klaſſe treten
an:

Braunsdorf 99
Lauchſtädt Mücheln

t

Tabelle der Handball-Liga:
Tore PunkteSpiele

VfL. 96 6 76:20 12. 0Boruſſia 5 63:15 10: 0
PSV. Halle 3 23:12Poſt 4 31:25

6

4

HRC. 4 22:42 4:PSV. Merſeburg 6 30:38 4:

0

0

eVfL. Merſeburg 3 10:24
Blauweiß 4 12:2898 Halle 3 15:35 6Wacker 6 21:64 :12

Schüler-Handball.
Reformrealgymnaſium Merſeburg 1. gegen
Lehrlingsſchulen Neumark-Großkayna (kom-

biniert) des Halliſchen Bergwerkvereins.
Zu einem Freundſchaftsſpiel treten am

Mittwoch, nachmittags 16,30 Uhr, auf dem
Platz des Sportvereins 1922 in Großkayna
obige Mannſchaften einander gegenüber. Die
Spielſtärke der Merſeburger Gymnaſiaſten
iſt bekannt, die Mannſchaft der Lehrlings-
ſchulen dürfte jedoch hartnäckigen Widerſtand
zeigen, ſo daß der Ausgang des Spiels durch-
aus offen iſt.

Marianne reiſt nach
ARfſten-

Roman von Kurt Martin.
(30. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

Und als der Wagen wieder der fern im
Dunſt nur undeutlich, ſichbaren Stadt ent-
gegenrollte, atmete Bert Jbenſtein erleich-
tert auf. Er ſah ernſt auf das Mädchen an
ſeiner Seite. Mariannens Kopf lag ſtill an
ſeiner Bruſt. Behutſam ſtrich er ihr mit
der Linken das Haar aus der Stirn.
„Marianne!“ Seine Finger glitten leiſe
über ihre Wangen. „Mariannel!“

Ein Seufzer hob ihre Bruſt. Da zog er
die Hand zurück. Langſam ſchlug ſie die
Augen auf. Jhre Blicke begegneten ſich.
Sie flüſterte: „Du biſt es.“ Und ſchloß wie
der die Augen.

„Jch habe Kopfſchmerzen. Was war denn
nur geſchehen? Wo ſind wir?“

„Denken Sie nach!“
„Wir fuhren doch im Zug
„Marianne Fräulein Marianne! Wie

fühlen Sie ſich
Er fragte leis: „Marianne! Wer bin

ich denn
Sie ſchlug wieder die Augen auf. Jetzt

war ihr Blick klarer. Sie richtete ſich ein
wenig empor. „Herr Jbenſtein! Wenn
Sie nur da ſind!“

„Ja, wir fuhren im Zug.“
„Aber jetzt
„Schauen Sie ſich nur einmal um!“
Sie ließ den Blick über die Felſenküſte

und das Meer gleiten.
„Wo ſind wir
„Sehen Sie dort vorn Re Stadt?“
„Dag iſt Genua.“
Sie ſchrak zuſammen.
„Oh, jetzt weiß ich es wieder. Der auf

dringliche Menſch auf dem Bahnhof. Jch

urnen Spo rt e 7
Amtliche Saalegau- Nachrichten

(Verbindliche Mitteilung Nr. 18.)
1. Zur Terminliſte am Sonntag, dem 4. Oktober

1931: Neuanſetzungen:

Abt. Nr. Zeit
2 346a 15,30: Kayna--PSV. (Zacharias, 99),
5 205 15,30: Landsbg. Olympia (Richter, Gieb.),
8 155 15,30: Hohenth. Canena (Schladitz 98),

10 365a 11,00: Gerbſt--Friedeburg (Beeſenſtedt),
365b 15.30: Könnern--Lettewitz (Alsleben),

12 375a 13,45: Kayna 2. PSV. 2. (Braunsd.),
13 169 14,30: Eintr. 2. Sportbr. 2. (Boruſſia),

378a 12,45: Eintr. 3. Ammend. 3. (Reichsb.),
15 239 13,45: Landsb. 2. Oly. 2. (Hohenth.),
17 384a 13,45: Schotterey 2. Spergau 2. (Holl.),
18 182 13,45: Hohenth. 2. Canena 2. (Jahn-L.),
20 3882a 12.00: Preuß.-M. 3. Mücheln 3. (99-M.),

388b Kayna 3. Kayna 4. (Braunsdorf),
3880 15,30: Beuna 3. PreußenM. 4. (Kay.).

Aenderungen: 338 iſt 99-M. bauender Verein,
Schiedsrichter Preußen-M., Spielbeginn 12.15 Uhr;
343 fällt aus, da ſchon ausgetragen, 347 heißt Preu-
ßen Merſeburg Mücheln, 354 fällt aus, das ſchon
ausgetragen, 355 fällt aus, 370 heißt Schkeuditz 3.
gegen Boruſſia 3. (Osmünde), 374 heißt Preußen-
Merſeburg 2. Mücheln 2. (Meuſchau), 377—381
fallen aus, 388 fällt aus, da Zappesndorf 3. zurück
gezogen, 356 fällt aus auf Einigung, 357 beginnt
15 Uhr, 358 heißt Zappendorf Eisdorf, 362 heißt
Obhauſen Querfurt, 382 heißt Zappendorf 2. geg.
Eisdorf 2. (Stedten), 366 iſt 96 bauender Verein,
Spielbeginn 13.45 Uhr.

Riemer.

Schiedsrichtergausſchuß für Fuß- und Handball.
Aenderungen zum 4., Oktober: Nr. 339 leitet

Schiedsrichter ausw. Gau (Antragſt. 96), Nr. 342 lei-
tet ausw Gau (Antragſt. Sportfr.), Handballſpiel Nr.
107 leitet ausw. Gau (Antragſt. 96), Nr. 340 auf
Einigung Deppe (Dölau), Nr. 347 leitet H. Bauer
(VfL.-M.), Nr. 349 leitet Müller (Sportfr.), Nr. 353
leitet Schönfeld (Wacker), Nr. 363 leitet Löffler (Bor.),
Nr. 368 leitet Preußen-Merſeburg, Nr. 370 leitet
Osmünde, Nr. 374 leitet Meuſchau, Nr. 382 leitet
Stedten.

Betr. Jugend: Nr. 230 (eitet Beßler (99), Nr. 252
leitet Sportl.-Teutſchenthal, Nr. 255 leitet Lemke
(Blauw.), Nr. 263 leitet Wacker.

Betrifft Handball: Nr. 113 leitet Kraft (PSV.),
Nr. 116 leitet auf Einigung Lutze (Bor.), Nr. 124 lei-
tet PSV.

Die für den 2. Oktober vorgeſehene Schiedsrichter-
verſammlung in Halle muß umſtändehalber auf den
16. Oktober verſchoben werden. Lokal wird noch be-
kanntgegeben.

Die Verſammlung am 9. Oktober in Merſeburg
findet im Reſtaurant zum Vaterland 19.30 Uhr ſtatt.

Zum Montag, dem 5. Oktober, werden letztmalig
geladen Vereinsvertreter von Rothenburg.

Hohl. Zabel.

Großmann.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 13.)
1. Für Sonntag, den 4. Oktober, treten folgende

Aenderungen ein: Spiel-Nr. 107 findet 14.30 ſtatt
(Bor baut), Nr. 112 findet 13.30 ſtatt (Bor. baut),
Nr. 110 findet 11 Uhr ſtatt, Nr. 115 findet 16 Uhr
ſtatt, Nr. 118 findet 10 Uhr ſtatt, Nr. 126 findet
11 Uhr ſtatt, Nr. 116 findet 11 Uhr ſtatt (1910 baut).
Angeſetzt werden: Spiel-Nr. 162 (14.30 Uhr): Poſt 2.
gegen Wacker 2. Wegen des am 11. Oktober ſtatt
findenden Waldlaufes werden die Spiele Nr. 135, 136
und 137 abgeſetzt, dafür werden für Sonntag, den
4. Oktober 1931 angeſetzt (Damen): Nr. 135 (14.30
Uhr): 98—Wacker (Paetz, PSV.); Nr. 137 (15.30 Uhr):
Lauchſt Eintracht (Baſtian, Weiſe), Nr. 166. (10
Uhr): Boruſſia Blauweiß (Sprachmann, 98).

SC. Bahnhof- Teutſchenthal meldet eine Herren-
mannſchaft nach, die der 3. Klaſſe zugeteilt wird. Es
wird für den 4. Oktober angeſetzt: Nr. 175 (14 Uhr):
Bahnhof 1. PSV. 3. (Pohl, Zſcherben)

2. Wie weiſen darauf hin, daß die Spiele der zwei-
ten Serie am 8. 11. fortgeſetzt werden.

3. Wir bringen zur Kenntnis, daß am 15. Nov.
das Städteſpiel Halle Magdeburg in Halle ſtatt
findet.

Jugendpflege!

Nachſtehende Vereine legen bis Montag, den 5. Ok
tober, dem GJA. folgende KnabenAnmeldekarten mit
Duplikat vor:

Boruſſia: Wackernagel, Arthur; Jacob, Paul;
Wetzel, Alfred; Schmidt, Paul; Pabſt, Werner; Herre,
Oskar; Schnitzer, Hans; Bieler, Heinz. V. f. L. 96:
Bruder, Günter. Canena: auermann, Bruno;
Pawelowſkt, Heinz; Heine, Gerhard. Lettin: Lorenz,
Herbert; Plato, Otto. SVP. Landsberg: Berger,
Otto; Booſt, Wily; Schmidt, Herbert; Rößler, Wal
ter. Schkeuditz: Schmidt, Helmut; Schmidt, Willy.
Wettin: Werner, Otto; Haak, Guſtav; Mohr, Fritz;
Müller, Erich; Schmidt, Walter Herzer, Kurt; Stoye,
Gerhard; Richter, Heinz; Ackermann, Heinz; Rödde,
Kurt; Jäckel, Erich. Morl: Gründler, Rudolf; Zorn,
Paul; Zorn, Richard; Naumann, Otto; Kanteny,
Paul; Nowak, Willy; Schbnig, Fritz; Kalotſch, Willy;
Marzek, Harry; Beatel, Fritz; Schieße, Walter.
Hohenthurm: Blau, Kurt. V. f. L. Merſeb.: Fritzſche,
Hans Turner, Bernhard; Turzner, Herbert; Meiſter,

ard; Ulrich, Georg;en Zettel, Heinz, Hahn, Kurt. Stedten: Reiner,
Werner; Symanſki, Jgnatz; Apel, Walter. Sportl.
Teutſchenth.: Schulze, Kurt; Heine, Otto; Rohmann;
Becker, Hans; Jerke, Georg. Byf. Teutſchenthal:

länder, Alfred. Poſt: Müller, Herbert; Trauwein,
Willy; Trautwein, Erich; Hohnſtein, Hermann;
Schirrmeiſter, Kurt; Albrecht, Gerhard; Haaſe, Her

bert; Vogler, Heinz. Scherf.x

Athletikausſchuß.

Ausſchreibung des Herbſtwaldlaufes am Sonntag, dem
11. Oktober in Halle (Dölauer Heide) und Merſeburg

(Faſanerie).
Die Herbſtwaldläufe des Saalegaues werden am

obigen Tage vermittags ab 9 Uhr in folgenden Klaſ-
ſen ausgetragen:

Männer: 6,5 Kilometer (Klaſſe 2, 3 und 4), 3,2
Kilometer (Klaſſe 2, 3 und 4), 3,2 Kilometer (Fuß- u.
Handballer), 3,2 Kilometer (Schiedsrichter), 3,2 Kilo
meter (Alte Herren), 3,2 Kilometer (für Nichtverbands-
mitglieder).

Jugend (Jahrgang 13/14) 3 Kilometer (bei ge
nügender Beteiligung werden in dieſer Klaſſe die
Mitglieder der Vereine, die in diCem Jahre noch
nicht am Start geweſen ſind, getrennt gewertet), Jahr
gang 15/16, 2 Kilometer (Wertung wie vorher).

Knaben: Jahrgang 17/18: 1 Kilometer, Jahrgang
19/20 1 Kilometer (Wertung wie vorher).

2 Kilometer.
ußerdem findet im Rahmen der Veranſtaltungen

Willy. 99 Merſeb.: Pfeil, Erich; Zangenberg; Henn, nSportabzeichenprüfungen für Männer, Jugend und
Helmut; Münzer, Siegfried; Gerhardt, Heinz. Kayna:
Lux, Erich; Wilke, Hermann Köhler, Alfred. Neu-
mark: Schenk, Ernſt; Krauſe, Herbert. Beuna:
Wacker, Paul. Preußen Merſeb.: Wittig, Ger-

Frauen ſtatt. Das Startgeld beträgt für jeden Ge
meldeten 0,10 und DSB.- Gebühr für Frauen und
Männer. Meldeſchluß am 4. Oktober beim GAA.

Hoffmann. Rockmann.

Die Fechtmeiſterſchaften in Halle.
Mannſchaftsmeiſterſchaften im Florett-, Degen- und Säbelfechten.

13 Elite- Mannſchaften mit 50 Fechtern am Start. D. T. und eutſcher
Fechtbund kämpfen gemeinſam.

Vom 2. bis 4. Oktober werden in Halle die dies
jährigen Deutſchen Meiſterſchaften im Degenfechten
ſtattfinden. Es iſt das in- der- Geſchichte des halli-
ſchen Fechtſports ein noch nie dageweſenes Ereig-
nis, und, weil der Fechtſport in Halle noch ziemlich
jung iſt, muß dem Deutſchen Fechterbund und der
Deutſchen Turnerſchaft großer Dank gezollt werden,
daß ſie dieſe Meiſterſchaft nach Halle vergeben haben.
Die der DT. angeſchloſſenen Vereine waren die
erſten, die in Halle kurz nach dem Kriege ſportliches
Fechten eingeführt haben. Erſt 1927/28 erweiterte
ſich dieſe Bewegung, und drei dem Deutſchen Fechter-
bund angeſchloſſene Vereine legen Zeugnis ab von
der Begeiſterung, die dieſem ſchönen Sport in Halle
den erſten dornenvollen Weg geebnet hat.

Die günſtige Lage unſerer Stadt brachte es faſt
von ſelbſt mit ſich, daß erſtklaſſig aufgezogene Ver-
anſtaltungen in Halle durchgeführt werden konnten,
ſo z. B. die der Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaft im
Fechten im Jahre 1925. Dieſe Meiſterſchaft war ein
Markſtein in der Geſchichte des halliſchen Fecht-
ſports, denn von nun an ging es ſtetig aufwärts.

Der Deutſche Fechtertag 1931 in Erfurt vergab
nun die Meiſterſchaft 1931 mit überwältigender
Mehrheit nach Halle und betraute mit der Durch-
führung den Deutſchen Fecht-Klub, der ſich in rich-
tiger Erkenntnis der Lage im mitteldeutſchen Fecht-
ſport um die Durchführung des Turniers beworben
hatte. Die Zeiten haben ſich ſeit dem Frühjahr er-
heblich geändert und die Durchführung des Meiſter-
ſchaftsturniers in Frage geſtellt. Aber der Glaube
an eine gute Sache hat Wunder getan
13 Mannſchaften aus Hamburg, Hannover, Chem-
nitz, Frankfurt, Berlin mit 50 Fechtern reiſen aus

eigenen Mitteln nach Halle
und werden zum großen Teil bei Mitgliedern des
veranſtaltenden Klubs untergebracht. Aber auch in
anderer Hinſicht wird man ſich der erſten Deutſchen
Fechtmeiſterſchaft in Halle ſtets gern erinnern
müſſen: Turnerſchaft und Fechterbund haben ſich ge-
eint, haben ſich nach unnützem Bruderzwiſt verſöhnt
und geben dieſer Tatſache Ausdruck, indem ſie ge-
meinſam die Meiſterſchaft in Halle beſchicken, um
friedlich um den Titel eines Deutſchen Meiſters zu
kämpfen.

Der Deutſche Fecht-Klub Halle hat die Vorberei-
tungen für das Meiſterſchaftsturnier bis ins ein-
zelnſte getroffen und dafür Sorge getragen, daß
die Deutſche Meiſterſchaft in Halle würdig zur Aus-
tragung gelangt.

Die Meldungen ſind im Hinblick auf die wirt-
ſchaftliche Notlage ganz ausgezeichnet zu nennen.
Mit fünf Mannſchaften im Florett, ſechs Mann-
ſchaften im Säbel und neun Mannſchaften im
Degen ſcheinen tatſächlich nur die Elite der deut-

Für die Florettmeiſterſchaft lagen nach Melde-
ſchluß fünf Meldungen vor: „Hermannia“-Frankfurt,
Hamburger Fecht-Klub, Polizeiſchule Spandau,
Deutſcher Fecht- Klub Hannover und Turnverein
Chemnitz.
Der ſeit 1923 unbeſiegte Fecht- Klub „Hermannia“
Frankfurt erſcheint mit einer Mannſchaft, die ſich
den Meiſtertitel für 1931 auch diesmal mit größter
Selbſtverſtändlichkeit holen wird. Tatſächlich iſt die
Meiſtermannſchaft eine Mannſchaft der Deutſchen
Meiſter: Cas mir iſt 26facher Deutſcher Meiſter,
wurde 2. bei den Olympiſchen Spielen in Amſter-
dam und zählt trotz ſchärfſter italieniſcher Konkur-

renz zu den beſten Fechtern der Welt.
Eiſenecker wurde in dieſem Jahre in Dresden
deutſcher Florettmeiſter, Roſen bauer hokte ſich
die Degenmeiſterſchaft. Als vierter Mann ficht bei
Hermannia Jewarowſki. Mit dieſer Mannſchaft iſt
Frankfurt nicht zu ſchlagen.

Um den zweiten Platz wird ſich ein harter Kampf
entſpinnen, der zugunſten des Hamburger Fecht-
Klubs enden ſollte. Mit Ohlſen, Körner, Röthig
und Fera erſcheint aus Hamburg eine ausgeglichene
Mannſchaft, deren Turniererfahrung und Kampfgeiſt
viel erwarten läßt. Ohlſen, Röthig und Körner
haben ſich ſchon verſchiedentlich bei Deutſchen
Meiſterſchaften für die Endrunde qualifiziert. Jn
Hamburg iſt dieſe Mannſchaft ungeſchlagen. Der
junge Fera ſpielte vor zwei Jahren in Hochſchul-
kreiſen eine Rolle. Das große Fragezeichen der
diesjährigen Mannſchaftsmeiſterſchaft iſt der Turn
verein Chemnitz. Man hat die Chemnitzer Mann-
ſchaft noch nicht mit Bundesmannſchaften im Kampf
geſehen. Die einzelnen Fechter dieſer Mannſchaft
verbürgen jedoch großes Können. Berthold und
Poſtel ſind nach dem Offenbacher Turner- und
Kampfſpielſieger Heim, dem jetzigen Berliner Fecht-
meiſter Dr. Hoops und dem Münchener Kolbinger
die beſten Klingen der Turnerſchaft. Jhr Können
kann man heute nur nach dem letzten Zuſammen
treffen mit Bundesfechtern werten. Das waren die
deutſchen Kampfſpiele 1930 in Breslau. Hier ge
langte Berthold in die Endrunde im Florett und
Poſtel kam in die Säbelendrunde. Bei Teilnahme
der deutſchen und öſterreichiſchen Fechterelite waren
das vielbeſprochene Erfolge.

Der Deutſche Fecht-Klub Hannover erſcheint mit
einer Mannſchaft, der man im Degenfechten mehr
Chancen geben muß. Hirſching, Rohde, Schinn und
Fränkel verfügen zwar über große Routine, haben
bisher aber nur bedeutende Degenerfolge zu ver-
zeichnen. Der 19jährige Linkſer Faſcher machte im
letzten Jahr viel von ſich reden und kann angenehm
überraſchen. Der ſchwächſte der fünf Konkurrenten
der Florettmeiſterſchaft iſt mit Roſenfeld, Kahl,

ſaß Willi Arninger.“
Bert Jbenſteins Züge verfinſterten ſich.

„Jch habe den Burſchen nicht von Angeſicht
zu Angeſicht geſehen; aber die Gemeinheit
des Planes ließ mich vermuten, daß er ihn
ausgeheckt habe. Jhr Vetter Willi Arnin-
ger alſo, der Held, der vor nunmehr vier-
zehn Tagen auf Sie ſchoß, der hatte heute
aufs neue Jhren Tod beſchloſſen.“

Sie ſah ihn an. „Was war mit mir ge
ſchehen Jhre Augen glitten prüfend um-
her. „Das iſt doch nicht das Auto, mit dem
man mich fortbrachte.“

„Nein. Dies Auto iſt es nicht.“
„Was ſollte mit mir geſchehen
„Man wollte Sie nicht auf das Schiff

laſſen.“
„Was wollte man mit mir beginnen?

Ich ſollte ſterben, nicht wahr?“
ielleicht.“

„Jch bitte, ſagen Sie mir doch alles!“
„Sie ſollten mit dem Auto über die

Felſenſtraße hinab ins Meer ſtürzen. Dort,
wo der Wagen in die Tiefe ſauſte, wären
Sie Er ſchwieg.Sie ſagte leis: „Dort wäre ich auch in
die Tiefe geſtürzt. Und wie haben Sie
mich gerettet

Da erzählte er ihr den Hergang. Er ſah
geradeaus ins Weite als er ſprach. Und
erſt als er zu Ende war, ſchaute er wieder
auf ihr Antlitz. Sie hatte die Augen ge-
ſchloſſen. Er rief erſchrocken: „Marianne
liebes Fräulein Marianne! Jch hätte
Jhnen das nicht alles ſagen ſollen!“

Sie ſchlug die Augen wieder auf und ſah
ihn lange an. Kein Wort kam über ihre
Lippen. Plötzlich aber ging eine Verände-
rung mit ihr vor. Sie richtete ſich ſtraffer
auf. Er zog den rechten, ſie ſtützenden Arm
zurück. Ernſt ſprach ſie: „Mein Leben ver
danke ich Jhnen. Glauben Sie mir:
Jmmer werde ich dieſe Stunde vor mir
ſehen! Sie haben mir jetzt ein Beiſpiel

ſoll aufopfernd ſelbſtvergeſſend.“
Er forſchte beſtürzt: „Was wollen Sie da-

mit ſagen, Fräulein Marianne?“
„Jch will mir Jhr Handeln zum Vorbild

nehmen! Sie wiſſen, auch auf mir liegen
Pflichten. Und ſo ſelbſtlos, wie Sie ſagen:
„Jch habe es übernommen, das Mädchen zu
beſchützen, und darum muß ich auch mein
Leben für das ihre einſetzen' ſo ſelbſtlos
will auch ich zu denkésn verſuchen, durch mein
Verhalten mich Jhres Handelns würdig zu
zeigen.“

„Unperſönlich, ſagen Sie? Bin ich das?
Wiſſen Sie das? Freilich, ich hätte

jeden andern Menſchen in gleicher Weiſe aus
dieſer Lebensgefahr zu retten verſucht. Aber

Fräulein Marianne, ich bin vielleicht doch
nicht ſo ſelbſtlos wie Sie denken.“

„Doch! Sie meinen, ich könnte vielleicht
Sie meinen, mir fielen meine Pflichten wohl
zu ſchwer und deshalb verſuchen Sie mir
einzureden, ich dürfe dabei auch an mich
denken. Aber ich will auch ſelbſtlos handeln.“
Sie preßte die Lippen feſt aufeinander und
ſab ſtarr geradeaus. Bert Jbenſtein ſeufzte.
Sie ſah ihn fragend an: „Wag iſt?“

Er ſtieß heftig hervor, in einem Ton, wie
ſie ihn noch nie bei ihm gehört hatte: „Jch
Haſſe die n Simon Nolthagen!“

„Sie haſſen einen Toten
„Ja! Er iſt ein Tyrann! Hätte er ſeine

Millionen lieber mit ins Grab genommen!“
„Aber, Herr Jbenſtein!“
Er änderte den Ton. „Nein! Dann

hätte ich Sie ja nicht kennengelernt. Eben
Simon Nolthagen war es doch im Grunde,
der uns miteinander bekannt machte.“
ein richten Sie, mir nie begegnet zu

ein

„Nein! Lieber ſoll ſchon Vergeſſen
Sie a ſagte!“Sie ſchwiegen jetzt beide. Nach längerer
Zeit fragte Marianne: „Wo ſind Onkel und
Tante geblieben

„Auf dem Bahnhof. Jch rief ihnen zu, ſie

Oswald. Burghardt. ſchen Turner- und Bundesfechter gemeldet zu haben. l Lerdon und Breekmann die Polizeiſchule Spandau.
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ſtieg in ein Auto und vorn am Steuer ſgegeben, wie man ſeine Pflichten erfüllen ſollten ſich ſogleich an Bord der „Jrene' be
geben. Hoffentlich haben ſie meinen Rat be
folgt! Es wäre nett, wenn ich ſie jetzt in
Genua ſuchen müßte.“

„Was wird Tante für Angſt um mich
ausgeſtanden haben und auch der Onkel!“

„Na, die hätten erſt einmal mit dem Auto
hinter Jhnen herfahren ſollen!“

Sie reichte ihm ihre Rechte. „Jch habe
Jhnen gewiß jetzt große Unruhe bereitet.“

Er ergriff ihre Hand und führte ſie an
ſeine Lippen, dann hob er ihre Finger und
preßte ſie an ſeine Augen. „Wenn Sie nur
leben!“

Sacht zog ſie die Hand zurück.
Als ſie ſich dem Hafen näherten, war

wieder lebhaftes Treiben um ſie her. Da
lag auch die „Jrene“, und oben auf dem Deck
ſtanden zwei und ſuchten mit Ferngläſern in
dem Gewühl auf dem Kai.

Der Major rief: „Dort, in dem Auto, das
iſt Nbenſteint Und Marianne ſitzt neben

m

Frau Thereſe flüſterte: „Ja ja du
haſt recht. Sie ſind es!“ Sie eilten den
Laufſteg hinab. Frau Thereſe rief ein über
das andere Mal: „Endlich ſind ſie da!“ Sie
ſchloß Marianne in ihre Arme.

Während Frau Thereſe ſich um Marianne
bemühte und der Major mit dem Arzt ver-
handelte, hielt Bert Jbenſtein auf der
„Jrene“ einmal nähere Umſchau. Er traf
nach einer Stunde mit dem Major zu-
ſammen, und ſie begaben ſich zu einer unge-
ſtörten Ausſprache in den Rauchſalon.

Der Major lehnte ſich in ſeinem Seſſel
zurück. „Der Arzt hofft, daß das Mädel in
ein paar Stunden wieder ganz friſch iſt.“

„Das hoffe ich auch. Wenn erſt einmal
unſere Seereiſe beginnt, dann wird es für
Fräulein Marianne ſoviel des Neuen und
Jntereſſanten zu ſehen geben, daß ſie die
traurigen Bilder von heute nicht mehr vor
Augen haben wird.“

(Fortſetzung folgt)
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Die falſche Baronin.
Aus Graz wird gemeldet: Unter dem Ver

kawt der Hochſtapelei wurde eine gewiſſe
aronin Gall verhaftet, die ihrer Quartier

geberin unter dem Vorwand, ihr Geld unter
Sperre bei einem hieſigen Rechtsanwalt hin
terlegt zu haben, kleinere Gelöbeträge ent-
L hat. Sie machte auch bei der Einver-

ahme
phantaſtiſche Angaben über ihr angebliches

Vermögen,
das zum größten Teil bei einem Grazer
Rechtsanwalt deponiert ſein ſollte.

Im Laufe der Erhebungen ſtellte ſich her
aus, daß der angebliche Rechtsanwalt gar
nicht exiſtiert und die Verhaftete mit der
88 jährigen Hausgehilfin Maria Plavec aus
Agram identiſch iſt. Ferner wurde feſtgeſtellt,
daß ſich wiederholt öſterreichiſche, ungariſche
und jugoſlawiſche Behörden mit ihr zu be-
ſchäftigen hatten und daß ſie ſich auch die
Namen Skubjovsky, Ada Kroelic und andere
beigelegt hat, bereits im Jahre 1920 von der
Wiener Polizeidirektion für beſtändig abge-
ſchafft und ſeitens der Agramer Polizei wegen
Betrugsverdachts in zwei Fällen mit einer
Geſamtſchadensſumme von 4100
Dinar nach ihr gefahndet wurde.

Ein Gerüſt bricht zuſammen.
Zwei Perſonen getötet und zwanzig verletzt.

Aus Malmedy wird gemeldet:
m r 11 Uhr ereignete ſichim benachbarten Robertville ein ſchweres

Unglück. Bei den Verputzarbeiten an der
Sperrmaner der Warchetalſperre ſtürzte
plötzlich ein Gerüſt ein, auf dem ſich zwanzig
Arbeiter befanden. Der Direktor der Elek-
trizitätsfirma, die das ganze neubelgiſche
Gebiet mit Strom verſorgt, Kommandant
Michel, und der Jngenienr Remier
wurden von dem einſtürzenden Gerüſt be-
graben und waren auf der Stelle tot. ZweiArbeiter wurden ſchwer und ſiebzehn Jeicht
verletzt. Einer der Verletzten ſchwebt in
Lebensgefahr. Ueber die Urſache des Ein-
ſturzes beſteht noch keine Klarheit.

Frau Pfarrer mit dem Goldenen Sport-
abzeichen.

w.

Frau Paulg Mülleraus Königsberg, die Gattin eines evange-
liſchen Seelſorgers, hat als erſte oſtpreußiſche
Mutter das Deutſche Sportabzeichen in Gold

erworben.

Grenzlanöfahrt des S. V.
„Der Sondershäuſer Verband deutſcher

Sängerverbindungen (S. V.) hat auch in
dieſem Jahre ſeine Grenzlandfahrten im Oſten
fortgeſetzt. Nachdem im Auguſt 1930 eine
Fahrt durch faſt alle Teile der Provinz
Grenzmark Poſen Weſtpreußen ausgeführt
worden war, unternahm Pfingſten 1931 eine
Gruppe in Königsberg ſtudierender Verbands-
brüder aus dem übrigen Reich eine achttägige
Fahrt, um das öſtliche und ſüdliche Oſt-
preußen kennenzulernen, während der Aka-
demiſche Geſangverein München Ende Juni
mit 105 Aktiven für drei Tage zu Kund-
gebungen und Wanderungen in den Baye-
riſchen Wald fuhr.

Mitteldeutſche Verbindungen S. V.
örei-

Oſtpreußen,
unternahmen jetzt im Auguſt
wöchige Grenzlandfahrt nach
Danzig und durch die nördliche Grenzmark
und lernten ſo die ſchönſten und in wirt-
ſchafts wie auch volkspolitiſcher Hinſicht
wichtigſten Gebiete des deutſchen Oſtens
kennen. Dieſe letzte Fahrt ging von Königs-
berg nach der Küſte Samlands und auf
die Kuriſche Nehrung, ſodann über Jnſter-
burg, Gumbinnen, Trakehnen und durch die
Rominter Heide nach Angerburg, Johannis-
burg und Bialla.

des
eine

Von Allenſtein aus wurden die S lachte
felder um Tannenberg beſucht, worauf man
über Oſterode und Marienwerder weiterzog,
um dort den Fahrtteilnehmern die unſinnige
Grenzziehung an der Weichſel vor Augen zu
führen. Schließlich wurden auch Danzig mit
Zoppot, Elbing, Schneidemühl und Lands-
berg a. d. W. beſucht, wo ſich wie überall orts-
und ſachkundige Führer, größtenteils anſäſſige
Alte Herren des S. V., zur Verfügung ſtellten.

Der Zweck dieſer Fahrten, Studierenden
aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches
die Not und Problematik des deutſchen Oſtens
zu zeigen und zum inneren Erlebnis werden
zu laſſen, wurde voll erreicht. Der Sonders-
häuſer Verband will n der Schwere der
Zeit auch in den nächſten Jahren ſeine Grenz-
Iandfahrten nach dem Oſten planmäßig

t weiter ausgeſtalten, in genommen
ſind wiederum nach reußen und
in die bayeriſche Oſtmark ſowie außerdem in
das öſterreichiſche Burgenland.

Er bleibt Optimiſt.
Aus London wird gemeldet: Sir Hubert

Wilkins iſt am Dienstag nach ſeiner miß-
glückten Fahrt im V-Boot „Nautilus“ zum

e Se ne n e r

Nordpol wieder in England d
ſprach ſich nichtsdeſtoweniger optimiſtiſch über
einen neuen Verſuch aus. Er behauptete, daß
der Verſuch, unter dem Packeis den Pol zu
erreichen, mit einem anderen, ganz einfach
ebauten Spezial-U-Boot alle Ausſichten auf
rfolg habe und wichtige wiſſenſchaftliche Ergebniſfe zeitigen würde. Die Ergebniſſe ſeiner

„Nautilus“ Expedition rechtfertigten jedes
Riſiko ſowie auch die Ausgaben für ein ſolches
Unternehmen.

Die Hauptſtraße von Holzheim.
In der kleinen Ortſchaft Holzheim bei Reuß a.
ſchien plötzlich der Gerichtsvollzieher und pfändete bei 250
Habe, die die Leute ſich in mühſamer Arbeit zuſammengeſpart

Rh., die etwa 2800 Einwohner zählt, er-
amilien faſt die ganze
aben. Urſache des über

die Gemeinde hereingebrosenen Unglücks ſind leichtfertige Kreditgeſchäfte der Spar-
und Darlehns kaſſe Holzheim.

Breslauer Vorſtädte unter Hochwaſſer
Die Fluten erreichen die ſchleſiſche Hauptſtaöt, Ein Magiſtratsauto

bei einer Krontrollfahrt verunglückt.
Aus Breslau wird gemeldet:
Die Hochwaſſerfluten der Oder haben nun

mehr die Stadt Breslau erreicht. Die drei
Vororte Neuhaus, Oſtwitz und Althofnaß ſind
von den Waſſermaſſen völlig eingeſchloſſen
und ragen wie Jnuſeln daraus hervor. Jede
Verbindung mit der Stadt iſt unterbrochen.

Die Kinder werden auf Kähnen in die
Schule gefahren, und auf dem gleichen Wege
werden Poſt und Lebensmittel befördert, Das
Gelände zwiſchen den Vororten und der Stadt
iſt überall meterhoch unter Waſſer geſetzt. Ein
Auto des Magiſtrats, in dem ſich drei Bau
räte auf einer Kontrollfahrt befanden, wurde
auf einer Verbindungsſtraße derart plötzlich
vom Waſſer überraſcht, daß die Fluten in
wenigen Minuten bis an die Türgriffe ſtie-
gen. Die Jnſaſſen mußten mit Kähnen ge-
rettet werden. Den Wagen konnte man ſpäter
mit Pferden herausziehen.
Als die Einwohner der heimgeſuchten Ort-
ſchaften beim Herannahen der Fluten auf

die Felder eilten,
um das letzte Heu hereinzuholen, fanden ſie

die Aecker in Seen verwandelt, auf denen die
Heuhaufen herumſchwammen. Der neu er-
richtete Breslauer Oſtpark iſt mit der benach-
barten Schrebergärtenkolonie einen Meter
hoch überflutet.

Das Hochwaſſer im Breslauer Bezirk ver
läuft bisher ohne Gefahr für die Deiche. Die
Weida-Umflut wird vorausſichtlich nicht in
Tätigkeit treten. Unterhalb Ranſern iſt der
Waſſerſtand um 88 Zentimeter niedriger als
im November 1930 und wird vorausſichtlich
nur noch 20 bis 30 Zentimeter ſteigen.

Die Unterſuchung der Urſache des gewal-
tigen Dammbruches zwiſchen Ratibor und
Oppeln hat zu überraſchenden Feſtſtellungen
geführt. Der im vorigen Jahr feſtgeſtellte
Dammſchaben ſollte aus Mitteln der Er-
werbsloſenfürſorge ausgebeſſert werden. Die
Arbeiten machten auch zunächſt gute Fort-
ſchritte, bis plötzlich kommuniſtiſche Hetzer auf-
tauchten und die Erwerbsloſen aufwiegelten.
Es kam zu einem Streik, und die Arbeiten
blieben unvollendet liegen. So konnte das
neue Hochwaſſer den lückenhaften Damm
durchbrechen. Jetzt iſt die Bruchſtelle ſchon
rund 250 Meter breit.

Siebenfacher Raubmord
eines Korporals.

Ein ſeit 12 Jahren ungeſühntes Verbrechen.
Nach zwölf Jahren wird vor dem Prager

Schwurgericht eine Tragödie aufgerollt wer
den, wie ſie wohl noch niemals ein Zivilſtraf-
gericht beſchäftigt hat. Vor den Geſchworenen
ſteht der ehemalige Korporal Karl Horak
unter der Anklage des Raubmoroös an ſieben
jungen Leuten, den er als Kommandant einer
Patrouille begangen hat. Das Drama ereig-
nete ſich am 11. Juni 1919 in dem ſlowakiſchen
Dörfchen Velky Vitez, unweit Kaſchau, in der
Zeit, als zwiſchen Ungarn und der Tſchecho-
ſlowakei um den Beſitz der Slowakei gekämpft
wurde. Horak hatte den Auftrag, die ſieben
jungen Leute, die unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet worden waren, zum
Gruppenkommandanten zu führen. Während
der Eskorte gab er den ihm unterſtellten vier
Soldaten den Befehl, die Verhafteten nieder-
zuſchießen. Die Eskorte ſchoß von hinten in
die wehrloſen Gefangenen und einige Sekun-
den ſpäter lagen ſieben Leichen auf der Erde.
Sie wurden vollſtändig ausgeplündert und
ſogar ihrer Schuhe und Kl beraubt.

Die den Leichen abge nommene Barſchaft be
trug etwa 40 000 Tſchechenkronen. Die nack-
ten Leichen verſcharrte Horak mit ſeinen
Leuten im Sand.

Die Militärprokuratur in Kaſchau erhob
ſeinerzeit gegen die vier Soldaten die An-
klage wegen gemeinen Mordes, wobei Horak
als Zeuge verhört wurde. Auf Grund ſeiner
Ausſagen wurden die vier Angeklagten zu
einem Jahre bedingt verurteilt. Jn zweiter
s erklärte Horak, noch immer als
Zeuge, er habe die Verhafteten allein abge-
führt und ſei von ihnen überfallen worden.
Die beſchuldigten Soldaten ſeien ihm zu Hilfe
gekommen. Daraufhin wurden drei Soldaten
vom Pilſener Diviſionsgericht freigeſprochen,
der vierte nur wegen Diebſtahls zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Dieſes Urteil
wurde vom Oberſten Militärgerichtshof in
Prag beſtätigt. Jm Zuge der Erhebungen
wurde nun doch Horak wegen Verdachtes des
ſiebenfachen Raubmordes verhaftet, jedoch aus

der Unterſuchungshaft beurlaubt. Er floh ins
Ausland, wo er jahrelang verweilte. Ende
Mai dieſes Jahres kehrte er, in der Meinung,
es ſei ſchon Gras über die Geſchichte ge
wachſen, in die Tſchechoſlowakei zurück, wurde
jedoch beim Betreten des tſchechiſchen Bodens
verhaftet. Nun hat er den ſiebenfachen Raub-
mord vor den Prager Geſchworenen zu ver-
antworten.

Strecker am 12. Oktober vor dem
Schwurgericht.

Die Richter leſen ſeine Romane.
Der im 70. Lebensjahr ſtehende Schrift-

ſteller Karl Strecker, der am 27. Auguſt ſeine
Villa in Klein-Machnow angezündet hatte,
wird ſich am 12. Oktober vor dem Potsdamer
Schwurgericht unter der Anklage der Brand-
ſtiftung zu verantworten haben.

Strecker befindet ſich zurzeit noch im
Moabiter Unterſuchungsgefängnis, wo er von
Medizinalrat Dr. Schlegel und Profeſſor Dr.
Strauch auf ſeine Haftfähigkeit unterſucht
wird. Das Schwurgericht hat im übrigen,
um die Perſönlichkeit Streckers beſſer be-
urteilen zu können, deſſen literariſche Arbei-
ten, insbeſondere ſeine beiden Romane „Der
Weg durch Addermoor“ und „Rufe aus dem
Dunkel“, herbeigezogen, um Strecker nach der
pſychologiſchen, wie kriminalpathologiſchen
Seite hin beſſer verſtehen zu können, da ge
rade der unter der Anklage der Brandſtif-
tung ſtehende Strecker in Teilen dieſer
Romane das Problem der Pyromanie einer
z Schickſal ſchwer getroffenen Frau ſchil-

ert.
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Sechs Arbeiter in einem Bergwerk
ertrunken.

Aus Budapeſt wird berichtet: Jn einem
Bergwerk in der Nähe von Waitzen ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Durch plötzlich
ervorquellendes Bodenwaſſer wurde neun

Bergarbeitern der Ausgang aus der Grube
verſperrt. Drei von ihnen konnten gerettet
werden, ſechs dagegen ertranken,

S Das Glück zieht um.
Aus Berlin wird gemeldet:
Das Haus Viktoriaſtraße 29, EckeMargaretenſtraße, iſt, wie ſeierzeit berichtet,

in den Beſitz der Preußiſch-Süddeutſchen
Klaſſenlotteriedirektion übergangen.
ſeit einigen Monaten werden die Räumlich-

keiten, die früher den Ausſtellungen einer
Kunſthandlung dienten, umgebaut. Jetzt iſt
ſo ziemlich alles fertig und ſeit Dienstag iſt
der Umzug der PreußiſchSüddeutſchen For
tung aus ihrem alten Heim in der Mark
grafenſtraße 39 am Gendarmenmarkt, wo
noch die letzte Ziehung ſtattgefunden hat, im
Gange.

Das neue Heim der Staatslotterie hat im
ganzen fünf Geſchoſſe und zählt über 100
Räume. Die Staatslotterie braucht ſich alſo
künftig über Raummangel, der den Grund
der Umſiedlung bildete, nicht zu beklagen.
Die innere Ausſtattung des neuen Lotterie
hauſes iſt ſchlicht. Die Büroräume, vor allem
die Beratungs- und Direktionszimmer werden
mit dunkelbraunen ſchlichten Möbeln aus
geſtattet gediegen und praktiſch.

Der große Ziehungsſaal, in dem künftig
die Trommeln des Glücks ſich drehen

werden,
liegt im Erdgeſchoß und iſt durch einen be
ſonderen Eingang für die Zuſchauer von der
Straße bequem zu erreichen. Er iſt außer
dem im Gegenſatz zum alten Ziehungsſaal
ſehr geräumig, und das dürfte von denen,
die namentlich an großen Tagen den Ziehun-
gen beizuwohnen wünſchen, angenehm emp
funden werden.

200 Klappfeſſel in neun Reihen ſtehen
dem Publikum zur Verfügung.

Jm übrigen iſt der Ziehungsſaal auf Elfen
bein und Gold abgeſtimmt. Die großen
Ziehungstrommeln ſind bereits an Ort und
Stelle. Sie haben auf dem Podium Aufſtel-
lung gefunden, ganz von verheißungsvoller
Goldöbronze überzogen. Jm ganzen macht der
künftige Schauplatz der ſtaatlichen Lotterte-
ziehungen einen faſt feierlichen Eindruck.

Die neuen Räume ſollen ſämtlich bis
ſpäteſtens Anfang Oktober bezogen ſein.

Ein Todesurteil.
Vor dem Stuttgarter Schwurgericht hatte

ſich am Dienstag der ledige Bauarbeiter und
Kraftwagenführer Gotthelf Lachenmaier aus
Oppelsbohm, Oberamt Waiblingen, wegen
Mordes, begangen an dem Kaufmann Karl
Steiner aus Stuttgart, zu verantworten. Der

„Angeklagte hatte am Morgen des 22. Mai
d. J. den in ſeinem Auto ſchlafenden Steiner,
der ſich auf einer Geſchäftsreiſe befand, er
ſchoſſen und beraubt. Das Urteil lautete wie
folgt: Der Angeklagte wird wegen Raub-
mordes zum Tode und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer
verurteilt.

Der deutſche Dom in Riga enteigne t.

Der Dom der Domgemeinde indeutſchen
Riga, der durch Volksentſcheid vor kurzem
als rechtmäßiges Eigentum den Deutſchen zu
erkannt werden mußte, ſoll jetzt durch Not-
verordnung der Gemeinde
werden.

Eiſenbahnanſchlag oder
Dummerjungenſtreich

Die Reichsbahndirektion Königsberg teilt
mit: Ein Eiſenbahnbedienſteter entdeckte auf
einem dienſtlichen Rundgang neben dem von
Berlin kommenden Gleiſe kurz vor der Ein
fahrt in den Hauptbahnhof Königsberg eine
Drahtleitung. Der Anfang der Leitung war
an einer Schwellenſchraube befeſtigt. Der
Draht führte eine Strecke unmittelbar an
der Schiene entlang und war dann in einem
Graben weitergeführt worden. Die etwa
600 m lange Leitung hörte 200 m vor dem
i Viadukt auf. Sie war hier über die

chienen geraten und von Fahrzeugen zer-
fahren und zerriſſen. Eine Fortſetzung der
Leitung konnte trotz gründlicher Nachſuche
nicht gefunden werden. Ebenſowenig wurden
Sprengkörper vorgefunden. Nach der Art
des Materials und der Verlegung erſcheint
es zunächſt zweifelhaft, ob es ſich um ernſt-
hafte Vorbereitungen zu einem Eiſenbahn
anſchlag handelt, oder ob nur eine Be
unruhigung der Oeffentlichkeit durch einen
ſogenannten Dummenijungenſtreich beabſichtiwar. Kriminalpolizei und Elſenbahnseberke

weggenommen

ſetzen die Ermittlungen fort



Es ist uns ein Bedürfnis, für die wohltuenden Ehrungenwelche unserem lieben Entschlafenen zuteil Wurden, 50
von Herzen zu danken. Einen besonderen Trost
bereiteten uns die mitfühlenden Worte des Herrn l

Pfarrers Lic. Schenke, Halle a. S., sowie die rege von Mk. 36. anAnteilnahme aller seiner Freunde und Kameraden Möbel-HarniſchOelgrube 1.Merseburg, a. S, den 30. September 1931 Anläßlich meines 50 jährigen Geschäftsjubiläums Blobeſs
Fri da Käther, Hellmut Käther findet vom 1. bis 15. Oktober 1931 ein eanram

cosser Jublldums- Verkauf We
statt. Hierbei gewähre ich allen meinen Kunden einen Schlachtefeſt

Fernruf 2797TWo kann jg. Mädch W i Fy t t 10e onderrabatt von 10 S pan iZurückgekehrt vom Grabe unseres teueren Ent- u. gründl. Unterr. in auf alle Waren, insbesondere:
schlafenen ist es unser Herzensbedürfnis allen denen, Engliſch 4 t Uhrmachermeiſterdie ihm die letzte Ehre erwiesen, unserem herz- e inlette Bettfedern Wäsche Gardinen Leere Wolichsten Dank auszusprechen. Besonderen Dank und Laute nehmen eHerrn Pastor Bode für seine trostreichen Worte, Offert. unt. C 1906 Trikotagen Kleiderstoffe fertige Kleider Uhren- und Gold
sowie auch Herrn Dr. Theilemann I, Schwester an die Exp. d. Bl. Sie haben durch meinen Jubiläumsrabatt Gelegenheit, die jetzt erforderliche Ergänzung und warenhandlung
Emma für ihre Bemühungen während seiner schweren Auflockerung Ihrer Betten billigst vorzunehmen unter Inanspruchnahme meiner modernen
Krankheit. Dank auch Herrn Lehrer Wellmann und Suche zum A. 10. Feder-Reinigungs- Anstalt Halle a. S.der Schuljugend für en schönen Gesang, seinen tüchtigeArbeitskollegen und dem Kriegerverein für das ehren- Wir S

volle Geleit und wertvollen Blumenschmuck. Dank ans Aus eigenerauch der Gräflichen Familie zu Waldeck für ihre le hilfen Fabrikationehrenvolle Teilnahme. für alle Arbeit der Sohtafrimmeri ein Geſpann Pferde echt Eſche, 160 br.,n Natnen der rn W Morſe giege e rnt. ha bis Roßmarkt 3 Telefon 2578 m Innenopiegei,
20jährig. ehalt n. usnahmepreisUebereinkommen. Für die Kleinen stehen Jubiläums-Luftballons zur Verfügung M. 390.geb. Hasselbarth gandwirtsſohn be Küche, nat. las.,Unterkriegstedt b. Bad Lauchstädt, d. 30. Sept. 1931 vorzugt. Angeb. nach c S oder m anifach,Wenn Ar Gegen eb. Naumburg-Land. 4 ein tkiere di 326Möbelhaus Hallensia,

I Merseburger Str. I.
direkt am Riebeckpl.

Donnerskag Freitag Sonnabend 2 3-Zimmer-Wohnung

Lebensmikkel-Sondertage hie
Marie Triller, 23 Jahre für die ſparſame Hausfrau Sonnige 3, bezw.Halle Weiße Bohnen neue. Pfd. Gemischtes Gemnſe, hergeſteit d HütchenPralinen Pfd. 18 4- immerElla Brandt, Beerd. 1. Oktober Erbſen neue gelbe Pfd aus friſch Cocosflocken bunt Pfd. 12.le em Spargel, Morcheln, Pfd. Wohnune tgeleeh, Erbſen neue grüne. Pfd. 20 Karotten und getr. Erbſen S VBDfefferminzbruch Pfd. 12 J u mit Wer
J. Oktober. 8 Uhr vormittags Linſen (neue Mittelware) Pfd. 2 Doſen 5 2 Pf. 95 enürbGebäck Pfd. 15. und Zubehör, ſchöne,Hermann Vichter, ſtaatl. gepr. Feier drtorte Pfd. c Tee-Gebäcks Pfd. 20 große Zimmer, beſte
Dentiſt, 52 Jahre, Beerdigung Graupen Pfd. Schweinekleinfleiſch Lage Merſeburgs, z.1. Oktober, 15 Uhr, Gertrauden- 2 Pfd.Doſe 95.-5 15. Okt. od. 1. Nov.friedhof Tee zu vermieten. Angeb.eringePaul Lenz, 64 Jahre Erdbeer, Himbeer Delſardinen Fe r weiß 9 unter C 1908 an die

laſen Tonſttrtre e e 10 Stüch 35it Früchten, aller amit ganzen Früchten, aller éaub. Zimmer3 50 erſte Qualität 2 Pfd. -Eimer 1.08 Bienen- Honig cLederjacken ab 33 e T r 2 e rein 1-Pfd. Glas 95. mit 1 oder 2 BettenS Kernſeife (ca. 62——64 Fettgeh.) zu vermieten.Motorfahrer-Deberanzüge ab RM. 7.95 la Makkaroni Pfd. 43 r h d 1 Kg- Riegel 48 Lindenauſtraße 18.Motorfahrer-VUeberhosen ab RM. 3.95t Cocosfett Pfd. 38 roh eingel. 2 Pfd.Doſe 115 Elain Schmierſeife (ca. 4296mm e d FJis Margarine Pfd. 32 u. 38 h en ind was ß 2 Fettgeh. gekörnt) Pfd 32 Weſchirrführer
h r Feinſte Fettbücklinge Pfd. 27.4 ſehr Gutes 2 Pfd.Doſe 155 S TerpentinSeifenpulverAuf Wunsch Zahlungserleichterung. für L ſ3 Tafelöl (das Feinſte) Pfd. 40 mit Seifenſchnitzel, Pfd.Paket 20 n

Wei A. Pd. „Heines“ Würſtchen 4.Anzeigen bringen Gewinn e e e Soſe Paan 885 Tollettenſetfe et a her Ada T
Walter Schlicht Saubere, fleißigeMütad-Autohus-Fahr T h ams K Gar f 5 e erh.

nach Kloſterlausnitz u. Jena

und zurück am Sonntag, den Niederlagen Lebensmittel-4. Wer D ar 8 Uhr Geſchäftam Tivoli i. d. Hölle ahrpreis: S e t c5.75 RM., Kinder u. 10 Jahren die S S S mit Schlachthaus u.Wohnung in Merſe-re bis Sonnabend burg zu verkaufen.Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtr. 3 e u G e e S e e e e h n Offert. unt. C 1907Telefon 3230. la Speiſekarkoffeln an die Exp. d. Bl.Geschäfts-OVbernahme Rolanch la Winkeräpfel 60 g r

7 e t i artoſſe nLichtſpielhaus Sonne am 1. Oktober 1931 Ab Donnerstag, den 1. Oktober Richard Schamaun Induſtrie u. andere

Täglich 5,45 und 8.15 Uhr Otto Lintzel Nachflg. Sorten, hat abzugeb.Wiehe Ton. deen N t m A C W A m C O j t O b b r c ſt nmelodienreiche Tonfilm- Operette

Schweine
Moerseburg, Clobicauer Str. 9Ser zum weiterfüttern zuLiebesexpress Kolonialwaren Kleine Anzeigen Zertaufen

8 Tage Glück Venedig Sonne mit
kimmer erfolgreich a

d Süd itAing Grala Georg Alerander Hausschlachtung
Jeden FreitagSonne im trüben Alltag iſt

Verems Mersebur G Schlachtefest

Bayriſche Stimmungskapelle

Aus Anlaß meines

jcähr. Geschäftsjubiläums
Cuké Schmied S EIEn-MRRRDBEEE

biete ich etwas Besonderes

dieſer famoſe Operettenfilm

e eeneeeRatskeller
gibt bekannt: 2 MorgenHeute Mittwoch Tanzabend

u. Abschiedsfeier des beliebten Cellisten Herrn RawlschOktoberfeſt Ab 1. Oktober täglich, 8 Uhr abends

Ein Abend ohne Sorgen
Durch den Stimmungsbetrieb wie 4
er in Merſeburg noch nicht ge
boten wurde. Hrig. Bayr. Kapelle Gastspiel des beliebten Berliner Conferenciers,

Gesangs- und Tanz-Humoristend luſt gen Skarn Walther Gutmann
S Tägl. Bayr. Spezialgerichte Eintritt frei Herabgesetzte Preise! Tanz u Stimmung

I

C C

l

Rollfilmkamera Toiletteseife, großes Stück

25 Mark 25 Pig.
Bitte beachten Sie meine Schaufenster in beiden Geschäften

Hermann Emandel
Goettharddrogerie OGotthardstrate Photospezialgeschäft im Kreishaus
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